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Morgen ⸗ Ausgabe. 


Deutſchlands Budgets. IL 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 
„Alſo faſt 85 Millionen Thaler jährlich wird unſere deutſche Friedens⸗ 
Armee koſten, wenn ſie nach den Durchſchnitten von 1 Procent der Be⸗ 
Welche Summe! 


Welches Militär⸗Budget des Friedens!“ 

Wen unſere Zuſammenſtellung im letzten Briefe und deren End: 
ergebniß zu dieſem Ausrufe der Verwunderung oder gar des Vorwurſes 
und Tadels veranlaßt, der hat keinen Begriff von dem Erforderniß einer 
Friedensarmee unferer Zeit überhaupt, der verlangt, daß Deutſchland 
feine ſtreitbaren, tapferen Vaterlandsoertheidiger geringer ſchätzen, beſol⸗ 
den und — belohnen ſolle als jede andere civ'liſirte Nation Europa's 
wie der Erde überhaupt. f 

Man wird uns zunächſt hier wieder mit dem wohlfeilen Armee⸗ 
ande der Schweiz kommen und vorſchlagen und wünſchen und. ver: 
langen, daß auch die deutſche Armee ſo billig hergeſtellt und erhalten, 
daß unſere ganze Militär⸗Organiſation eingerichtet werde wie die ſchwei⸗ 
zeriſche. Aber dann ſtelle man uns zuvor auch auf denſelben poli⸗ 
tiſchen Boden wie die Schweiz und ihre Acmee: Drganifation, dann 
gebe man uns und unſerer Armee zuvor den in ſeiner Stärke gar nicht 
doch genug anzuſchlagenden Schutz einer von allen flärkeren Militär⸗ 
Maͤchten garantirten und anerkannten Neutralität des Territoriums, 
dann drücke man zuvor die geiſtig, moraliſch und phyſiſch jeder andern 
großmächtigen Nation mindeſtens ebenbürtige deutſche ner herab zu 
einem harmloſen Hirten-, Handels⸗ und Induſtrievolke, wie es die 
Schweizer ſind, zu einem Volke und Staate ohne Macht, Beruf und 
Recht, in der großen und auswärtigen Politik beider Hemiſphären des 
Erdballs ein eniſcheidendes oder wenigſtens entſchiedenes Wort mitzu⸗ 
ſprechen. Emme Nation, die äußere Politik treiben will, kann ſich in 
ihrer Militär⸗Organiſation nicht iſoliren, originaliſiten, nationalifiren 
— sit venia verbis! — wie die Schweiz, fie muß der Militär: 
Organiſation der übrigen bei der äußeren Politik mitſprechenden Natio⸗ 
nen Rechnung tragen, ſie muß eine ſtarke Friedensarmee, ein ſtets 
ſchlagfertiges Heer halten, ſo lange ſolche Inſtitute von den übrigen eben⸗ 
bürtigen Nationen und Staaten gehalten werden. Große Rechte legen 
auch große Pflichten und Opfer auf, und wer will, daß der deutſche 
Staalskörper, daß die deulſche Nation die Wahrheit des Lobes verdiene, 
die Wahrheit des Hohnes aber zu Schanden mache, die in dem patrio⸗ 
tiſchen Dichterworte geſprochen: 

„Es giebt nur eine deutſche Größe, 
Die weiß, was an ihr ſelber iſt! — 
Es giebt nur eine deutſche Blöße, 
Die Demuth, die ſich ſelbſt vergißt!“ 
wer will, daß der Deutſche auch im Auslande ſeine nationale Größe 


gleichſam nur „in feinen vier Pfählen“ Soldat — ſpiele. — Wann 
und wo hat ſich die ſchweizeriſche Milttär⸗Organiſation im Auslande 
gemeſſen und bewährt? Bis jetzt iſt fie nur militäriſche Theorie, die 
jenſeit der Landesgrenzen noch „kein Pulver gerochen“ und, bei dem die 
Schweiz mehr und ſtärker als ein Friedensheer deckenden Schutze der 
von den Großmächten ſolidariſch garantirten Neutralität, auch nie 
„Puloer zu riechen“ haben wird. Die ſchweizeriſche Militaͤr⸗Organiſa⸗ 
tion iſt hiſtoriſch, politiſch und techniſch ganz unvergleichbar mit der 
deutſchen und deshalb auch ganz unanwendbar für Deuiſchland, ſoll 
Deuiſchland eine Stimme führen im europäiſchen Großmachtsconcerle. 

Es bleiben alſo nur die in dieſem Concerte mitſtimmenden Staaten 
und Völker zur Vergleichung übrig, und da beweiſt denn wieder Preußen 
feinen Beruf, bei der deutſchen Militär⸗Organiſation das entſcheidende 
Wort zu ſprechen, da ſtellt ſich denn wieder heraus, daß die auf den 
bekannten Durchſchnitten ruhende Militärverfaffung im Vergleich zu der 
miluäriſchen Organiſation der übrigen Großmächte eine ebenſo ange⸗ 
meſſene als — mäßige iſt. Laſſen wir doch einmal die Mllitärſtaaten 
Europa's die Revue paſſiren. ' 

Englands oder vielmehr Großbritanniens vergleichbarer 
Armeeſtand hat nach neueſten Angaben activ 139,163 Mann mit einem 
Milltär⸗Budget von 12,625,900 Pfd. St. = 84,593,530 Thlr., d. i. 
pro Mann 608 Thlr. Seine Miliz, einſchließlich Offiziere, Unteroffi: 
niere ꝛc., im Ganzen 128,971 Köpfe, koſtet für eine 27tägige Uebung, 
der 14tägiges vorläufiges Exercieren von 12,605 Mann vorausgeht, 
einschließlich 5070 Offiziere und Mannſchaften der Stäbe und Stämme 
im Ganzen 841,000 Pfd. St. = 5,634,700 Thlr. Die Moman⸗ 
Capallerie (berittene Miliz aus Pächtern und kleinen Grundbeſitzern be⸗ 
ſtehend) erhält für Stägige Uebung von 15,909 Offizieren und Mannſchaften 
88,000 Pfd. St. = 589,600 Thlr. Endlich find für die Uebungen 
der Freiwilligen auschließlich Waffen, Munition ꝛc. noch 361,000 Pfd. 
Sterling = 2,418,700 Thlr. ausgeſetzt. Laſſen wir Miliz und Frei⸗ 
willige außer Rechnung, ſo haben wir immer noch eine active Friedens⸗ 
armee von 139,163 Mann mit einem Aufwande von 608 Thlr. pro 
Kopf, und zwar in dem Lande und bei dem Volke, deſſen Freiheiten 
wir ebenſo hoch zu preiſen gewohnt find als feinen lebenspraktiſchen Ver⸗ 
Ran, feinen wirihſchaftlichen Sinn. Freilich feht der Werth des Gel: 
des dort niedriger, der Lebensbedarf des Menſchen beträchtlich hoher als 
in Deutſchland, aber dieſe Differenzen bringen den Militäraufwand noch 
immer nicht auf den mäßigen Durchſchnitt von 225 Thlt. pro Kopf 
wie ihn Deutſchlands militäriſche Orgamſſation aufweiſt. Daß das 
Erſatzſſem den Militäraufwond in England ſteigert, braucht nicht erſt 
hervorgehoben zu werden; bekanntlich beſieht dort das Werbungeſpſtem. 
Diefer eine Umſtand genügt aber ſchon, jede Vergleichung der Militär⸗ 
Organiſation Englands wie der ſehr ähnlichen Niederlande mit deut: 
ſchen Verhaͤltniſſen zu widerrathen. Die Niederlande bezahlen ihre Frie⸗ 
dengarmee, rund zu 15,000 Mann anzunehmen, mit 472 Tylr. pro 
Kopf, alſo auch weit Höher als Neu⸗Deutſchland. 

Stellen wir nun die übrigen mit Deutſchland vergleichbarern Staaten 
zuſammen, fo erhalten wir nach den porllegenden ſtallſtiſchen Quellen fol: 
gende Verhältniſſe des Friedensarmeeſtandes: 


Heeres⸗ Militär⸗Budget 

Staaten Volkszahl praſenz überhaupt pro Mann 
35,200 ee 220 

Belgien 4.940,57 33, 308, 2 
— 38.192,04 400,000 92.470000 230 
16,302 625 152,000 30,833, 000 203 
21,777,334 253.000 49.822.800 197 
‚85,018,983 260,460 59,988, 230 
66,719,914 700,00 188,687,000 198 
4.070% 1 35200 3,529,013 100 
1.701478 7,000 1,522,229 217 
at 1,684,004 . 12,00 2,504,800 208 
ag man die eine oder andere Ziffer in dieſer Zuſammenſtellung 
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zu hoch oder zu niedrig finden: die Durchſchnitte des Militäraufwandes 
werden ſich überall als richtig und der Wirklichkeit moglichſt nahe kom⸗ 
mend erweiſen. Die hier in Rede ſtehenden Verhäͤltniſſe laſſen ſich ibrer 
Natur nach nicht bis auf den Mann oder Thaler genau beſtimmen und 
beziffern. 

Ye grögern Staaten, mit denen Deutſchland doch nur verglichen 
werden kann, haben einen ſtärkern Präſenzſtand der Armee als 1 Procent 
der Volkszahl. Ebenſo läßt ſich mit der Gewißheit, jeden etwaigen Cin⸗ 
wand widerlegen zu Können, behaupten, daß die Armeen überall boͤher 
zu ſtehen kommen als 225 Thlr. pro Mann. Denn von Belgien, 
Frankreich und Oeſterreich weiſt es ſchon obige Zuſammenſtellung nach, 
in welcher der wirkliche Militär⸗Aufwand noch keineswegs in voller Hohe 
zu Anſatz gekommen iſt; wir haben nur Budget⸗Anſchläge zur Ziffer 
gebracht, die überall von der wirklichen Ausgabe überſchritten wurden. 

Wenn der Mann in Spanien nur 203 Thlr., in Italien gar 
nur 197 Thlr. koftt, fo find hiebei die Valuta⸗Verhältniſſe, beſonders 
der Geldwerth ſowie die geringern Geld: und Naturalleiſtungen an den 
Soldaten zu berlickſichtigen. Qualitativ und quantitativ erhält der 
Soldat dort weniger als in Deutſchland, insbeſondere in Preußen. Was 
er ſich übrigens noch nimmt, das wird natürlich im Budget nicht 
beziffert. f 

Aehnlich iſt es in Rußland, wo der Soldat auch ſchlechter er⸗ 

nährt und beſoldet wird als in Deutſchland. 
Wenn Schweden hier als das „gelobte Land“ des Militärauf- 
wandes auftritt, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß dort die ganze Abihei⸗ 
lung des Heeres, „Indelta“ genannt, und um 20,000 Mann ſtark, 
dem Volke unmittelbar „auf dem Halſe“ liegt und von ihm naturaliter 
bewirthet wird. Außerdem haben Offiziere und Mannſchaften ſoge⸗ 
nannte Kronländereien in Nutzung als Aequivalent des Soldes u. |. w. 
Der Mann der Friedensarmee koſtet dort mehr als in Deutſchland, 
und auch in f 

Norwegen erſcheint der Militäraufwand ſtärker, ſobald man alle 
beſonderen Verhältniſſe berücksichtigt; einerſeits durch den Geldwerth, 
andererſeits durch die Leiſtungen an den Soldaten iſt das Milſtär⸗Bud⸗ 
get dort höher als in Deutſchland. ? 

Dänemark allein möchte beanſpruchen können, den Soldaten des 
Friedensheeres billiger zu haben, als zu 225, Thlr. pro Mann, wie 
ſoll aber Dänemark für Deutſchland maßgebend ſein können? — 

Wir ſehen alſo, daß die Militär⸗Organiſation, wie ſie mit den 
Durchſchnitten von 1 Procent der Bevölkerung und 225 Thlr. pro 
Mann für Deuiſchland beftimmt wird, im Vergleich zu dem Ar⸗ 
meeſtande und Miltäraufwande der maßgebenden Staaten Europas 
eben ſo nothwendig als in ihren Anforderungen mäßig iſt, wobei wir 
von Herzen wünſchen, daß eine Zeit kommen möge, wo fie nicht. fo 
nothwendig und dagegen noch mäßiger iſt. Freilich ſehen wir auch, 
daß dieſelbe von der Nation einen ſehr beträchtlichen Steuerwerth an 
Kräften und Thalern fordert, aber wer legt uns dieſe Laſt auf, wer 
nothigt uns, gleichſam zwei Sättel zu tragen: für den Kriegs⸗ und 
für den Friedenszuſtand? — Das Ausland noͤthigt uns dazu! Ja, 
wenn alle übrigen Staaten entwaffnen wollten: welche Erleichterung 
wäre das für ſie und für uns! Wenn alle Völker und alle Regie⸗ 
rungen ſich einigten zu einem großen Friedensbunde, wenn der ewige 
Friede kein Philoſophentraum mehr wäre und wirklich ein Stück wirk⸗ 
liches Leben auf Erden werden könnte! Welche Erleichterung für alle 
Völker und noch mehr für alle Regierungen, namentlich aber für die 
Finanz: und Ktiegs⸗Miniſter aller Lande! 

Leider ſind wir in dieſer Hinſicht noch nicht aus dem Stadlum 
des Philoſophentraums heraus und alle ſüßen Gerüchte und Gerichte, 
die uns jüngft ad vocem „Entwaffnung“ aufgetiſcht wurden, alle 
Friedendtauben, die jüngſt von London über den Canal flogen, waren 
eben nichts als — Traum! — 

Iſt denn aber einmal Deutſchlands Fünfundachtzigmillionen⸗Thaler⸗ 
Militär⸗Organiſation kein Traum, ſondern Thatſache der Wirklichkeit 
der Friedendnoth und des Nothfriedens: dann müſſen wir ſie ſchaffen, 
die 85 Millionen, und um fie moͤglichſt gut und leicht ſchaffen zu kön: 
nen, unſere Budgels revidiren und an überflüſſigen Friedens⸗ und Civil⸗ 
Ausgaben fparen, was wir an Kriegs- und Militär⸗Ausgaben mehr 
zahlen müſſen. Darüber nun Näheres und Gründlicheres! 


Breslau, 4. Juni. 


Wie bereits gemeldet, ſind heute der König und Graf Bismarck in Be⸗ 
gleitung mehrerer Generale und höherer Beamten des auswärtigen Miniſte⸗ 
riums nach Paris abgereiſt und werden morgen Nachmittag dort ankommen. 
Vor der Abreiſe hatte Graf Bismarck noch Beſprechungen mit den leitenden 
Miniſtern der ſüddeutſchen Staaten, die weren Wiederherſtellung des Zoll: 
vereins feit geſtern in Berlin ſich befinden; es ſcheint außer Zwe fel zu fein, 
daß dabei auch überhaupt über einen näheren Anſchluß des Süden an den 
Norden verhandelt wird; jedoch dürſte die Hoffnung, ſchon im nächſten Reichs⸗ 
tage Deputirte des Südens begrüßen zu können, doch wohl zu ſanguiniſch 
ſein. Der Landtag iſt zwar nicht vertagt, doch halt er bis zur zweiten Abe 
ſtmmung des Herrenhauses über die norddeutſche Verfaſſung keine Sitzungen; 
das Minifterium ſcheint ihm weitere Vorlagen nicht zu machen. 

In Mecklenburg haben im Landtage die Berathungen über die nord⸗ 
deutsche Verfaſſung begonnen; die edlen Recken haben Mancherlei daran aus⸗ 
zuſetzen und ſcheinen ſich nur ſchweren Herzens dazu zu entſchließen, wie denn 
überhaupt heut zu Tage die „ſchweren Herzen“ eine Hauptrolle ſpielen. 

In Oeſterreich ſtehen im Abgeordneten und Herrenhauſe die Adreß⸗ 
Debatten auf der Tagesordnung; wir theilen die Rede des früheren Handels⸗ 
miniſters Grafen Wickendurg mit. Unſer Wiener „,- Correſpondent 
ſpricht ſich über die Debatten in folgender Weiſe aus: 

„„ Wien, 3. Juni. Die Adreßdebatten haben in beiden Häufern des 
Reichsrathes begonnen, ohne jedoch irgendwie bemerkenswerthe Reſultate zu 
Tage zu fördern, Der erſte Tag der Discuffion beſtätigt eben nur meine 
bereits ausgeſprochene Ueberzeugung, daß der ſogenannte „Ausgleich mit 
Ungarn“, nachdem die Regierung ihn einmal acceptirt, auch von dem els⸗ 
leithaniſchen Parlamente nichts zu fürchten hat. Wenn ſo hochgeſtellte und 
ein fo hoher und fo ſtarr central iſtiſcher Beamter, wie Geheimrath Baron 

Hock, die Bedingungen, an welche der Hertenhausentwurf die Einigung mit 
Ungarn knüpft, ſchlechthin „unausführbar“ nennt, wenn ſelbſt der einſtige 
College Schmerling's im Miniſterium Graf Widenburg die durch Baron 
Beuſt herbeigeführte Situation mit hoher Freude begrüßt; dann will es 
nicht allzu viel verſchlagen, daß der ehemalige Präfivent des Abgeordneten⸗ 
baufes, Hasner, die Lücken des 67er-Glaborates, das eine bloße „Schein⸗ 
Eriſtenz“ begründe, ſchonungslos bloßlegt — zumal da auch er bittet, „den 


Achtundoierzigter Jabrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 
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Mitwoch, den 5. Jun 1887. 


Ausdruck feiner Sorge nicht zu mißdeuten“. Nein, die Allianz der Feudalen 
mit den Bureaukraten wird den Ausgleich nicht zu Falle bringen: auch 
dann nicht, wenn ſich, wie im Abgeordnetenhauſe, noch „nationale“ Elemente 
zu dieſer Liga geſellen. Die Liſte der im Unterhauſe gegen den Entwurf 
eingeſchriebenen Redner enthält nur Einen Namen eines deutſchen Cen⸗ 
traliſten, Skene, ſonſt lauter Slaven — vorläufig Ruthenen und Slovenen. 
Die Polen halten ſich vor der Hand noch in beſcheidener Entfernung, da 
ſie ſich nicht verhehlen können, daß ſie mit dem Liberalismus für immer 
brechen, wenn fie, die als überfeine Diplomaten mit allen Kälbern pflügen 
möchten, mit den deutſchen ſowie mit ihren Schwarzröcken und Magnaten 
ihr unquallficirbares Begehren, die gegen das Septemberpatent und das⸗ 
Concordat gerichteten Alinea's der Adreſſe zu ſtreichen, im Plenum wieder, 
holen, nachdem fie im Ausſchuſſe damit durchgefallen find. 

In Ungarn arbeiten die beiden Häuſer des Landtages mit außerordent⸗ 
lichem Fleiße, um bis zum Krönungstage, für welchen die g'änzendſten Feſt⸗ 
lichkeiten vorbereitet werden, mit allen Reiten aufzu räumen; eine allgemeinere 
Bedeutung haben die jetzigen Verhandlungen nicht. Ein neues fogenonntes 
Inaugural⸗Diplom wird diesmal, wie uns aus Wien geſchrieben wind, den 
Ungarn ſo wenig wie 1880 und 1792 bewilligt. Es bleibt bei den alten fünf 
Punkten, wie fie ſeit dem Pater Maria Thereſia's ſeſiſtehen, und worin der 
König nur ganz im Allgemeinen beſchwört, die bis jetzt geſchaffenen fo wis 
die in Zukunft zu ſanctionirenden Geſetze einzuhalten. 

Die italieniſche Abgeordnetenkammer hat ſich in den letzten Tagen mit 


der Regulirung der geſetzmäßigen Zahl von Staatsbeamten beſchäftigt, die 


ihren Sitz in der Kammer haben dürfen. Die Zahl der höheren Staatsdiener 
in derſelben beträgt 36. Bei Gelegenheit der Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Poſtvertrag mit Spanien erklärte General Bixio, daß er ſeine 
Stimme nicht gebe, weil er die ſpaniſche Regierung verabſcheue, die ſtets gegen 
Italien betze. Der Vertrag wurde indeß, obgleich man dem General im 
Innern Recht gab, gutgeheißen. Was den Vertrag wegen der 600 Millionen 
betrifft, fo iſt derſelbe von Emil Erlanger und Fould, dem Neffen des früheren 
franzöſiſchen Finanz⸗Miniſters, als Chefs der Häuſer Seilliere in Paris und 
Oppenheim in Brüſſel unterzeichnet worden; die italieniſchen Contrahenten 
ſind die Nationalbank und der Mobiliar⸗Credit, ſowohl für ſich als für ver⸗ 
ſchiedene andere Creditanſtalten, wie die Turiner Discontobank, die General⸗ 
Kaſſe in Genua und der Banco von Neapel. — Graf Sartiges, der bereits 
in Paris eingetroffen iſt, wird, wie die „Italie“ wiſſen will, nicht mehr nach 
Rom zurückkehren. — In den füdlichen Provinzen Italiens wollen ſich die 
Zuſtände noch immer nicht beſſern. — Das officielle Neapolitaner „Journal“ 
meint, daß die nach Sicilien geſchickte Enquste⸗Commiſſion beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten in der Löſung der Frage findet, was denn eigentlich mit den 2000 
in Disponibilität geſetzten Beamten anzufangen fei, deren Anweſenheit Anlaß 
zu perennirender Agitation gebe. Auch die Sicherheitszuſtände jeien ſehr ges 
faͤhrdet und die allgemeine, durch die Mißernten der letzten 
geſteigerte Noth rufe ebenfalls ſchwere Beſorgniſſe wach. 
Unter den franzöſiſchen Blättern bewillkommt namentlich die „France“ 


den Kaifer von Rußland mit einem feierlichen Gruße, worin fie ihm den höf⸗ 


lichten und ehrerbietigften Empfang von Seiten des franzöſiſchen Volles der⸗ 
heißt, jedoch beruhigend hinzufügt, daß es ſich um keine „Entrevus de Tilsit“ 
und um keine „Theilung der Welt“ handle, ſondern „um den Austauſch ge⸗ 
genſeitiger Achtung, welche jetzt die Fürſten nach Maßgabe der Fortſchritte 
der Geſinung und der Solidarität der Intereſſen einander näher bringt“. 


Der Kaiſer Alexander, fo ſchreibt man der „France“ aus Petersburg, hat ſich 


durch die Aufnahme, die er im vorigen Jahre in Frankreich fand, fo ange⸗ 
ſprochen gefühlt, daß „ſeine jetzige Reiſe fo zu ſagen ein Beſuch der Dank⸗ 
barkeit und Erkenntlichkeit iſt, den er dem franzdfiihen Volke abſtattet, und 
zwar in der Perſon desjenigen, welcher der hoͤchſte Ausdruck der Vollsſouve⸗ 
raͤnetät iſt“. In die Betrachtungen, welche man an die fürſtlichen Beſuche 
in Paris überhaupt anzuknüpfen geneigt iſt, bringen mehrere Pariſer Blätter, 
wie der „Avenir national“ und die „Opinion nationale“, einen Mißton, in⸗ 
dem ſie beſonders an die Leiden Polens erinnern und damit die Stimmung 


wenigſtens für die Begrüßung des Kaiſers von Rußland zu dämpfen ſuchen. 


Hinſichtlich der Hoffnungen auf die Fortdauer des Friedens glaubt man na⸗ 
mentlich den Umftand hervorheben zu müſſen, daß man jetzt die Pferde wieder 
verkauft, welche man vor zwei Monaten gekauft hatte. Rn. 

Ueber die neue Niederlage, welche das engliſche Miniſterium in der 
Unterhausſitzung vom 31. v. M. bei der Fortſetzung der Berathung über die 


Reformbill erlitten hat, geben die unter „London“ mitgetheilten Berichte 


nähere Auskunft. — Die Betrachtungen, welche von der engliſchen Preſſe an 


den Austauſch der Ratificationen des Luxemburger Vertrages geknüpft wer⸗ 


den, geben natürlich von ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten aus; indeß ſtimmen 
ſämmtliche Blätter doch darin überein, daß die Conferenz und die gütliche 
Beilegung der drohenden Streitfrage ein glückliches Reſultat geweſen. Die 


„Times“ verbreitet ſich daneben noch haupiſächlich über die Schnelligkeit, 


womit es erreicht, und über die Schwierigkeiten, die überwunden wurden, um 
dann England für dieſen Erfolg eine Lobrede zu halten. 0 


Im Uebrigen ift es beſonders die orientaliſche Frage, welche von den f 


engliſchen Blättern wieder eine forgfältigere Behandlung erfährt, ſeitdem ſich 
Lord Stanley von den diplomatiſchen Agenten, welche in der Türkei Eng⸗ 

land vertreten, über die Lage der chriſtlichen Unterthanen der Pforte hat Be⸗ 
richt erſtalten laſſen. Die Berichte der Conſuln geben ein ſehr gemiſchtes Res 
ſultat; im Ganzen ergeben fie, daß die chriſtliche Bevölkerung, t:ch aller 

Nachtheile, unter welchen fie leidet, an Zahl, an Bedeutung und an Reich⸗ 

ibum zunimmt. Vieles, worüber Beſchwerde geführt wird, wie Mangel an 

öffentlicher Sicherheit, Polizeimißbräuche und dergleichen, ſtellt ſich nicht ſchlim⸗ 
mer dar, als es auch in manchen chriſtlichen Staaten iſt. Die wirkliche Aus⸗ 
führung der Beſtimmungen des Hat⸗Humayum iſt nicht überoll möglich. Die 
Conſuln melden, daß er in den aſiatiſchen Provinzen geradezu unausführbar 

fein würde wegen des Fanatismus der dortigen Mohamedaner. Selbst in 

Smyrna werden nur Türken zu den Beamtenſtellen herangezogen. Vor Ger 

richt wird kein Zeugniß eines Chriſten zugelaſſen; Conſul Sankey in Kuſtendſche 
berichtet, daß dieſem nur dadurch abzuhelfen iſt und abgeholfen wird, 

daß die chriſtliche Partei ſich zwei türkiſche Zeugen lauft, und die anderen 

Conſuln berichten Aehnliches. 
beſſeres Zeugniß gegeben. Sir R. Dalpell berichtet von Ruſtſchuk, daß die 
bulgariſchen Tſchorbadjes (die Gemeindevorſteher) ſowohl wie die Bischöfe ſich 

bei den Unterſchleiſen und Beſtechungen der türkiſchen Behörden gewöhnlich 
betheiligten; bei den Armeniern in Erzerum habe er daſſelbe gefunden. Con⸗ 
ſul Wilkinſon in Salonichi berichtet, daß die dortigen Griechen fo intriguant 
und läuflich ſeien, daß ihre Theilnahme an der Verwaltung dem Allgemein⸗ 
wohle nur ſchädlich ſein würde. Alle ſtimmen darin überein, daß die ver⸗ 
ſchiedenen religidſen Secten ſich unter einander noch weit mehr haſſen und 
anfeinden als die Türken. BE. 
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Unter den Nachrichten aus Amerika verdient namentlich die hervorgehoben] von gleichem Entgegenkommen zu merken wäre. Daß die Männer der 
zu werden, wonach die Reduction des nordamerikaniſchen Papiergeldes wäh: | Nationalverfammlung, deren Seele mit den Narben des Freiheitskampfes la 
rend einiger Zeit ſiſtirt werden muß. — Hinſichtlich des Schickſals des Kai⸗ und des Märtyrerthums bedeckt iſt, ſich, ohne das Recht der Widerrede 
ſers von Mexico geben alle neueren Berichte zu den ſchlimmſten Beſorg⸗ zu wahren, gehorfam den Dictaten des nationalen Fractionsvorſtandes wel 
niſſen Anlaß. Insbeſondere verweiſen wir auch in dieſer Beziehung auf die unterwerfen, das wird Niemand erwarten oder verlangen. Soll 1 
intereſſanten Nachrichten und Bemerkungen usſerer unten folgenden Wiener 

x 4 Correſpondenz. 

Eben fo ungünſtig lauten die jüngſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
in Braſilien. Unterm 9. Mai meldet man nämlich von da, daß im bra, 
ſilianiſchen Lager bei Canezu die Cholera ausgebrochen ſei. In Buenos Ayres 
ſtarben am Chatfreitage 200 e, Doch war die Krankheit dort zuletzt 
im Abnehmen. 


zeigen. Sonſt reißt der Zwieſpalt immer tiefer und ein Ausgleich wird 
für immer unmöglich. (Wir haben die vorſtehende Correſpondenz mög- 
lichſt unverkürzt aufgenommen, obgleich wir nicht überall einverſtanden 


zwar beſonders dadurch, daß die Herren Abgeordneten beider Fractionen in 
der Mehrzahl der Anſicht waren, ihre zum Theil perfönlihen Reibungen 
hätten auch im Volke Wurzel gefaßt. Das iſt nicht im Mindeſten 
der Fall. Dieſe falſche Meinung konnte ſich nur dadurch bilden, daß 
mehrere Abgeordnete mit einer gewiſſen Herablaſſung, um nicht zu ſagen 
Geringſchätzung auf die Anſchauungen der Preſſe, die doch ſicher zum 
heil mindeſtens das im Volke ſich regende politiſche Leben widerſpiegelt, 
niederſahen (wir erinnern nur an die Reſolutionen in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage, die doch wirklich nicht von politiſchem Blick und politi⸗ 
ſcher Vorausficht zeugten) und daß mehrere Abgeordnete — wir ſagen immer 
nur mehrere — unmittelbar nach oder auch durch die Wahl ſich ſofort 
mit einem Uebermaß ſtaatsmänniſcher Weisheit ausgeſtattet dünkten. 
Vielleicht führt die jetzige Spaltung zu einem engeren Zuſammenhange S 
mit der Preſſe und zu der Anſicht, daß die Preſſe doch etwas Anderes 
iſt als die gehorſame Dienerin und Nachbeterin der Herren Abgeord⸗ 
neten. Von dieſem Standpunkte aus iſt die Spaltung durchaus nicht 
zu beklagen, und die liberale Partei im Volke wird über ſie bald zur 
Tagesordnung übergehen. Was uns betrifft, ſo werden wir loben und 
tadeln, gleichviel ob es von der Fortſchrittspartei oder von den 
National⸗Liberalen ausgeht. D. Red.) | 

[Strike am Hofe] Der Kurfürft von Heſſen will von Hanau 
nach Böhmen abreiſen, ſeine geſammte Dienerſchaft verweigert aber die 
Mitreiſe, wenn ihr nicht vorher Anſtellung auf Lebenszeit zugeſichert 
wird. Der Kurfürſt hat den Leuten erwidern laſſen, er habe beim 
König von Preußen beantragt, daß die Mitglieder des Hofſtaats, ſoweit 
er ſie beibehalte, im Fall ſeines Todes mit ihren Beſoldungen und 
Ruhegehalten auf die Hofdotationsſumme übernommen würden. 

Flensburg, 1. Juni. [Düppel und Sonderburg.] Die An⸗ 
häufung des Materials zur Vertheidigung der wichtigen Plätze Düppel 
und Sonderburg wird noch immer fortgeſetzt, ſo daß es im Kriegsfall 
ſehr ſchwer werden dürfte, dieſelben zu erobern; andererſeits deuten dieſe 
Maßnahmen gewiß darauf hin, daß an eine Abtretung an Dänemark 
nicht gedacht wird. Als Beleg führen wir an, daß per Eiſenbahn aber ⸗ 
mals 12 Stück Gußſtahlkanonen, lange 24⸗Pfünder, eintrafen, welche 
neu aus der Kruppſchen Fabrik hervorgegangen find und eine eigenthüm⸗ 
liche Form und Conſtruction zeigten. Sie wurden ſofort per Wagen 
weiter geführt. (5. N.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 2. Juni. [Entlaſſungen.] Das 
heutige „Verordnungsblatt für Schleswig⸗Holſtein“ enthält folgende 
Oberpräſtdial⸗ e dee 


Deut f ch lan d. 

W. Berlin, 3. Juni. [Die Fortſchrittspartei und die 
Nationalen.) Der fünfjährige Verfaſſungskampf hat zu keinen thats 
ſächlichen Erfolgen geführt, iſt aber eine treffliche Schule für das Volk 
geweſen. Fand noch die Aufforderung Laſſalle's zur Maſſenniederlegung 
der Abgeordnetenmandate in einzelnen Organen der Preſſe und ſelbſt bei 
einem Abgeordneten Beifall; ſo hat ſich doch bis zum Augenblicke nicht 
eine einzige Stimme erhoben, welche der Demokratie die Nachahmung 
des unter Manteuffel geübten Verfahrens, mit einem Proteſte vom poli⸗ 
tiſchen Schauplatze zurückzutreten, angerathen hätte. Beide Redner der 
Fortſchrittepartei, welche am letzten Freitag gegen die Bundesverfaſſung 
ſprachen, erklärten, den Kampf für verfaſſungsmäßige Freiheit auf dem 
gegebenen Boden wieder aufnehmen zu wollen; es iſt unſere Pflicht, in 
den neuen Kampf einzutreten und, was nach der Anſicht Einiger ver⸗ 
loren worden, wieder zu gewinnen, nur verdoppelt. In ähnlichem Sinne 
äußert ſich die neueſte Nummer der liberalen Correſpondenz in einem 
Artikel, welcher als Reſultat der in den letzten Fractionsperſammlungen 
der Fortſchrittspartei gefaßten Beſchlüſſe angeſehen werden darf. Die 
Abgeordneten der Partei werden dieſen Standpunkt in ihren Wahlkreiſen 
darlegen und dürfen der Uebereinſtimmung mit ihren Wählern gewiß 
fein. Darin wird aber wahiſcheinlich auch die einzige Thätigkeit der 
Fortſchrütspartei für die Wahlen beſtehen, denn einer im großartigen 
Mapfiabe zu leitenden Agitation ſteht die durch den Austritt der Natio⸗ 
nalen in der Geſchaftsführung und dem Vereinsweſen hervorgerufene 
Verwirrung, ſowie der Mangel an Mitteln entgegen. Ein Zuſammen⸗ 
handeln mit den Nationalen läge wohl im Wunſche vieler Mitglieder 
der Linken, wird aber durch die Nationalen, welche ein eigenes Wahl⸗ 
büreau und ein eigenes Wahlcomite inſtituirt und für ihre fpeciellen 
Parteizwecke bedeutende Mittel geſammelt haben, unmoglich gemacht. 
Es iſt ungerecht, der Fortſchritispartei allein Vorwürfe über die Spal⸗ 
tung zu machen, denn die Mehrzahl der Parteimitglieder, unter ihnen 
beſonders auch Kirchmann, hat das Moͤglichſte aufgeboten, um den 
Austritt der Nationalen zu hindern, und hat wiederholt die Hand zur 
Verſöhnung ausgeſtreckt. Vergeſſen wir nicht, daß die Trennung er⸗ 
folgte, als die Bundesverfaſſung noch nicht vorlag und daß die alten 
Demokraten, wie Waldeck und Kirchmann — letzterer namentlich als 
Referent der Annexionscommiſſton, längſt für die Annexion agitirten, als 
Tweſten, Lasker und Unruh noch für den Auguſtenburger ſchwärmten 
und Erſterer den Herzog Friedrich für den wärmſten Freund Preußens 
erklärte. Sachliche Motive zur Spaltung lagen alſo zur Zeit der Grün⸗ 
dung der nationalen Fraction nicht vor, ſondern einzig und allein per⸗ 
fönlihe Gründe. Der Vorwand der Fractionstyrannei war lächerlich, 
da die Fortſchrütspartei Niemand an ihre Fractionsbeſchlüſſe bindet, Schmidt i 
wohl aber die Nationalpartei dieſen Zwang übt. Perſönliche Gründe 
führen perſönliche Erbitterung herbei, die ſelbſtverſtändlich in dem engen 5 
Kreiſe des Abgeordnetenhauſes viel ſtaͤrker iſt als in Volkskreiſen. (Sehr 
richtig. D. Red.) Ein Stein, der in ein Baſſin geworfen wird, ſchlägt 
‚höhere Wellen, als wenn er in einen See füllt. Dennoch wären die 
meiſten Abgeordneten der Fortſchrittspartei zum Ausgleiche geneigt, wenn 


ein anderes Verhalten in dem Oberg'ſchen Falle befolgt und wenn auch Ai 

nur bei einem einzigen. Abgeordneten der nationalen Partei eine Spur 
Wand erreicht zu fein ſcheint, mochten wir uns nicht unbedingt einver- 
ſtanden erklären. Das Porträt ſoll durch die lebenswahre h ng der 
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kums preisgaben, nach beſtem Wiſſen unverkürzt zu Theil werden laſſen. 
1. Bildniſſe 
hat Schleſien am zahlreichſten geliefert; feinen Künſtlern gebührt 
darum der Vortritt. Das umfangreichſte Gemälde hat Friedrich 
Keil, den wir ſeit mehreren Jahren wieder den unſrigen nennen, aus⸗ 
geſtellt, die lebensgroße ganze Figur einer hieſigen diſtinguirten Perſoͤnlich⸗ 
keit (Nr. 253), dazu noch einige andere in kleinerem Format, theils 
Knieſtücke, theils Bruſtbilder. Ueber die Aehnlichkeit haben wir bei den 
meiſten kein Urtheil, aber die Bilder machen unzweifelhaft den Eindruck 
der Lebenswahrheit und was die maleriſche Behandlung anlangt, fo iſt 
über alle ein Hauch von Nobleſſe gebreitet, der die Dargeflellten aus 
der Sphäre des gewöhnlichen Lebens heraustreten und veredelt, gleich⸗ 
fam in einen künſtleriſchen Styl überſetzt erſcheinen läßt. 
Anerkennung verdient auch die Kunſt der einheitlichen Tonſtimmung, die 


Da wir hier keinen Katalog de Variationen ſchreiben, fo kann bei 
der großen Zahl der ausgeſtellten Kunftgegenftände natürlich nicht Alles 
und Jedes eine eingehende Würdigung finden; viele werden ſich mit 
einer flüchtigen Andeutung begnügen, manche ganz unerwähnt bleiben 
müſſen, und kein Verſtändiger wird dieſem in einem nicht fachmäßigen 
Journal gebotenen Verfahren ein übelwollendes Motiv unterſchieben. 
Abſichtlich ſoll nur Eine Klaſſe von Ausſtellern übergangen werden — 
das ſind die Dilettanten, deren Prätenſton, aus der Verborgenheit der 
Privatwohnungen, wohin fie allein gehoren, in ſolche Räume Zutritt zu 
erlangen, wo ſie neben den Leſſing s und Achenbach's als gleichberechtigte 
Collegen auftreten, diesmal in mehreren Fällen zum Nachtheil der wirk⸗ 
lichen Künſtler mit Erfolg gekrönt worden iſt. Zum Nachtheile der 

Künſtler, denn jene rauben ihnen nur den Platz und daran iſt kein 

Ueberfluß. Was würde man doch fagen, wenn auf einem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Congreß, wo die Meiſter des Faches das Wort haben, dilettan⸗ 

tiſche Liebhaber Sitz und Summe beanſpruchen oder wenn auf einem 
Concerte von bewäbrten Tonkünſtlern dieſelben Leute Erlaubniß zur 
Mitwirkung verlangen wollten? „Dem ergiebt die Kunſt ſich völlig, 
der ſich völlig ihr ergiebt.“ Sie verlangt nun einmal den ganzen Men: 
ſchen und jede Beſchäftigung mit derſelben kann, nach unſerer Meinung, 
nur die eine Wirkung haben, daß ſie den Reſpect vor der wahren 
Kunſt vermehrt, welche noch lange nicht in einer erlernbaren äußerlichen 
Handfertigkeit, nicht in einigen techniſchen Kunſtgriffen, ſondern vor Allem 
in einem durch das liebevollſte Studium der natürlichen Erſcheinungen 
zu erwerbenden Wiſſen beſteht. 

Dieſen Reſpect vor der Kunſt und jedem ernſten känſtleriſchen Stre⸗ 
ben zu erhohen, ſollte mit eine Hauptaufgabe der Kritik fein; fie muß 
trotz der Mängel, die fie in den Arbeiten des Künſtlers entdeckt, fer 
das Verdienſt deſſelben geltend machen, indem ſie dem Beſchauer gegen⸗ 
wärtig erhält, ein wie bedeutendes Maß geiſtiger Kraft und redlichen 
Fleißcs die Hervorbringung eines Kunſtwerkes naturgemäß vorausſetzt. 
Dies iſt um fo mehr von Nöthen, je weniger überhaupt jede große Aus⸗ 
ſtellung dem Beſchauen der einzelnen Gemälde günſtig if, Die unmit⸗ 

telbare Nähe der benachbarten Bilder wirkt allemal etwas drückend auf 
das Objeet unſerer Betrachtuag und — bei allem Geſchick des gewiß 
höchſt ſchwierigen und müheoolien Arrangements — wie ſelten, daß ein 
Bild gerade dasjenige günſtige Licht empfängt, bei welchem und für 
welches es urſprünglich gemalt worden! Daher die haufige Erfahrung, 
daß wirkliche Meiſterwerke, deren Gegenſtand zufällig ſehr einfach iſt und 
eines ſogenannten aͤſthetiſchen Reizes entbehrt, durch ihre Umgebung an 
Effect bedeutend verlieren, ja gegen Leiſtungen untergeordneten Ranges 
umdportheilhaft abſtechen — ein freilich undermeidlicher, aber für die 
Künſiler empfindlicher Uebelſtand, zumal bei der ziemlich verbreiteten 
Neigung des Publikums, über dem äſthetiſch Anſprechenden oder dem 
Pikanten des Sujets und der gefälligen Inſcenirung des Bildes die 
e küaſtleriſchen Vorzüge zu übersehen, die hauptſächlich auf der 
ſchlichten und pietätoollen Wiedergabe der Naturgeheimniſſe beruhen. 
ie aug . Umſtänden augen Rücſchten wollen Bi, den 
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welche der Farbencontraſt in der Uniformirung, der, in ſeiner vollen 
Stärke ausgedrückt, ſich vorgedrängt und die Hauptſache beeinträchtigt 


untergeordnet iſt. Nur eins will uns nicht gefallen: 


denen allen doch ſcharfe Beſtimmiheit der Formen das Natürliche iſt. 
Mit dieſen Werken braucht das lebensgroße Porträt einer Dame 


gen längſt heimiſchen Schüler von Reſch, den Vergleich nicht zu ſcheuen. 
Das Fleisch iſt bei guter Modellirung mit feiner Delicateſſe behandelt, 
und zu dem zarten Kopfe paßt trefflich die ungezwungene, ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, die in dem vorzüglich gemalten Kleide von ſchwerem braunſeidenen 
Stoff ſich ſehr gut von dem fein abgetönten Hintergrunde abhebt. Das 
Kleid, der Schmuck, die Tiſchdecke, kurz alles Beiwerk läßt, obwohl es 
nicht über das ihm zukommende Maß von Bedeutſamkeit hervortritt, in 
der ſorgſamen und gewiſſenhaften Durchführung den Künfller erkennen, 
der auch im Fache des Stilllebens ſich vortheilhaft bekannt gemacht hat. 
Seine kleineren Porträts verrathen dieſelbe fleißige und geſchickte Hand. 

Wohl die meiſten Beſchauer verſammelt unter den Bildniſſen das 
Herrenporträt (Nr. 288) von Otto Kreyher vor ſich, das, als male: 
riſche Studie betrachtet, ein Meiſterwerk genannt werden muß. Da 
finden wir alles, was zu einem tüchtigen Gemälde gehört: übereinſtim⸗ 
mende Farbenwükung im Ganzen, durchgängige Naturwahrheit, plaſti⸗ 
ſches Hervortreten der Geſtalt, und über dem Fleiße, mit welchem der 
Künſtler all' den kleinen indiolduellen Beſtimmtheiten der Erſcheinung 
nachgegangen iſt, hat er es nicht vergeſſen, den ſprechenden Ausdruck 
des Charakters in die dargeſtellten Züge zu legen. Doch gerade mit 
dem eigenthümlichen Reize, dem das Gemälde gewiß einen großen Theil 
des ihm gezollten Beifalls verdankt, mit der überraſchenden Beleuchtung, 
die durch ein verdunkeltes Zimmer und eine ſtark reflectirende weiße 
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wirklich die Fortſchrittspartei im alten Umfange hergeſtellt werden, a 
mögen die nationalen Blätter dahin wirken, daß die Abgeordneten ihrer! Wab 
Partei etwas weniger Selbſtbewußtſein und etwas mehr DVerföhnlichkeit 


find. Es iſt, denken wir, auf beiden Seiten gefezlt worden und 


Ungetheilte 
namentlich in dem größten Porträt ſehr erkennbar waltet und durch 
haben würde, harmoniſch gemildert und zu Gunſten der Totalwirkung 
der Schein des 


Wolligen, der bei dem Stoſſe des Fracks ganz am Orte iſt, liegt auch 
auf den Epauletten, den Orden und dem breiten Ordensbande, bei 


(Nr. 60, Knieflüd) von Emil Brehmer, dem auf unſeren Ausſtellun⸗ 


— — Rue, auf Penſion von der königl. Regierung für Schleswig ent⸗ 


Schwerin, 2. Juni. [Landtags⸗Eröffnung.] Bei Eröffnung des 
2a a 91 5 hielt der 8 Nen A an — verſammelten Stunde, 
180—200 von Ritters und Landſchaft eingefun⸗ 
m prache: „Seit ich Sie im vorigen Herbſte hier 
auf Grund der von den einzelnen Ländern vollzogenen 
1. zur un der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes berus 
fene Reichstag guete etreten. Dank ernſter Arbeit und allſeitiger Mäßi⸗ 
gung iſt das vorgeſteckte Fel erreicht worden, und ſoll die von den Regierun⸗ 
gen mit dem Reichstage feſtgeſtellte Verfaſſung nunmehr durch die Hd ra 
der Einzel⸗Landtage zum Abſchluß Be werden. Zu dieſem Zwecke habe 
ich Sie, dem bon Ihnen gemachten orbepaite entſprechend, heute hier wieder⸗ 
um berfammelt und veriraue dem ſtets bewahrten Patriotismus meiner 
getreuen Stände, daß dieſelben bereit ſein werden, auch ihrerſeits zum unge⸗ 
ſäumten Inslebentreten des nationalen Werkes entſchloſſen mitzuwirken. Ich 
ermächtige nunmehr meine Landtags⸗Commiſſarien, meine Propoſilion zu 
Ihrer Kenntniß zu Bi: 1 
Hannover, 3. Junl. [Verhaftung.] Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag wurde im Polizeigebäude der Dr. Lagai verhaftet. Derſelbe, 
früher Mitglied des ehemaligen hannov. Preßbureaus, war in letzterer 
Zeit bei hieſiger Polizei ebenfalls in Preß angelegenheiten beſchaftigt. 
Ueber den Grund der Verhaftung iſt nichts Näheres bekannt. 


Luxemburg, 31. Mal. [Zum Zollverein.] Das „Wort“ 
ſchreibt: Die Regierung hat, wie wir vernehmen, die verſchiedenen com⸗ 
petenten Behörden aufgefordert, ein Gutachten über unſere künftigen 
Handelsbeziehungen abzugeben. Aus dieſer Aufforderung ziehen wir den 

Schluß, daß die Londoner Conferenz keineswegs das Verbleiben Luxem⸗ 
burgs im deutſchen Zollverein in ihre Protocolle aufgenommen hat, daß 
fie uns im Gegeutheil frei läßt, unſere Beziehungen zu wählen, wie wir 
wollen, und daß Preußen ſich implicite bereit erklärt hat, unſern Zoll⸗ 
vereinsvertrag mit ihm zu Iöfen, daß es aber auch bereit iſt, den Ver⸗ 
trag mit uns aufrecht zu erhalten. Somit ſtände es Luxemburg frei, 
entweder ſeinen Vertrag mit Preußen aufrecht zu erhalten oder einen 
ähnlichen Zollvereinsvertrag mit Frankreich abzuſchließen. Wir find noch 
nicht im Stande, in den Detailfragen ein beſtimmtes Urtheil abzugeben, 
allein was die Frage im Großen und Ganzen betrifft, ſo iſt unſer Ur⸗ 
theil gebildet und es lautet: „Luxemburgs Vortheil erfordert, daß es 
im jetzigen Zollverein verbleibt.“ 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 3. Juni. [Aus Mexico.] Aus Newyork vom 
18. Mal ſind hier Nachrichten eingetroffen, denen zufolge der Courier 
Campbell's, des amerikaniſchen Geſandten für Mexico, bereits aus San 
Luis Potoſl zurückgekehrt iſt, wohin er bekanntlich mit den Depeſchen 
Sewards an Juarez bezüglich der Verwendung für Maximilian adge⸗ 
gangen war. Er iſt nur fünfzehn Tage unterwegs geweſen und hat 
bei den Liberalen eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden, ſieht aber 
die Intervention der Waſhingtoner Regierung nichtsdeſtoweniger als 
geſcheitert an. Gerade die heldenmütbige Vertheidigung Queretaros 
durch 15,000 Kaiserliche gegen die 35,000 Mann Escobedo's, der ſchon 
am 23. April, wo der Sendbote Juarez verließ, der Stadt alle Com⸗ 
municationen bis auf eine abgeſperrt, hat die Republikaner aufs Furcht⸗ 
barſte erbittert, da ſie ſeit dem Abmarſche der Franzoſen alles weitere 
Blutvergießen als muthwillig betrachten. Obigen Briefen zufolge iſt 
daher leider nur zu große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß der Erz⸗ 
„berzog mit Miramon und Marquez umer den Mauern Queretaros werde 
„büßen müſſen, was Napoleon verbrochen; nach dieſen Quellen ſehen 
die Juariſten in den Imperialiſten feine Kriegsgefangene, ſondern Land⸗ 
friedensbrecher — und gilt ihr Hauptzorn dem Kaiſer und deſſen ein⸗ 
geborenen Offizieren. „Was würde denn ein europäiſcher Monarch 
ſagen — hätte Juarez unter Anderem den Boten Campbell's gefragt 
— wenn ich mit angeworbenen Ausländern in fein Land einſiele, die 
„angeſtammte Dynaſtie des Thrones verluſtig erklärte, ihre Anhänger füſt⸗ 
liren ließe und die Bevölkerung mit Zwangsſteuern belegte? Hätte ich 
Ausſicht auf Schonung meines Lebens nach dem Scheitern meiner In⸗ 
I vafion? ꝓꝓꝓSꝓSSWy%Gc(..::!! t ̃ ͤ . nn ra han un würde ich durch eine übel angebrachte Weichherzig⸗ 
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Künftlern, die das Beſte, was fie ſchufen, der Beurtheilung des Publi⸗ bendem Ausdruck auf der Leinwand feſthalten; ſo, in der ruhigen Er⸗ 


ſcheinung ſeines Weſens, wollen die Angehörigen und Nachkommen den 
Dargeſtellten vor Augen behalten, und ſo haben auch die alten Meiſter 
des Porträts ihre Aufgabe gefaßt. Aber alles Zufällige, wie eine blen⸗ 
dende Lichtwirkung, eine lebhafte Action u. A., iſt ein für die Perſon 
aͤußerlicher, fremder Reiz, der ſich vordrängt, der zuerſt bemerkt ſein 
und frappiren will und, indem er dieſe Abſicht erreicht, die Vorſtellung 
erweckt, als ob dem Bilde mehr der Zweck des Reizes als der der 
Wahrheit zu Grunde liegt. Wir trauen dem Künſtler genug ſoliden 
Fond zu, um eine ſolche Appellation an die äußeren Sinne, ſo geiſtreich 
fie auch geſchieht, derſchmähen zu können. Viel anſpruchsloſer und doch 
wirkungsreich iſt das lebensvolle, in Genremanier gehaltene Bildniß 
eines alten Waidmanne, der, die Flinte auf dem Rüden, die kurze 
Jagdpfeife im Munde, einen Augenblick im Gehen innchält, um mit 
ſicherem Auge in die winterliche Gegend auszuſchauen. k 

Nicht daſſelbe friſche Leben athmen die Porträts von Prof. Anton 
Weber, die, zu Gunſten eines angenehmen, freundlichen Scheines vor⸗ 
wiegend mit reinen, klaren Farben und unter etwas ängſtlicher Ver⸗ 
meidung der grauen Töne gemalt, eines kräftigen, geſättigten Tones 
entbehren und mehr den Emdruck des Gemalten als den der Natur 
machen. Daß ſie ſich ſo der beſten Wirkung berauben, iſt um ſo mehr 
zu bedauern, als fie im Einzelnen underkennbar viele Schönheiten ent⸗ 
halten und, was die Aehnlichkeit betrifft, kaum etwas zu wünſchen übrig 
laſſen, wenn man nach dem einen Biloniß (Nr. 582), das einen auch 
außerhalb der wiſſenſchaftlichen Kreiſe bekannten hieſigen Gelehrten dar⸗ 
ſtellt, urthellen darf, nur daß auch hier die volle Wirkung dadurch etwas 
geſchwaͤcht wird, daß die Verhältniſſe des Bildes hinter der wirklichen 
Lebenögröße qurüictgeblieben find. Verglichen mit dieſen in ſo heiteren 
und klaren Farben ausgeführten Gemälden könnten die beiden Porträts 
von Eg munt Painer faft zu grau, ja matt und einförmig erſcheinen, 
und doch haben ſie eine gute Wirkung, doch ſind ſie nicht unwahr, 
ſondern bekunden ein ſehr loͤbliches Streben nach ungeſchminkter Natur⸗ 
treue. — Eine Reihe von Porträts hat auch G. v. Budkow ekt 
ausgeſtellt, dem wir — irren wir nicht — zum erſten Male auf un⸗ 
ſeren Ausſtellungen begegnen. Sie ſind etwas ungleich an Werth; doch 
ſtehen wir nicht an, hauptſächlich den Sinn für das Plaſtiſche der Form 
anzuerkennen und fühlen uns nur durch die theilweiſe zu ſehr in's 


Grünliche oder, wie dei dem Herrenporträt in der Rotunde, in's 
Schwärzliche fallenden Schattenpartien nicht angenehm berührt. 
Zwei Bildniſſe find diesmal von zwei Künſtlern geliefert, deren 


Hauptthätigkeit ſich ſonſt auf anderen Gebieten der Malerei zu bewegen 
7 — eine Erſcheinung, die ſich daraus erklärt, daß das Porträt⸗ 
alen von je her als ein treffliches Bildungsmittel für alle Künſtlet 
gilt und reiche Gelegenheit zu gründlichem Studium des Judo 
bietet. Das Herrenporträt von Florian Karſch (Nr. 250), das ſeines 
kräftigen Farbenauftrages wegen nicht einen zu nahen Standpunkt 
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trägt, zeigt gute Modellirung, Farbenwirkung und Anordnung; nur 2 
die eine Hand nicht gang in Ordnung zu fein und den Spaz 4 J 


hätten wir ihm gern erlaſſen, da er zu ferr an das Arra 
aa das maß auf Photographien zu Sehen Bin * alte 1 


U 3 PR 
ö 2 


Ju eee, 
N 3.8 


2 2 8 


N Dr 

r n U l 
4 

£ 


feit nur mich felber als Präſident unmöglich machen, ohne Maximilian 
und ſeine Gefährten zu retten; denn wie gerne ich Seward den Ge⸗ 
fallen thäte und wie wenig ich einem gefallenen Gegner gegenüber von 
Blutdurſt erfüllt bin, bei der Sehnſucht nach Vergeltung, die in der 
Bruſt jedes Mexicaners kocht, iſt gar nicht daran zu denken, daß das 
Volk die Urheber der feit 1864 ſtattgefundenen Maſſacres ſo leichten 
Kaufes ziehen ließe — geben wir alſo der Gerechtigkeit freien Lauf!“ 

Wien, 3. Yumi. [Adreßdebatte im Herrenhauſe.] Der erſte 
Redner, Graf Widenburg, ruft in das 2 10 der Verſammlung die 
Polemik zurück, welche gelegentlich der letzten Adreßd batte gegen ihn erhoben 
wurde, weil er behauptete, daß die Allſanz mit Preußen erſt ihre Probe zu 
beſtehen habe. Man hatte eben damals die Lehren der Geſchichte überſehen: 
Preußen habe immer feinen, und nur feinen Vortbeil im Auge gehabt. 

Sein Vortheil war das beſtimmende Princip ſeines Auftretens in der 
deutſchen Frage ſowohl vor wie nach Olmütz. a 

Das Bündniß mit Preußen war einer der „ärgſten Mißgriffe“ und um 
fo ſchädlicher, als es nicht nöthig war. Im Schlepptaue Preußens opferten 
wir die Landeskinder in Saleemig-Solftein für Preußens Vortheil. (Graf 
Rechberg meldet ſich zum Wort.) 

Vergebens war die Hoffnung Oeſterreichs, durch ein Definitivum die 
ſchleswig⸗bolſtein ſche Angelegenheit zu regeln. Es mußte im Gegentheil die 
Schmach“ erleben, daß feine Truppen Schleswig ⸗Holſtein räumen mußten. 
Dabei 15 ſich die Regierung von einer unerſchütlerlichen Geduld und Kurze 
ſichtigkeit. Sie überſahy die Rüſtungen Preußens und die Iſolirung Oeſter⸗ 
reichs. Als es ſich endlich an den Bund wendete und ſelbſt zu rüſten begann, 
war es zu ſpät. Als die Wogen aber über unſerem Haupte ſchon faſt zu⸗ 
ſammenſchlugen als es ſich darum handelte, alle Kräfte, alle Begeiſterung 
zuſammenzufaſſen, beichäftiate fie ſich mit der Siſtirung, welche alle Gemüther 
mit düſteten Ahnungen erfüllte und beſtimmt war, den Conſtitutionalismus 
durch den Abſolutismus wieder zu verdrängen. 

So zogen wir in den Krieg und wurden geſchlagen. Das Blut muß 
jedem Patrioten in die Wangen ſteigen, wenn er ſich fragt: wie konnte der 
Staat in ſieben Tagen in eine ſolche Lage gebracht werden? (Beifall auf der 
Gallerie.) — Präſident: Ich bitte, fich auf den Gallerien jedes Beifalls 


zu enthalten. 

Graf Wickenburg fährt fort: Die Feſtungen wurden umgangen und der 
Feind ging direct auf Wien los. Wahrlich, die öſterreichiſchen Annalen wiſſen 
bon vielen unglücklichen Schlachten und Führern zu erzählen, aber von einer 
Füßrerſchaft wie die im letzten nordiſchen Feldzuge wiſſen fie nichts. 

Aber noch nicht genug. Im Suden fiegte der Sohn eines großen Feld⸗ 
herrn und ein tapferes Heer. Was war die Folge dieſes Sieges? Man ver⸗ 
ſchenkte Venedig, und das fo eilig, daß man vergaß, ſich die Möglichkeit aus⸗ 
e über die jo verfügbar gewordenen Truppen auch disponiren zu 
önnen. Als endlich der Friede geſchloſſen wurde, war Oeſterreich um ein 
3 ärmer, verdrängt aus Deutſchland, erdrückt von einer ungeheuren 
Schuldenlast, verlaſſen von feinen Freunden, umgeben bon lauter Feinden, 

die Verwüſtung feiner Blusen, die Vernichtung des Wohlſtandes beklagend, 
ohne allen Rechtsſchutz, in ſeinem Anſehen jo herabgeſunken, daß man bon 
ſeinem Zerfalle ſprechen hörte und daß ein Miniſter eines benachbarten Staa⸗ 
tes bon der Tribane herab verkünden konnte, Oeſterreich ſei nicht im Stande, 
den ſüddeutſchen Staaten irgend einen Schutz angedeihen zu laſſen, und dieſe 
müſſen ſich daher an Preußen anſchließen. 

Seit zehn Monaten haben fi die Verhältniſſe wohl weſentlich gebeſſert. 
Ungarn jubelt der e hat fi geändert, Oeſterreich wird vom Aus⸗ 
lande umbuhlt, die Siſtirung iſt aufgehoben, der Reichsrath tagt wieder. Es 
handelt ſich nun darum, bei der Abänderung unſerer TER P 
träglihen Veränderungen zu ſchaffen, bei unſeren Brüdern jenſeits der Leitha 
Gleichberechtigung zu berlargen und zu finden. Können wir Beides erreichen, 
dann iſt der Ausgleich leicht zu vollziehen. Deß walte Gott. 

Weil die Adreſſe von dieſen Anſichten getragen ſcheint, ſtimme ich ihr zu, 
obwohl ich die Reform des Wehrweſens, der Juſtizgeſchäfte, des Wucher⸗ 
patentes und die Regelung der geiſtlichen Angelegenheiten in i 
geſeben hätte. Nach ihm ergriff Prof. Hasner das Wort. 

Wien, 3. Juni. [Ueber das Befinden der Erzherzogin Ma⸗ 

thildel N und heute folgende Bulletins ausgegeben: Die Erz⸗ 
her zogin Math € hat, durch den Transport ermüdet, im Laufe des Tages 
a 47 5 Das Fieber blieb mäßig, die Schmerzen find nicht vermehrt . 
e leichten Grade der Verbrennung ſind theils geheilt, theils in guter Hei⸗ 
lung begriffen; von den tiefen Brandwunden deginnen die Schorfe ſich zu löſen. 

Die Erzherzogin befindet ſich ſeit geſtern Morgens im permanenten Waſſer⸗ 
bade, welches bisher gut vertragen wird. Das Fieber blieb mäßig, Eßluſt 

hrt. Die Nacht zwar ſchlaflos, aber ruhig. 

Juni, 8 Uhr Morgens. 


Florenz, 29. Mai. [Zum Kirchengüterverkauf.] Heute 
iſt hier aus Paris die Nachricht eingetroffen, daß die Banquiers⸗ 
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Herr ſizt ſicher und ruhig da, man ſieht es ihm an, daß er am Abend 
feines Lebens ſich nur noch theoretiſch mit der Landwirihſchaft befaßt, 
ſich in den behäbigen Verhältniſſen befindet, die ein allgemeines Wohl⸗ 
wollen gegen die Menſchheit einflöͤßen, und ein Freund der Gemüthlich⸗ 
keit iſt, die in dem ſtark abgegriffenen Bande von Holtei's Gedichten 
ihren köſtlichen Ausdruck findet. H. Bayer's Kinderporträt (Nr. 14) 
verdient wegen der ſoliden und von jeglicher Prätenfion entfernten Aus⸗ 
führung ebenfalls Billigung; die Kleine fͤhlt ſich in ihrem engen Stuhle 
offenbar ſehr wohl und lächelt dem Beſchauer mit jener Unſchuld und 
Unbefangenheit entgegen, die ja das glückliche Privilegium des früheſten 
Kindesalters if. Daſſelbe können wir von Julius Schneider's 
Kinderporträt in der Rotunde nicht behaupten; weder in der Zeichnung 
noch im phyſiognomiſchen Ausdruck, noch im Hintergrunde iſt die Hand 
des ſonſt wackeren Künſtlers diesmal eine glückliche geweſen. 

Hiermit wäre, da wir die bezüglichen Arbeiten von C. Wohnlich 
und Franz Pohl (in Gleiwitz) nicht aufgefunden haben, die Reihe der 
in Schleſten gemalten Porträts erſchoͤpft; doch können wir noch das von 
Moritz Scholz, einem geborenen Schleſter, aus Dresden eingeſandte 
Damenporträt in Paſtell (Nr. 647) gleich hier anſchließen, das trotz der 
ſehr tüchtigen und effectvollen Durchführung in den Einzelheiten leider 
eines befriedigenden Totaleindruckes ermangelt. Der Kopf, deſſen leb⸗ 
baftes Antlitz verräth, daß er einen leicht beweglichen Geiſt und viel 
heitere Laune in ſich birgt, it, für ſich betrachtet, meiſterhaft und ein 
neuer Bewels für des Künſtlers Talent, ebenſo ift alles Uebrige geſchickt 
behandelt, aber es fehlt dem Ganzen eine gleichmaͤßtge Grundstimmung, 
dle den Blick auf der Hauptſache ruhen läßt und nicht auf die Neben⸗ 
dinge ablenkt. R 
Aus Berlin ift das große Gemälde des bedeutendſten Meifters in 
der Bildnißmalerei Guſtav Richter noch nicht eingetroffen; um fo mehr 
Mute finden wir, nach einem Blick auf die beiden Porträts Nr. 280 
und 281, in denen Prof. A. Korneck die jedem Kinde wohlbekannten 
Geſtalten aus unſerer Königsfamilie ſehr gut wiedergiebt, ohne wie es 
Nate nach der Natur gemalt zu haben, bei den beiden wohlgetroffenen 
Porträts von Grün in Berlin zu verweilen, die erſt vorgeſtern ange⸗ 
kommen ſind und in der Rotunde Platz gefunden haben. Beſonders 
werden die zahlreichen Bekannten der Dargeſtellten ſich daran erfreuen 
und in erſter Linie dem zart und empfindungsvoll gemalten Damen⸗ 
porträt ihren vollen Beifall nicht verſagen. Ferner haben zwei Berliner 

Damen, Frl. E. Pochhammer und Louiſe Pfeiffer, Proben ihres 
beachtenswerthen Talentes gegeben, und ebenſo wenig brauchen Fräul. 
Behm in Stettin und Frl. Olga Becker in Dresden das Urtheil der 
Oeffentlichkeit zu ſcheuen. Junker 's (in Dresden) fein empfundenes 
Mädchenporträt kann ſelbſt neben einer ſolchen Leiffung beſtehen, wie fie 
in dem durch eine Grafenkrone kenntlichen Bildniß von Lafite feit heute 
ausgeſtellt if; bis auf die Verkürzung der rechten Schulter, deren Na⸗ 
turwahrheit nicht Jedem einltuchtet, verdient das letztere vollkom⸗ 
menes Lob. 8 

Unter den Studienköpfen zeichnet ſich natürlich der weibliche Kopf 
Nr. 330) von Prof. Ed. Magnus in Berlin, der auf jeden Fünftli- 
Effect Verzicht leiſtet, auf das Vortheilhafteſte aus. Der männliche 
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Gruppe, welche mit dem Comptoir d'Escompte vereint zu handeln 
pflegt, nicht abgeneigt wäre, ſich an dem von Herrn Erlanger mit der 
hieſigen Regierung abgeſchloſſenen Geſchäfte zu betheiligen. Dieſe Nach⸗ 
richt macht einen guten Eindruck. Es ſcheint, daß Herr Erlanger und 
fie ſich verpflichtet haben, die Summe von 430 Mill. in perhältniß⸗ 
mäßig ganz kurzen Raten an den italieniſchen Staatsſchatz abzuliefern, 
während die von der Geſellſchaft auszugebenden Obligationen erſt in 
25 Jahren getilgt würden. Die den genannten Financiers von der 
Regierung gewährten Bedingungen ſollen überaus günſtige ſein; der 
lange Zeitraum, welcher für die Löſchung der italieniſchen Pfandbriefe 
ausbedungen iſt, wird die Veräußerung der Kirchengüter, wenn es zu 
einer ſolchen kommt, erleichtern. Was nun das Parlament betrifft, ſo 
wird daſſelbe ſeine Zuſtimmung für den Fall, daß gewichtige Finanz⸗ 
kräfte mit ins Spiel gezogen ſind, nicht verweigern, um ſo weniger, 
als auch die italleniſchen Finanzanſtalten mit betbeiligt find. 

[Schreiben Garibaldi's.] Die „Liberta“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Schreiben: 8 

„Caſtelletti, 28. Mai 1867. An die brüderliche Arbeitergeſellſchaft von 
Florenz. Brüder! Ich bedauere ſehr, Each nicht begleiten zu können beim 
frommen Erinnerungsfeſte unferer ruhmreichen Märtyrer, die auf den Schlacht- 
feldern von Curtatone und Montanara ſtarben, dieſe unſterblichen Vorläufer 
der Erlöfung des Vaterlandes im erhabenen florentiniſchen italieniſch⸗univer⸗ 
ſellen Pantheon, wo die Mauſoleen jener Rieſen der Intelligenz vereinigt 
find, mit deren Hilfe der Allmächtige eine neue Schöpfung konnte erſteben 
laſſen. Die brüderliche Arheitergeſellſchaft hat ſich um Italien wohlderdient 
gemacht, indem ſie die Initiative ergriff und dieſe fromme Erinnerung für 
ſich in Anſpruch nahm; ſie 15 der übrigen italieniſchen Nation, daß man 
mit impoſanter bürgerlicher Rühe, ohne über die Grenzen des Geſetzes zu 
gehen, den Unmäßigkeiten der Regierung die Zügel halten kann. Ich hoffe, 
Euer Beiſpiel wird Nachahmung finden und die großen Bevölkerungen 
Italiens werden gegen die freiheitstödtenden abe proteſtiren, die darin 
deſtehen, jetzt unſere erbittertſten Feinde um zwei Milliarden zu bereichern 
und das Volk, welches des Brotes bedarf, mit ſchmählichen und erbärm⸗ 
a Bienen. zu belegen, wie diejenige, welche auf den Wahlen laſtet. 

. Garibaldi.“ j 

Prinz Rapoleon.] Die „Gazzetta di Torino“ meldet, daß bei der 
feierlichen Unterzeichnung des Checontractes zwiſchen dem Prinzen 
Amadeus und feiner Braut, über welche fie genaue Auskunft giebt, Prinz 
Napoleon in der Uniform eines Marſchalls von Frankreich zugegen war. 


Frankreich. 


* Paris, 1. Juni. [Ueber die gegenwärtige Politik des 
Wiener Cabinetd] erhält das „Journal des Débats“ von feinen 
Correſpondenten folgende Aufſchlüſſe: 

„Schon mehrmals ſeit Beginn dieſes Jahres hat man Oeſterreich eine 
Einigung durch die Bande einer engen Allianz vorgeſchlagen. Es erhielt 
ſelbſt förmliche Vorſchläge zu gegenſeitigen, beſtimmten Verpflichtungen in 
Bezug auf genau angegebene Dinge, und es iſt nicht darauf eingegangen. 
Es betrafen dieſelben die Angelegenheiten Deulſchlands. Aber man hat in 
Wien geantwortet, daß Oeſterreich mit dem durch den Prager Frieden und 
die Schutz⸗ und Trutzbündniſſe des Monats Auguſt 1866 geſchaffenen Deutſch⸗ 
land nichts gemein habe; ein ſolches Deutſchland ſei für Oeſterreich ein voll⸗ 
kommen fremdes Land.“ 

[Aus Mexico.] Der franzoͤſiſche Conſul in Vera⸗Cruz hat nun 
auch die Meldung von der Einnahme von Queretaro, der Uebergabe 
der kaiſerlichen Armee und der Gefangenſchaft des Kaiſers Max gemacht; 
mit Ungeduld erwartet man ſeit drei Tagen neue Depeſchen, hofft jedoch 
auch, daß die Juariſten den Gefangenen nach Tampico ſchicken und als 
„Kriegsgefangenen“ behandeln werden; dieſe Hoffnung beruht jedoch 
leider auf keinem poſitiven Grunde, wie die „France“ ausdrücklich be⸗ 
merkt. Man fürchtet das Schlimmſte für Leben und Sicherheit des 
unglücklichen Maximilian. Auch der „Etendard“ beſtätigt halb officiell, 
daß Queretaro am 15. Mai übergeben wurde. Kaiſer Maximilian 
und die Generale Mejia und Caſtillo waren gefangen. Spätere Nach⸗ 
richten fehlen. 

[Manifeſt der Friedensliga.] Der „Temps“ bringt ein Mani⸗ 
feſt, das von dem am 30. Mai gebildeten Comite für eine internatio⸗ 
nale und permanente Friedensliga ausgeht. Daſſelbe hält es für Pflicht, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften die großen Principien der 
allgemeinen Achtung der Nationen vor einander auszubreiten. Dies 
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hängt, ſcheint techniſch nicht übel, wenn auch das Coſtüm mit dem mo: 
dernen Schnitt des Geſichts nicht ganz in Uebereinſtimmung ſteht, wäh⸗ 
rend W. Stryowski's (in Danzig) Kopf eines Slovakenjungen (Nr. 562) 
nicht über das Niveau der Studien hinausgeht, wie man in den meiſten 
Malerateliers anzutreffen pflegt, und die Italienerin von Frau Val. 
Reichel in Wien (Nr. 452), ohnehin nicht ſehr intereſſant, in den 
Schatten des Geſichts etwas braunroth gerathen iſt. Die „Conſtantia“ 
endlich von Bäuerle in Stuttgart (Nr. 10) entzieht ſich durch den 
Platz in der Ecke einer allgemeineren Beachtung, die ſie übrigens auch 
nicht in beſonderem Maße anſprechen darf, da man ohne den Titel 
(wenn wir ihn richtig gedeutet haben) kaum darauf verfällt, in dieſer 
Figur die Perſoniſication der Beharrlichkeit und Sicherheit eines feſtge⸗ 
fügten Charakters zu erblicken. — Indem wir nun zu 
2. den religiöſen und den Hiſtorienbildern 

übergehen, können wir uns auf die allgemeinen Bemerkungen über deren 
geringe Anzahl im erſten Artikel zurückbeziehen. Wir haben dort ſchon 
die beiden Madonnenbilder auf Goldgrund von Ittenbach in Düſſel⸗ 
dorf und „das Roſenwunder der heil. Eliſabeth“ von Carl Müller 
ebendaſelbſt hervorgehoben; vom Standpunkte dieſes eigenartigen Styles 
aus darf man ihnen Feinheit der Linienführung, Schönheit der Gewan⸗ 
dung und discrete Farbengebung nachrühmen. Aehnliche Vorzüge laſſen 
ſich, wiewohl die Art der Technik einen Unterſchled der Wirkung bedingt, 
C. Wohnlich's Aquarelle nicht abſprechen, welche die junge Herzogin 
Hedwig darſtellt, wie ſie auf dem Wege zu armen Nothleidenden in 
Begleitung eines zahmen Rehes, das die Erquickungen trägt, im Walde 
von den Hunden eines Jägers überraſcht wird und dieſe von ihrem 
Schützling abzuwehren ſucht. Die ſchöne ſchlanke Geſtalt der frommen 
Fürſtin iſt ihrem Charakter gemäß von edler Einfachheit und Hoheit. 
Mehr im Style der profanen Geſchichtsbilder iſt O. Rethel's „Rück⸗ 
kehr des jungen Tobias“ behandelt, das in der Nähe des Menzelſchen 
Krönungsbildes die Aufmerkſamkeit weniger auf ſich zieht. Hierher ge⸗ 
hören auch die im Treppenraume ausgeſtellten drei Cartons on Jul. 
Schneider, denen wir zu unſrer Freude mehr Anerkennung zollen tön- 
nen als ſeinem vorhin erwähnten Porträt. Sie gewinnen noch eine 
günftige Folie an den in unmittelbarer Nähe befindlichen etwas unreifen 
Cartons von Anton Mayer in Wien — um dieſe gleich an dieſer 
Stelle mitzuerwähnen — die uns, wie es ſcheint, vier Scenen aus 
„Herrmann und Dorothea“ vorführen, aber mit anderen Productionen 
in dieſer vornehmlich durch Kaulbachs Beiſpiel aufgekommenen Manier 


weder in Auffaſſung noch in Correctheit der Zeichnung in Vergleich 
kommen können. f. 


* * 


Allgemeiue Austellung 1867. 
III. 


Paris, 30. Mai 1867. 
Die unter dem Namen „engliſches Viertel!“ angeführte Abtheilung 
des Parks, obgleich dieſelbe außer dem Namen nichts Engliſches beſitzt, 
iſt jedenfalls die merkwürdigſte. Der Künstler und der Gelehrte finden dort 


reichliche Nahrung für ihren Beobachtungsſinn, und ſelbſt der blos 
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Manifeſt ift unterzeichnet von den Herren Arles Dufour, Michel Che⸗ 
dalier, Jean Dollfus, dem Pater Gratry, dem Groß⸗Rabbiner Judor, 
Baron Juſtus v. Liebig, dem reformirten Paſtor Martin⸗Paſchoud, 
Frederie Paſſp und Dr. Varrentrapp in Frankfurt. 


[Ueber den Empfang des Kaiſers von Rußland! ſchreibt man 
der „N. Z.“: Soeben bat auf dem Nordbahnhofe der jeierlice Empfang des 
Kaiſers von Rußland ſtattgefunden. Der Kaiſer Napoleon erſchien dort ums 
eben von allen Miniſtern, allen zur Zeit in Paris anweſenden Mari „ 
einen Adjutanten und zahlreichen höheren Civilbeamten, unter denen der 
Semepräſcct und der Wolizeipräfect wohl vor Allen zu nennen. find, 2 
Mitglieder der ruſſiſchen Potſchaft waren natürlich ſämmtlich anweſend. Di 
Begegnung der beiden Kaiſer war ſehr herzlich. Die Anzahl der Hofequipagen, 
umgeben von Militärescorten, war zahllos. Der Zug nahm nicht, wie der 
„Conſtitutionnel“ geſtern gemeldet hatte, ſeinen Weg durch die Rue Laf vette, 
ſondern die Boulevards von Magenta und Straßburg entlang, bog dann in 
die alten Boulevards ein und nahm durch die Rue de la Pale den Ven⸗ 
dome⸗Platz und die Rivoliſtraße den Weg nach den Tuilerien. Die Boule⸗ 
vards waren abgeiperrt und der Eindruck muß für die ruſſiſchen Gäſte um 
ſo großartiger geweſen ſein, als die zum Theil mit nen und Flaggen ge⸗ 
ſchmückten Häuſer bis zu den Dächern hinauf mit 
Den Zug eröffgeten 2 Vorreiter, denen eine Abiheilun ier fh folgte. Es 
folgte die bedeckte Staatskutſche, in welcher die beiden Kaiſer ſaßen, ſoviel 
ehen konnte, nur mit 2 Pferden beſpannt. Es ſchloß ſich wieder eine 
theilung Lanciers an, denen eine Reibe von Equipagen folgte. Das Pub 
kum empfing den Kaiſer freundlich. Nach kurzer Begrüßung der Kaiſerin in 
den Tuilerien fuhr der Kaiſer Alexander die eliſeiſchen Felder entlang in das 
Eliſse. Noch kein fremder Souverän ift mit gleichen Ehren empfangen wor⸗ 
der; namentlich war die Zuziehung aller Marſchälls und Miniſter neu. Der 
Weg, den der Bug 3 war ſo gewählt, daß dem hohen Gaſte ſofort 
der impoſanteſte Theil der Hauptſtadt gezeigt wurde. Uebrigens hat erſt 
geſtern das Programm die jetzige Geſtalt erhalten. Urſprünglich war ein 
immerhin ganz beionderer, doch aber nicht fo glänzender Emplang in X 
ſicht genommen. Man mird nicht fehlgreifen, wenn man die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit des Kaiſers Napoleon auf beſtimmte politiſche Abſichten zurl 
führt und ſich erinnert, daß ſchon vom Januar d. J. an eine auffallende Ans 
näherung zwiſchen Rußland und Frankreich ſtattfand und daß in der Luxem⸗ 
burger Angelegenheit ſchließlich Rußland in einer Weiſe für Frankreich ein⸗ 
ſchwenkte, die in Berlin üderraſchte. Die Abſicht des Kaiſers Napoleon geht 
darauf hinaus, durch perſöplichen Austauſch der Anſichten der Souveräne die 
Baſis für eine dauernde friedliche af, zu gewinnen. Politiſche Umge⸗ 
ſtaltungen im Orient und die Entwaffnungsfrage werden hierbei eine Rolle 


pielen. 


[Zur Armeereform.] Die Mißhelligkeiten zwiſchen der Regie 
rung und der Armee⸗Commiſſion des geſetzgebenden Korpers, die man 
beigelegt glaubte, find ſeit der Berathung einzelner, anſcheinend einfluß⸗ 


kommen. Man hatte ſtch beiderſeits dahin geeinigt, daß die mobile 
Nationalgarde nur durch ein Geſetz einzuberufen ſei und daß dem Kai⸗ 
ſer in Dringlichkettsfällen das Recht zuſtehe, dieſelbe durch ein Decret 
u den Fahnen zu berufen, das innerhalb 20 Tagen vom geſetzgebenden 
Körper gutgeheißen werden müſſe. Auch war man übereingekommen, 
daß die mobile Nationalgarde jährlich während einer gewiſſen Anzahl 
Tage zu Uebungen einberufen werden ſolle, die aber nicht mehr als je 
25 Tage in Anſpruch nehmen dürften, ja, deren Geſammt⸗Mittelſumme 
während der ganzen fünfjährigen Dienſtzeit nicht mehr als je 14 Tage, 
d. h. alſo in dieſer Zeit eben zuſammen nur 2½ Monat umfaſſe. 
Desgleichen war beſtimmt worden, daß in dieſer Uebungszeit die Koſten 
der Ernahrung, ſowie die etwaigen Verſetzungen dem Staate zur Laſt 
fielen; da kam man auf die Orte, wo dieſe Uebungen ſtattgefunden 
hätten und ſtieß hier auf den Stein des Anſtoßes. Nachdem geſagt 
worden, daß die Compagnie⸗Uebungen ſtets im Hauptorte des Cantons 
anberaumt würden, wollte die Regierung, daß die Uebungen im Ba⸗ 
taillons⸗Verbande im Hauptorte des Arrondiſſements abzuhalten ſeien. 
Dies mißfiel aber der Commiſſion im höchſten Grade fo ſehr, daß fie 
nach all den vorherigen Zugeſtändniſſen hier plotzlich die Clauſel ein⸗ 
ügen wollte, dieſe Bataillons⸗Exereitien dürften nur in Orten ſtatt⸗ 
finden, die nicht weiter als zwölf Stunden vom Wohnorte der mobilen 
Nationalgarden entfernt wären. Hier endlich ſtockten alle Verhandlun⸗ 
gen und Compromiß⸗Vorſchläge, und geſtern zeigte Rouher der Com⸗ 
miſſion ernfthaft an, daß er darauf verzichte, ſich mit ihr zu einigen 
Neugierige fühlt ſich hier mächtig angezogen. Wir würden uns eines 
Leichtſinns ſchuldig machen, wollten wir ſchnell an dieſen Muſterbildern 
ſeliſamer, den unſern ganz entgegengeſetzter Sitten ſowie an dieſen mit 
unendlicher Geduld wieder ans Licht gerufenen Wundern einer erloſche⸗ 
nen Cioiliſation vorübergehen; um uns mit einer trockenen Aufzählung 
des Geſehenen zu begnügen. In der Hoffnung, daß dieſe Skizzen beim 
Leſer eine günſtige Aufnahme finden würden, haben wir und deshalb auch 
gelobt, unſere geſchichtlichen Auseinanderſetzungen ſpäter zu verovoll⸗ 
ftändigen, T ? 
Caypten hat ſich auf dem Marsfelde von allen orientaliſchen Völker⸗ 
ſchaften am glänzendſten eingerichtet und die fortwährend wachſende Auf: 
merkſamkeit, welche die Beſucher dieſem Lande ſchenken, muß für daſſelbe 
eine ſchmeichelhafte Belohnung ſein. Die Bedeutung Egyptens in der 
Geſchichte der Menſchheit und die Wichtigkeit feiner Rolle in der mo⸗ 
dernen Politik üben einen unwiderſtehlichen Zauber aus. 
war der Schauplatz denkwürdiger Begebenheiten; die größten Namen 
ſtehen in ſeinen Annalen verzeichnet. Die Ufer des Nil waren die 
Wiege, und wenn man der Sage Glauben ſchenken will, vielleicht auch 
das Grab der Civiliſation des Alterthums. Amrou triumphirt na 


Schriften, die das Werk des menſchlichen Geiſtes während des gangen 
Alterthums find. „Was ſoll mit den im Serapistempel aufgehäuften 
Papyrusrollen geſchehen?“ ſchreibt er an den Kallfen Omar, und der 
rohe Fanatismus dietirt die folgende Antwort: „Wenn dieſe Bücher 
mit dem Koran übereinſtimmen, find ſie unnütz, wenn ſie aber v 
ibm abweichen, find fie gefährlich. Verbrenne ſie alſo.“ Und ſechs 
Monate lang wurden die Oefen der Bäder Alexandriens mit nichts 
als mit Büchern geheizt. 
Die egyptiſchen Gebäude find zahlreich; wir können daher nicht 
daran denken, ſie heute alle zu beſchreiben. Nichts iſt geſpart worden, 
um die Augen des Europäers zu blenden. Man hat namhafte Sum: 
men dazu verwandt, und der Lene des Phlloe allein ſoll Hundert: 
tauſende von Francs erfordert haben. Folgendes find die fümmtlihen 
hier zu findenden Wunderwerke: Der Salemlik oder Palaſt des 


gen Egypten, eine Wohnung für die Diener, ein Stall für Kamele, 
der Pavillon der Landenge von Suez. Der Salemlik des Vicekönigs 
if ein Palaſt in Miniatur, bedeckt mit einer Kuppel in rein arabiſchem 
Styl. An den Seiten des durch das gewölbte Dach und die Balcon⸗ 


Thüren des Pavſlzons find leicht mit in alterthümlicher Weile ausge⸗ 
ſchnittenem Kupfer beſchlagen, die mächtigen Nägel mit cifelirten Köpfen, 
wie man dieſelben in großer Anzahl an den mauriſchen Thürflügeln 
Toledo ſieht. Der Tempel des Phliloe it viel mehr eine archäolo⸗ 
giſche Zuſammenſtellung als die Wiederherſtellung eines einzigen Monu⸗ 
ments. Man findet in demſelben die verſchledenen Epochen angehören⸗ 
den Bauarten vereinigt, zu denen die Ruinen Ober⸗ und Unteregpptens 
und beſonders der Kiosk des Philoe die Modelle geliefert haben. Der 
Tempel iſt mit einer Reihe freiſtehender Säulen umgeben und hat dle 
Form einer Pyramide. Der zu demſelben führende Weg wird durch 
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125 chen gefüllt waren. 2 N 


loſer Detailfragen auf's Neue und heftiger als je zum Ausbruche ge⸗ N 


Dies cad 


langem Wiverftande über Alexandrien und hält in feinen Händen die 


Vleetönigs, der Tempel des Philoe, ein Okala oder Haus des heut ⸗ 


ferſter erleuchteten Hauptgebäudes öffnen ſich vier Ruhezimmer. Die 


ver 


‘ und es vorziehe, den Regierunzsvorſchlag, fo wie er jetzt vorliege, direet 

von der Kammer beurtheilen, annehmen oder verwerfen zu laſſen. 

, [Fabrication von Waffen.] Die „Preſſe“ entnimmt einem 

Schreiben aus St. Etienne Verſch'edenes über die Thäligkeit, welche in 

der dortigen Waffenfabrik herrſcht: 

„Es werden gegenwärtig für Frankreich ſelbſt, für Italien, den päpftlihen 
Stuhl, für den Schab von Peiſien, ſowie fir die Kaiser von China und ton 
Marotlo Waffenbeſtellungen auegeſübtt., Alle Weber, Gerber, Band wirker 

25 von St. Etienne, die keine Arbeit haben, finden in der kaiſerlichen Waffen⸗ 

ab eit Beſchäfugung. Selbſt Hunderte don Familien der Umgegend, Männer, 
e ber und Kinder haben ſich dieſem Induſtriezweige jetzt auschließlich zus 
gewandt. Ebenſo eifrig arbeitet man in Meudon an der Heiſtellung der viel⸗ 
beſprochenen tragbaren Kanonen. Die Zähl der Arbeiter daſelbſt wurde von 
400 auf 1200 erböbt. Endlich berichtet man aber die ungemeine Ausdebnung, 
weiche das Haus Godillot fortwährend der Fabrication von Mil tär⸗Effecten 
aller Art gert. Selbſt in den Gefängniſſen wird jetzt auf Rechnung dieſes 
Hauſes earbeitet.“ 

[erſchiedenes.] Der „Conſtitutionnel“ giebt folgende Nachrichten über 
die große Revue zu Ehren des Karſers von Rußland, welche ihm zufolge 
auf ten 6. Juni feſtgeſetzt iſt: „Die beiden Infanterie⸗Diviſionen ter Garde, 
die ganze Carallerie-Divifion und die Artillerie derielben, ſowie das augen⸗ 
blick ich 500 Mann ſtarke Corps der Zoͤglinge der Schule von Saint:Cyr 
werden daran Theil nehmen. Dieſes Bataillon und die Infanterie⸗Truppen 

der Garde die in Verſallles Garniſon halten, werden mit der Eiſenbahn bis 
nach St. Cloud befördert werden und ron dort nach dem Wettrennen Felde 
von Boulogne mar chiren, wo der Jockey Club Tribünen errichten läft. 
Sämmtliche Truppen des erſten Armeecorps, Inſanterie, Cavallerie und Ars 
tillerie, werden gleichfalls an dieſer miluariſchen Feierlichkeit Theil nehmen. 
Dieſes Corps beftebt bekanntlich aus drei Infanterie Div ſionen zu je zwei 
Brigaden und einer Cavallerie⸗Diviſion zu drei Brigaden. Die Garde wird 
kon Marſchall Graf Regnault de Saint⸗Jean⸗d'Ange v, die Linie von Mar⸗ 
ſchall Canrobert befehligt werden. Man ſchätzt die Geſammtzabl der Trup⸗ 
pen, welche dort verſam melt werden ſollen, auf 60,000 Marn. Fünf Infan⸗ 
lerie⸗Diviſionen, die ſog⸗nannte Reſerve-Brigade, ſechs Cavallerie⸗Brigaden 
und fünfzehn Artillerie-Brigaden werden dert zuſammen fein,’ — Graf 

‚ b. d. Goltz giebt am 12, Juni ein großes Ballfeſt. — Marquis de Mou⸗ 

ſtier ſeinerſeiis wird erſt dem Sultan zu Ehren tin glänzendes Feſt im aus⸗ 
wärtigen Amte veranſtalten. _ 


Großbritannien. 

E. C. London, 1. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terbaufes] fteute Mr. Monk an den Miaiſſer des Auswärtigen die Ans 
N frage, ob derfilbe in Betreff der Zeitungs-Natriht aus San Luis PVoton, 
x beiefiend die Erſchießung des Kaiſers Maximilian und feiner Oſfi⸗ 
. sere durch die Parteigänger des Juarez, nähere Auf lärung erhalten habe. 

od Stanley erklarte in feiner Grwiverung über die ſrogliche Angabe, bis 
jetzt keine o ficielle Beſtätigung erkalten zu baten, Die letzen dem Miniſte⸗ 
rium zugegangenen Berichte dalirten vor der durch die genannten Journale 
gemeldeten ſchließlichen Niederlage der ka ſerſſchen Armee. Letztere deruhe ja 
Üderdies bis jetzt nur auf Zeitungs⸗Nachrichten, die zwei verschiedene Lesarten 
enthielten. — Da- Haus conftimirte ſich darauf zum Comite und beſchäftiate 
ſich mit dem Theile der Reform- Bill der ron der Vertbeilung der Sitze 
handelt, und zwar war es zunächſt die Streichung der Wahlbezirke Y ırmouto, 
Lancaſter, Totnes und Rei,ate wegen der Beſtechlichkelt der Wahler. Der 
Schatzkanzler filite zuerſt den Antrag, die Beratbung des Geger ſtandes 
| einſtwe len — verſchieben, da er beabſichlige, die Gründe für Streickung der 
ger annien Wahlfl den bei der Diecuſſion dem Haufe vorzutragen. Diefer 
orſc lag fueß indeſſen auf einigen Widerſtand und in Folge deſſen ſchriit 
der Miniſter ſofort zu der Verleſung der erwähnten Begrundung. Es war 
Diefeß eine Zuſammenſielung don Angaben aus den Berichten der Wahl: 
unterſuchungs Commifjion, die den Zweck hatte, nachzuweiſen, daß die mehr⸗ 
ſach genannten Beurte unretibar der Beſtechung verfallen ſeien und deshalb 
nothwendig itre Wahlſitze verlieren müßten. Ber der Discuſſion wurden 
darauf eine Reide Amendemer ts beantragt. Mr. Gladſone ſprach für den 
Antrag, Mr. Bright iheilmeife dagegen, weil es Schuldige und Unſchu ' dige 
elihmährg treffe. Die Amendemenis wurden ſchlͤßlich mit großer Mojo⸗ 
riiät (159 gegen 72) abgelehnt und der Antrag in urſprürglicher Geſtalt ans 
genemmen. 5 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] beantragte Mr. 
h A! zu Abſchnitt IX, der Reſormbill (Vertheilung der Sitze) ein 


mendı ment des Inbaltes, daß kein Burc flecken, der nach dem letzten Cenſus 


unter 10,000 Seelen zähle, mıbr als ein Mitglied ins Parlament ſenden 
gl. In feiner Rede hob er herror, daß, da die Bill ſelber keine weitere 

erminderung der beſtebenden Sitze vorſchlage, als die Abſtreichung des 
zweiten Vertreters für Wahlflecken unter 7000 Einwohnern, wegen Maßgel 
an Gegengewicht für das ſich einſt lende Bedürfniß die Frage in dem Ent: 


4 wlurfe feine deuernde Etletigung fi de. Der Plan, den der Rerner für letz⸗ 


eie dem Haufe auseimanderſetzte, proisctinte in Betreff der Eintheilung eine 


1 eine monumentale Thür geöffnet, deren oberes Tafelwerk mit je einer 
geflügel en Kugel verſehen iſt. Es iſt dies eine Nachbildung einer der 
19000 Thore des berühmten Theben. Von dieſer erſten Thür an führı 
f eine Allee von Sphinxen aus rojenfarbenem Granit bis an die Schwelle 
des Tempels. 

Ja Theben erſtreckte fi die Allee der Sphinx in einer majeflätifchen 
Länge von 2 Kilometern vor der äußeren Thür und von dieſer führte 
ein breiter, mit Platanen bepflanzter Gang zu dem geheiligten Haufe. 
Der Geſammtanblick iſt einfach und erhebend; hier ſehen wir den erſten 
Urſprung dieſer Kunſt, die beim Uebergange nach dem anderen Ufer des 
Mittelmeeres das Muſter der architektoniſchen Aeſthetik wird. Griechen: 
land iſt durch Egypten gebildet worden und die erſten, noch ſchwachen 

Verſuche des doriſchen Styles, des älteſten von allen, tragen die Spuren 
ihres egypuſchen Urſprunges. Zu dieſer Zeit waren jedoch die idealen 
Auſſaſſungen noch nicht in das Gehirn des Künſtlers gedrungen. Er 
betrachtet die Natur und nimmt feine Modelle in feiner Umgebung. 
Die Pfeiler der erſten Bauten find aus Lehm und Rohr gefertigt wor⸗ 
den; der urſprüngliche Charakter wird bei der Fabrikation aus Stein 
erhalten. Will der Künftler die Säule mit einem Capital ſchmücken, 
ſwo ahmt er die Lotuspflanze nach, die vor feinen Augen täglich in den 
Sümpfen des Nils blüht. Das Dachwerk des Tempels des Philoe wird 
durch 24 bis an's Capital in einer Ringmauer begrabene Säulen ge: 
tragen. Ueber dem Capital entwickelt ſich das vierfache Geſicht der 
Göetin Athor mit fat dreicckigem Antlitz und den Ohren einer Kuh. 
Dies war das Sinn bild der bebauten Erde, der erglebigen Ernten 
und vermöoͤge einer leichten Folgerung das der Schönheit. Die porphyr⸗ 
marmornen Figuren, welche die Gräber der Königinnen und Prin⸗ 
jelinnen ſchmücken, tragen gewöhnlich den Kopf dieſer dann die finftere 
Venus genannten Gottheit. 
Die äußeren Mauern des Tempels ſind mit gemalten oder einge⸗ 
grabenen Hieroglyphen aus der Zeit der Ptolemäer bedeckt; die treu 
nachgebildeten Mulereien find das Weik eines in Rom mit dem erſten 
Preiſe belohnten Künſtlers; die Inſchriſten find nach der Natur gegoſſen 
worden. Die Hierog yphen auf den Mauern des Säulenganges ge— 
hoͤren dem Jahrhundert der Pharaonen an, die Gegenſtände beziehen 
ſich auf Krieg, Religion oder Geheimniſſe; die Einfaſſung iſt durch 
Lotus blumen und geheimniß volle Kreuze geſchmüöckt; zu Boden geſtreckte 
Menſchen reichen ihre Gaben zu den Füßen finflerer Gottheiten dar. 
Ueberall läßt die Theokratie ibre eiſerne Hand fühlen; es iſt die Zeit 
der Prieſterherrſchaft. Die Ausſchmückung des Allerheiligſten oder 
naos zieht ihren Urſprung aus den älteſten Zeiten; die Pfeiler enden 
ſtets in Lotusblumen; hier aber ſieht man weder Sinnbilder noch Ge⸗ 
pbheimniſſe; das innerſte Leben der urſprünglichen Egypter iſt hier in feiner 
ganzen Einfachheit ausgebreitet; Jagd: und Fiſchfanggeräthe und ſonſtige 
Werkzeuge und die gezähmten und wilden Thiere des Landes, als Eıel, 
Rinder, Hunde, Ibiſſe, Eidechſen, Käfer und Springhaſen. 
Eegypten hat zuerſt das Bild in die Künſte eingeführt und die 
flüchtig bingeworfenen unbeſtimmten Abſtractionen der Hindous durch 
einen wirklichen und lebenden Typus verdrängt. Egypten hat auch an; 
gefangen, die Sculptur aus ihren fleinernen Windeln zu heben. In 
n r n 
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Verſchmelzung von mehreren kleinen Wablflecken, neue Mitglieder für ber 
ſummte große Städte, die über 150 0% Enwohner haben einen Zuwachs 
von 26 Graſſchaftsmitgliedern und eine Vermehrung der ſieben neuen 
Mitglieder für Sckoulond um zwei weitere Vertreter, Nach längerer De: 
batte wurde dieſes Amendement mit 306 gegen 179 Stimmen angenommen, 
worauf ſich das Haus bis 9 Uhr vertagte. ? 

Beim Wiederzuſammentreten brachte Mr. Chicheſter Fortescue die 
Angelegenheit der irländiſchen Univerſuat Dublin zur Sprade, in fo fern, 
als die katboljſchen Studenten nicht nad Gebühr berüdiihtiat würden. Die 
königlichen Anſtalten böten wenig Anziehungekraft für die Katholiken, indem 
katholiſche Lehrer factiſch ausgeſchloſſen feien. Das von der Regierung zur 
Abſtellung dieſer Uebelſtände, ſowie der Hinderniſſe, die man den Promotionen 
katholiſcher Studenten zu wiſſenſchaftlichen Graden in den Weg gelegt, gegebene 
Suppiementitatut ſei durch juriſtiſches Verfahren paralyſitt worden und er 
erſuche die R gierung um Auskunft darüber, was man geſonnen ſei zu 
thun, um zu verhindern, daß die Univerſität zum Spott und Hohn für die 
große Maſſe des jriſchen Volkes werde. Der Staats⸗Seeretär für 
Irland erwiderte, die Sache liege gegenwärtig vor den Gerichten, und es 
würde ungehörig ſein, wenn das Parlament ſich vor der Enifheidung der⸗ 
ſelben in die Angelegenheit miſche. Den Einwurf in Betteff der Nolhwen⸗ 
digkeit der Zuloſſung von Lehrkräften anderer Confeſſton als der Staals⸗ 
lirche Tick Lord Naas gelten und verſprach, die Unterrichts⸗Anſtalten für die 
Mojorität des Volkes mehr annehmbar zu machen. Nach eir er Debatte über 
dieſen Gegenſtand ging dann das Haus zu anderen Beihäften über, 

[In der vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes erllärte Lord 
Derdy auf eine Anfrage des Marquis of Clamicarde, der oberſte Gerichts: 
bof in Spanien habe das Verfahren der Gerichte in Betreff der Tor nado⸗ 
Angelegenheit für null und nichtig erklärt und entſchieden, die Sache ſei nicht 
im Wege gerichtlicher Unterſuckung, ſondern von den Verwaltungsbehörden 
zu erledigen. — Der neuerdings erfolgte Wiederausbruch der Rinderpeſt 
gab Lord Walſingham Veranloſſung, bei der Regierung die Dringlichkeit 
des Schlachtens des von fremden Häfen eingeführten Viebes unmittelbar nach 
der Landung in Anregung zu bringen. Der Herzog von Marlborough 
erllärte indeſſen, es ſei allerdings richtig, daß neuerdings wieder die Kar k⸗ 
heit aufgetaucht fei, doch fei der Ausbruch dis jetzt nur ganzlich vereinzelt 
und localifirt, auch ſeien die ſchnell und zu rechter Zeit getreffenen Maßregeln 
gegen das Umſichgreiſen der Seuche von jo günftigem Erfolge geweſen, daß 
im Laufe der Woche nur zwei Fülle vorgekommen ſeien. Es kamen ſodann 
noch mehrere Bills zum wiederholten Male zur Verleſung, wor uf ſich das 
Haus vertagte. 5 8 

[Austauſch der Ratificationen.] Geſtern Nachmittag wur⸗ 
den die Mitglieder der Luxemburger Conferenz durch Lord Stanley nach 
dem auswärtigen Amte eingeladen, um ihrem glücklich beendeten Werke 
den formellen Schlußſtein aufzuſetzen. Es bandelte ſich bei dieſer letzten 
Zuſammenkunft mehr um die förmliche Ankündigung, daß der Austauſch 
der Ratificationen vollſtändig vollzogen ſei, als um den Austauſch ſel⸗ 
ber, da dieſer vermittelſt Courieren oder auf dem gewöhnlichen Poſtwege 
zwiſchen den betreffenden Höfen zum größten Theil erfolgt iſt, ohne daß 
London dafür als Mittelſtation gedient hätte. 1 

[Der Streit mit Spanien] wegen widerrechtlicher Beſchlag⸗ 
nahme eines engliſchen Fahrzeuges iſt kaum ſeit einem Monate in einer 
für die ſpaniſche Regierung eben nicht ſchmeichelhaſten Weiſe beendigt 
worden, ſo kommt ſchon wieder die Meldung hierher, daß auf einen 
engliſcen Dampfer von dem ſpaniſchen Kanonenboot „Proſperidad“ 
geſcheſſen worden iſt. Der Dampfer heißt „P ninſula“, macht die 
Fahrt von London nach Spanien nun ſchon feit SO Jahren und muß 
den ſpaniſchen Küſtenwachen und Kreuzern daher wohl bekannt fein. 
Trotzdem wurde er auf feiner letzten Fahrt durch zwei Schüſſe des ge: 
nannten Kanonenbootes zum Stehen gebracht und hatte ein inſultiren⸗ 
des Verhör zu beſtehen, weil er angeblich zu nahe an der Küſte hin: 
gefahren. Schließlich wurde ihm die Weiterfahrt geflattet, doch erzeugen 
Vorfälle dirſer Art immer böfes Blut. 

[Das Comite der Gläubiger von Venezuela] hatte geſtern 
eine Audienz dei Lord Stanley, um ihn zum Einſchreiten gegen die 
wortbrüchige venezuclaniſche Regierung zu bewegen. Lord Stanley 
verſprach, den Gegenſtand in ernfllihe Erwägung zu ziehen. 

[Die Königin) wird, ſowtit bis jetzt beflimmt iſt, den Sultan 
in Wndfor empfangen und ibm einen Gegenbeſuch in Buckingham 
Palace abſtatten, woſelbſt der Prinz von Wales ihm die Honneurs ma⸗ 
chen wird. — Die belgiſchen Freiwilligen werden ebenfalls von der 
Königin in Windſor empfangen werden. Ihr Aufenthalt in London iſt 


der erſten Zeit beftanden die Bildſäulen nur aus erhabener Arbeit und 
waren kaum vom Steinblock getrennt, nach und nach vergrößern ſſch 
die hervorragenden Theile derſelben, und in dem Tempel des Philoe find 
ſie ſelbſtſtändig geworden. Die Kunſt iſt allerdings noch naiv, die Kanten 
ſind ſchroff, — wenn aber manchmal die Gefege des Zeichnens über: 
treten find, ſollte es nicht in ciner myſtiſchen Absicht geſcheben fein, deren 
Sinn verloren iſt? Guſtav Mireil. 


[Ein heiteres Intermezzo) bei einer Gerichtsvechandlung wird aus 
einem mähriſchen Städtchen berichtet. Eine Schlußverhandlung, die dort 
ſtattfand, wurde Mittags unterbrochen und deren Fortſetzung auf Nachmittags 
3 Uhr anberaumt. Der Gerichtshof fand ſich pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde 
ein, auch die Angeklagten waren mit ihrem Vertbeidiger, dem Abgeordneten 
Dr. Ryger, erſchienen. Alles war bereit, nur der Herr Stratsanwalt war 
mit dem gewohnten Mittagsſchläfchen noch immer nicht zu Ende gekommen 
und ließ ungemein lange auf ſich warten. Die Mitglieder des Gerichtskofes 
ſahen ſich zweifelnd einander an, endlich bedeutete der Präfivent dem Saal⸗ 
diener, nach dem Hen. Staatsanwalt zu ſchauen und dieſem den Beginn der 
Sitzung zu verkünden. Da erhebt fih-Hr. Dr. Ryger mit feierlicher Geberde 
von ſeinem Sitze und ſplicht: „Hoher Gerichtshof, ich babe eine Erklärung 
abzugeben. (Pauſe.) Ich habe zu erklären, daß die Berſheidigung — auf 
den Hrn. Staatsanwalt verzichtet.“ Sprach's und ſetzte ſich würdevoll 
nieder. Em homeriſches Gelächter der Zubörer, in das auch der Gerichtshof 
einzuſtimmen ſich nicht verſagen konnte, fol.te dieſem bumoriſuſchen Antrage, 
deſſen Discutirung übrigens über fläͤſſig ward, da der Herr Staatsanwalt 
ſchließlich denn doch munter geworden war und in dem Saale en 

Peeſſe. 


[Sin Amerikaner], Namens Bancroft, iſt kürzlich in Prag, wie 
aus Lortigen Blättein bereis berichtet wurde, irrſinnig geworden. Herr 
Bancroft, ein amerikaniſcher Induſtrieller, war ton Frankfurt a. M. nach Prag ger 
kommen und dot im Hotel de Soxe“ abgeſtiegen. Et kam mit Plaid und 
Regenſckirm an, ließ fich fofort mehrere Flaſchen Wein und Rum geben und 
tank dieſe in raſchen Zügen, ohne etwas dazu zu eſſen, aus. Bald begann 
er nach allen Leuten des Hauſes zu rufen, fuchtelte mit dem Schirme willhend 
in der Luft herum und rief immer: „I am obigen to fight! (Ich muß 
kämpfen!) Wo find die Waffen, wo iſt der Gegner?“ Auf Intervention 
des amerikaniſchen Conſuls in Prag wurde der Mann, der auch ermüchtert 
die deutlichten Eymprome von einer Geiſteskrankdeit zeigte, endlich unter 
plauſidlem Vorwande deranlaßt, in eine Droſchke zu ſteigen und ſich in das 
Jutenbaus führen zu laſſen. In den letzten Tagen wurde er von dort ent⸗ 
laſſen und befindet ſich nach der momentanen &:iltesftdrung gegenwärtig wieder 
in ruhigſter Gemtitsſtimmung. Ge ift voll Lobes über die humane B hand⸗ 
lung, die ihm im Irrer hauſe zu Theil geworden und äußerte ſich bei der 
Verabſchiedung ſogar ſcherzhaſt: „Er jei nur extra von Amerika nach Prag 
gekommen, um das dorlige Irrenhaus ein wentg praltiſch kennen zu lernen!“ 
— Allerdings ein Stück Spieen, das ſogar dom (xcentriſchſten Engländer nur 
unfteiwillige Nachahmung finden dürfte, (Preſſe.) 


[Georg Bancroft.) Der an Stelle des in Berlin vor Kurzem ver⸗ 
ſtordenen Governor Joseph A. Wriabt zum amırıtaniihen Geſandten am 
weußiſchen Hofe ernannte Herr George Bancroft iſt der derühmte Geſchichte⸗ 
ſchreiter, der ſich bereits durch die Verbſſentlichung der erſten Hände feiner 
„History of tlie United States“ bekannt gemacht bat. Banctoſt ftudirte und 
erwarb ſich den Dectorgrad auf der Unire ſität zu Göttingen ſchon im Jahre 
1820, Er begab ib darauf nach Berlin, wo er in intimen Verkehr mit 
Schleiermacher, Wolf, Hegel, den beiden Humboldt, Savigny, Lax penberg, 
Varnhagen van Enſe und Andeien trat. Im Jahre 1845 wurde er unter 
Präſident Polk zum Marineminiſter und 1846 zum Grfanoten am enoliſchen 
Hofe ernannt, in welcher Stellung er bis zum Jahre 1819 verblieb. Ehe er 


nach den Vereinigten Staaten zurüdtehrte, wurde er von der Univerſität 
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auf 10 Tage berechnet (vom 12. bis 22. Juli), und werden zu ihrer 
Unterha tung, außer dem ſchon erwähnten Bankette beim Lordmajor 
und den beiden Feſten in der Agricultural Hall, noch ein Gartenfeſt in 
der prachtvollen Villa von Miß Burdett Cutts, eine Parade auf der 
Themſe bei Richmond, ein Beſuch im zoologiſchen Garten und eine 
große Feldparade der Freiwilligen in Wimbledon vorbereitet. 

[Entſendung von Arbeitern nah Paris.] Der Prinz von Was 
les hat 30 L. zu dem gegenwärtig in der Bildung begriffenen Fond beige⸗ 
ſteuert, der es mittelloſen, anerkannt begabten Handwerkern möglich machen 
ſoll, die Pariſer Ausſtellung zu beſuchen und über die in ihr Fach einſchla⸗ 
genden Ausſtellungsgegenſtände Bericht abzuſtatten. — Vor wenigen Tagen 
war eine engliſche Deputation beim Kriſer Napoleon, um ihn zu bitten, 
daß den aus England zur Ausſtellung kommenden Arbeitern ge⸗ 
wiſſe Vergünſtigungen zu Theil werden möchten. Der Kaiſer hat ibnen nicht 
nur alles, was fie wünſchten, bereitwillig zugeſtanden, ſondern ſich ſeitdem | 
auch bei den betreffenden Bahngeſellſchaften um Herabjegung der Fabıpreje 
für die engliſchen Aroeiter verwendet. 

Der Handels ausweis vom Monat April] beweiſt, gleich dem des 
vorbergehenden Monats, daß Aus⸗ und Einfuhr im Vergleiche mit borigem 

ahre ſtark abgenommen haben. Der Ausfall beträgt in der Rubrik des 

Exports 1,564,506 „ (40 Procent weniger als im April 1-66 und 15, Pro⸗ 
cent mehr gegen 1865) und vertheilt ſich auf ſämmtl'iche Exportartikel. Die 
Einfuhr betreffend, iſt bervorzubeben, daß blos 987,176 Etr. herein kamen 
(gegen 1,663,025 im April 1866) und daß die Geſammieinfuhr dieſes Ars 
ukels in den erſten vier Monaten v. J. um 21 Procent gegen den entipres 
chenden Zeitraum des vorigen Jahres zurückblieb, was faſt aueſchlaßlich der 
Mond d. Einfuhr aus Indien zuzuſchreiben iſt. Faßt man die eriten bier 
Monate d. J. zufammen, fo erglebt ſich als Refultat, daß unſer Exportwerih 
(56,186,529 ) gegen das vorige Jahr um beinahe 10 Procent abgenommen, 
gegen das Jahr 1865 dagegen um 18 Procent zugenommen haben. 


Osmaniſches Reich. 
Belgrad, 2. Juni. Es iſt beſtimmt, daß der Fürſt zur Ausſtel⸗ 
lung nach Paris geht; jedoch iſt der Zeitpunkt ſeiner Abreiſe noch un⸗ 


bekannt. 
Aſien. 


Kalkutta, 8. Mai. Der König von Birma will die Verpflch⸗ 
tungen des Vertrags vom Jahre 1862, zu deren Erfüllung ihm eine 
Friſt bis 1. Juni geſtellt wurde, nicht ausführen und trifft Vorberel⸗ 
tungen für den Fall, als Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten. 


A merit o. 


Newyork, 21. Mai. [Präfident Johnſonj hat die Einla⸗ 
dung der „Tempelritter“ zu einem Beſuche in Boſton für den 24. Juni 
angenommen. 

[Der Proceß gegen Surratt] kann noch immer nicht begin⸗ 
nen, da die Regierung mit der Sammlung der Beweisſtücke gegen ihn 
noch nicht zu Ende iſt. 

[General Swaynel, Commandirender in Mobile, hat die Polizei 
ſuspendirt und Verſammlungen nach Einbruch der Dunkelheit verboten. 
Das Militär wacht ſtrenge. um neue Ruheſtörungen zu verhüten. 

[Aus Mexico] wild gemeldet, daß Corona zum Oberfeldherrn der 
republikaniſchen Armee ernannt worden iſt und daß die oͤſterreichiſchen 
und belg ſchen Corps des Kaiſers Max aufgelöſt wurden. 

New-York, 29. Mal. [Finanzielles] Mr. Mac Culloch, 
der Scagicretär, erklart in einem Briefe die temporäre Zunabme der 
Staateſchuld nach feiner Meinung für unvermeidlich. Derſelbe wird | 
fir den Augenblick die Verminderung des Papiergeldes einflellen. 

[Die Einwanderung] ſcheint in dieſem Jahre ganz colofjate Dimen⸗ 
ſionen anzu ehmen und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird die Geſammt⸗ 
sabl eine weit böbere Zahl erreichen als in irgend einem Vorjahre. Nicht 
Kur ſind ſämmtliche von europäiſchen Häfen hier ankommende Dampfer mit 
Paſſagieren überfüllt und, wie man aus Hamburg und Bremen meldet, fur | 
alle bis zum Herbſt ron dort zu expedirenden deutſchen Dampfer ſaͤmmtli he 
Plätze bereits engapirt, vielmehr erhalten tajelbft auch die für bier an eleg⸗ 
ten Segelſch ffe eine große Zahl Paſſagiere. Hier landeten in voriger Woche 3 
8049 Einwanderer, im Ganzen vom I. Januar bis zum 8. Mai 57,110, ge⸗ 
gen 55,388 in der Parallel⸗Periode 1866, 


Drforo zum Do tor der Re pte und von den Akıvemien in Berlin und Paris 
um correſpondiyenden Mlitglieve errannt. Im Jahre 1834 erſchien der :rite 
Band ſeimer Geſchichte der Vereinigten Staaten, von welcher im vorigen Jahre 
bereits ter neunte Bond erſchienen iſt. In den ltzten Jahren: widmete ſich 
näm ich Herr Bancroſt lediglich ſeinen hiſtotiſchen Stu ien; er brachte den 
Winter in der Stadt New⸗Derk, den Sommer aber an der Seekllſte zu News 
vort zu und miſchte ſich nur gelegentlich in das öffentliche Leden. So bielt 
er auf Beſchluß des Congreſſes nach der Ermordung Lincoln's die bekannte 
Lob rede auf dieſen großen Märtyrer der 2 die durch ihren offenen, 
freiſinnigen Ton urd Charakter ſelbſt zu dipſomatiſchen Noten führte. Seinen 
künſtigen Auſemhalt in Berlin wird Bancroft zer enfalls auch zur Fort⸗ 
feung und Bereicherung feiner geſchichtlichen Studien und Forſchungen 
enützen. 


Berlin. [Ein vom Teufel Begrabener.] Die „Staats b.⸗Z.“ ber 
richtet Folgendes: Als der Forſter von Süſſendorf am Sonnadend Früh 
die Forſt durchſtreiſte, wurde er dicht an der Görlitzer Bahn, welche da bins 
durchfährt, durch das laute Gebell ſeines Hundes auf eine Stelle aufmerlſam 
gemacht, die mit friſch aufgegrabener Erde bedeckt war. Anfänglich einen 
Dachs⸗ oder Fuchsbau vermuthend, überzeugte er ſich jedoch, berantommend, 
daß dies nicht der Fall war. Inzwiſchen batte der Hund unter fortwärrens 
dem Gebell die Erde aufgeſcharrt und es kam zum Eatſezen des Förſters 
eine Hand und ſchließlich der Kopf eines Menſchen zum Vorſchein. 
er noch ganz verſteinert daſtand, kam einer der in der Nähe beſchäftigten Erd: 
arbeiter heran. Derſelbe holte fofort einige Andere mit Spaten herbei und 
es wurde darauf ein Menſch ausgegraben, der zur Ueberraſchung Aller noch 
Lebenszeichen von ſich gab und bald ſich ſo weit erholte, daß er auf die an 
ihn gerichteten Fragen antworten konnte. Leider erhielt man aus feinen Une 
worten keine Auskunft darüber, wie er unter die Erde gekommen. „Der 
Teuſel bat mich hier gepackt und eingegraben“ war das Einzige, was man 
von ihm herausbringen konnte. Der arme Menſch war wahnſinnig. Es 
ſtellte ſich nämlich deraus, daß derſelde ein Geiſtestranker aus der hieſigen 
Ircenanſtalt, Ma er Leonhardt, war, der Gelegenheit gefunden hatle, aus 
der Anſtalt 12 entweichen. Es war ſeildem vergeblich nach ihm geſucht wor⸗ 
den. Der Unglückliche wurde fait nackt aus der Erde gegraben; um den 
Hals hatte er einen ſchmalen ſchwarzen Shlips, um die Hüften eine ſchmale 
Binde und außerdem hatte er ein Paar blaue Strümpfe an; das war ſeine 
ganze Bekleidung. Daß der Unglückliche in der Erde nicht erſlickt iſt, läßt In 
ih nur dadurch erklaren, daß es eine dünne Erdſchicht mar, weiche feinen 
Kopf bedeckte, während der übrige Korper jo tief in der Erde ftedte, daß er 
mit Spaten ausgegraben werden mußte. Unter ſolchen Umſtänden läßt ſich 
kaum annehmen, daß der arme Menſch ſich ſeldſt in dieſe Lage gebracht; er 
bärte dozu jedenfalls einen Spaten nötbig gehabt, um ein fo tiefes Loch in 
den feſten Erdboden zu graben; ein ſolcher iſt aber alles Nach ſuchens unge⸗ 
acktet nirgends in der Nähe vorgefunden worden. Da der Unglüdlice, wie 
geſagt, nicht die geringſte Auskunft darüber geben kann, ſondern immer dabei 
bleibt, der Teufel ſei über ihn bergefallen und habe ihn begraben wollen, ſo 
iſt es ſehr ſchwer, dem wahren Sadverhalt auf die Spur zu kommen. | 


 [Bom Buttermartıe.) Die „K. H. Z.“ ſchreibt: Auf dem Markle 
einer Nachbarſtadt Königsbergs ſtand kan zlich eine Butterhändlerin; ihre Buttet 
war, fie wußte es, zu leicht, der den Markt überwachende Polizeibeamte nabte, 
— was war zu thun? — Plötzlich lam ihr eine Idee, fie nahm 4 

ſtacke aus der Taſche, ſiadte fie geſchickt in die zu leichte Butler, der Polizel 
beamte wog ſie und ging zufrieden davon. Aber gleich hinter ihm trat eine 
Käuferin heran, welcke die Liſt geſeben hatte, prüfte die Butter und w 2 
gerade die bier betreffenden Stücke als die beſten. „Nıhmen Sie doch dieſe 
ſagte die Verkäuferin, „die iſt ſriſcher.“ „Ich ziehe jene vor.“ „Aber 
haben Unrecht, dieſe iſt eiſt von geſtern, in auch viel fetter, ich rathe 

diefe zu nehmen.“ Aber die Käuferin ließ ſich nicht Überzeugen und kauſte 
für den marktgängigen Preis die 4 ſilberhaltigen Stu 2 


Mit zwei Beilagen. 
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ſtand von 333 Thlr. 


an ſich gerechtfertigte Inſtitution gelten. Das 
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‚ Provinzial - Beitung. 


Der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag in Brieg. 

Brieg, 3. Juni. [Verhandlungen.] Nach der bereits gemeldeten 
Eröffnung der erſten Sitzung erstattete Hr. Dr. Fiedler den Jahresbericht 
über die Wirkſamkeit des ſchleſ. Central⸗Gewerbe⸗Vereins und heben wir daraus 
folgende Momente hervor. Die ſeit dem letzten Gewerbetage verfloſſene Pen 
it für das Vereinsleben eine äußerſt ungünſtige geweſen. Krieg und Cholera 
waren die Urſache, daß der größte Theil der Gewerbevereine ſeine Arbeiten 
vollſtändig ae ließ. Die geringe Zahl der in manchen Vereinen gehaltenen 
Vorträge ſowie die Erſcheinung, daß bei den meiſten Kaſſenabſchlüſſen im 
Jahre 1866 die Einnahmen binter den Ausgaben zurückblieben, beweiſen dies 
vollkommen. 2 Gewerbevereine, die zu Löwen und Wohlau, haben ſich 
aufgelöft, der zu Freiburg hat feine Thätigkeit vorläufig eingeſtellt. Dem 
Centralverein haben ſich neuerlich angeſchloſſen die Gewerbevereine zu Brieg 
und Bunzlau, die Handwerkervereine zu Landesbut und Tarnowitz. 
Nur noch wenige ſchleſiſche Gewerbevereine fehlen im Verbande. Die von der 
letzten Generalverſammlung beſchloſſenen Petitionen find abgefandt und manches 
Beantragte ift ſeitdem erfüllt worden, beſonders die Wuchergeſetze und die 
Poſtreform betreffend. Bedauerlicher Weiſe wird die Thätigkeit des Aus⸗ 
ſchuſſes dadurch ſehr gelähmt, daß die meiſten Vereine auf die an ſie ergehen⸗ 
den Anfragen gar nicht oder erſt nach längerer Zeit antworten. So hat der 
Ausſchuß auf die Fragen in der Wohnungsangelegenheit im Ganzen vier Ant⸗ 
worten erhalten, auf das Circular, betreffend die Statiſtik des Verbandes, 
fehlt von circa 10 Vereinen noch die Antwort, fo daß heute eine Statiſtik 
nicht vorgelegt werden konnte. Von weiterer Thätigkeit wird noch erwähnt 
die während des Krieges angeregte Petition über Einberufung des Parlaments, 
die des Kattowitzer Gewerbevereins in Bezug auf Erweiterung des ſchleſiſchen 
Handelsgebiets, endlich die Arrangements he die im Herbſt ſtattfindende Aus» 
ſtellung bon Zeichnungen der Schüler der ſchleſiſchen Sonntagsſchulen. Die 
Zahl der Einzelnmitglieder hat abgenommen; dagegen ift die der Vereine ge 
ſtiegen. Leider hat den Verein ein ſchwerer Verluſt durch den Tod des Dr, 
Kompe getroffen. — Sein Andenken wird durch Erheben von den Plätzen ge 
ehrt. — Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein und ſein Wirken 
für gewerbliche und volkswirthſchaftliche Intereſſen ferner gedeihen möge. 

Nach dem hierauf von dem Kaſſirer Kaufmann B. Milch erſtatteten 
Rechenſchaftsbericht betrug der Kaſſenbeſtand am 1. October 1865: 
192 Thlr., die Einnahme in der Etatsperiode 1866/67: 420 Thlr., insgeſammt 
612 Thlr.; davon ab die Ausgaben mit 279 Thlr. und blieb ſomit ein Be⸗ 
N Behufs der ſtatutenmäßigen Prüfung der Rechnung 
wurden die Herren Schärff und Müller (Brieg) gewählt. Ferner ernannte 
die Verſammlung, dem Antrage des Gewerbehaus⸗Vorſtandes entsprechend, 
zu Mitgliedern der Prämiirungs⸗Commiſſion für die Ausſtellung die Herren 


Gurlt, Lüders, Lambertus, fünlicder fee Illner, nachdem der] 
e 


Gewerbehaus⸗Vorſtand ebenſo viele Mitglieder ſeinerſeits für die Commiſſion 


deſignirt hat. Die Prämiirung ſoll heute Nachmittag ſtatifinden. 


Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Beitrags⸗Regulirun 
und Statutenänderung, Referent der Schatzmeiſter des Vereins Kauf⸗ 
mann B. Milch. Nach der einleitenden Motivirung deſſelben entſpann ſich 
eine längere Debatte, an der die Herren Gewerbeſchullehrer Dr. Nöggerath, 
Dr. Holtze, Kollmann, Bürgermeiſter Rautbe, Scheil, Lüders u. A. 
theilnahmen. Amendements waren geſtellt von Scheil auf ae des 
früheren Satzes von 10 Sgr. jährlich, Rauthe 1 Sgr. pro Kopf, Nögge⸗ 
rath zu § 11 a6, fie erhielten jedoch nicht die Majorität. Dr. Holtze hatte 
fh im Princip für directe Beſteuerung nach der Kopfzahl oder für 1 Thlr. als 
Normal⸗Beitrag ausgeſprochen. Die Verſammlung entſchied ſich im Weſent⸗ 


lichen für den vorliegenden Antrag, welcher mit einer geringen Modification 


angenommen, dabin lautet: . 0 5 
N 4 8 (der Statuten). Jedes ordentliche Mitglied ($ 4 a.) zahlt zur Ber: 
einslaſſe einen jährlichen Beitrag von einem Thaler. Dieſer Beitrag iſt ſpäͤ⸗ 
teſtens in den erſten bier Wochen eines jeden Kalenderjahres an den Schatz⸗ 
meiſter koſtenfrei zu berichtigen. } 
$ 11. In Shlefien oder den benachbarten Provinzen beſtehende oder 
künftig ſich bildende Gewerbes, Handwerker⸗, Vorſchuß⸗, Credit: und Rohſtoff⸗ 
Vereine oder noch andere, gleiche Zwecke verfolgende Genoſſenſchaften können 
dem Schleſiſchen Central⸗Vereine als ordentliche Mitglieder (8 4 a) beitreten. 
— Der Vorſtand eines ſolchen Vereins hat den diesfälligen Antrag an den 
Ausſchuß zu richten, ein Eintrittsgeld von einem Thaler zu zahlen und zu 


erklären, welchen Jahresbeitrag der⸗Verein zahlen will und zwar ſoll derſelbe 


mindeſtens nach folgenden Sätzen feſtgeſtellt werden: a) für die Gewerbe⸗ 
Vereine auf 5% ihrer Geſammt⸗Einnahme des letzten Verwaltungsjahres, 
b) für die Handwerker⸗Vereine auf 1 ihrer Geſammt⸗Einnahme des letzten 
Verwaltungsſabres, e) für die Vorſchuß⸗, Credit und Rohſtoff⸗Vereine auf 
½e e vom Reingewinn des letzten Verwaltungsjahres, d) für die anderen 
gewerblichen und kaufmänniſchen Genoſſenſchaften ꝛc. 4 ihrer Geſammt⸗ 
Einnahme des letzten Verwaltungsjahres. — Dieſer Beitrag darf jedoch nicht 
weniger als einen Thaler betragen. Wird mehr gezahlt, ſo iſt die 
Stimmberechtigung des Vertreters des Vereins am Gewerbetage ($ 12, Nr. 6 
und 7) fo zu demeſſen, daß für jeden vollen Thaler Jahresbeitrag eme Stimme 
gerechnet wird, jedoch find mehr als je zwanzig Stimmen nicht zuläſſig. — 
Die Stimmenzahl wird in der Legitimationskarte ($ 7 a.) angegeben. 

Sodann lagen Abänderungsvorſchläge zu den 88 14 und 16 der Statuten 
vor. Hr. Milch beantragte als Referent, daß die Verſammlung diesmal 
über dieſelben nicht abſtimmen, ſondern die Deputirten deren Inhalt den reſp. 
Vereinen zur Begutachtung mittheilen möchten. Nachdem auch der Vorſitzende 
Hr. v. Carnall die weitere Erwägung der bezüglichen 9 em fohlen 
hatte, trat die Verſammlung dem . des Referenten bei. Die Abände⸗ 
rungs⸗Vorſchläge, welche demnächſt zur Kenntniß der Vereine gebracht werden 
follen, lauten wie folgt: 8 

8 ür die Vertretung des Vereins in allen inneren und äußeren 
Angelegenheiten, ſowie für die Verwaltung der laufenden Geſchäfte wird aus 
Vereins mitgliedern ein Ausſchuß beſtellt. Dieſer Ausſchuß beſteht aus 12 Mit⸗ 
gliedern, welche ſämmtlich in Breslau wohnhaft ſein müſſen. Durch dieſelben 
werden jedoch gleichzeitig die dem Verbande angehörigen Vereine und Ge⸗ 
noſſenſchaften und zwar in der Weiſe ſpeciell vertreten, daß dieſe verpflichtet 


find, aus der Zahl der Ausſchußmitglieder ihren Special⸗Vertreter zu wählen. 


Dieſem liegt ſodann die Wahrnehmung des Intereſſes ihres Vollmachtgebers 
in dem Ausſchuſſe nach jeder Richtung hin ob. Jedes Ausſchußmitglied darf 
bis auf Weiteres jedoch nicht mehr als fünf verbundene Vereine gleichzeitig 
vertreten. Der Vorſitzende eines verbundenen Vereines oder einer Genoſſenſchaft 
oder ein von demſelben legitimirtes a — hat bei feiner Anweſenheit in Breslau 
im Ausſchuß Sitz und Stimme. Die ertheilung der Geſchäfte unter feine ein⸗ 
zelnen Mitglieder bleibt dem Ausſchuſſe überlaſſen. Der Ausſchuß iſt befugt, für 
ſtimmte Zwecke ſich durch Sachverſtändige — verſtärken, auch Hilfsarbeiter 
anzunehmen und denſelben für ihre Dienſtleiſtungen angemeſſene Belohnungen 
aus der Vereins⸗Kaſſe zu bewilligen. 5 2 
$.16,. Der Ausſchuß ist beſchlußfäh'g, wenn mindeſtens ſieben feiner 
Mitglieder verſammelt ſind. Bei Stimmen⸗Gleichheit giebt die Stimme des 
Boripenden den Ausſchlag. Der Ausſchuß wählt ſich den Vorſitzenden aus 
feinen Mitgliedern nach abſoluter Majorität, ebenſo einen Stellvertreter des 
Vorſitzenden, einen Schriftführer und einen Schatzmeiſter. 

** Brieg, 3. Juni. [Fort nas Den dritten Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung bieten die vorgeſchlagenen Reſolutionen in der Patentfrage, 
zur von Herrn — Inneren Be Noeggerath befürwortet wurden. 

ie Reſolutionen lauteten folgendermaßen: a } 

In (rmi ung: 1) daß bie Ertheilung von Patenten mit unbedingter 
Bublications-Berpflichtung unentbebrli für die Entwickelung und den Fort⸗ 
ſchritt des Gewerbes, der Induſtrie und des Handels ift; 2) daß die gel: 
tenden Geſetze der einzelnen deutſchen Staaten weder dem Zuſtande der heutigen 
volitiſchen Geſtaltung noch dem augenblicklichen Standpunkte der Industrie und 
des Verkehrs entſprechen: l 5 

beſchließt der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag bei der Lönigl. Staats⸗Regie⸗ 
rung dahin 8 zu werden: 

1) daß ein für die Staaten des norddeutſchen Bundes geltendes Patent⸗ 
geſeß moͤglichſt bald erlaſſen und in demſelben ein Anmeldeverfahren eine 
conſultative Vorunterſuchung und richterlicher Schu des Erfinders und Publi⸗ 
kums vorgesehen wird; — 2) daß in dieſem Geſez dem Eifinder ein Zeit: 
raum bis zu zwei Jahren zur Ausführung und eine Zeitdauer bis zu fünfs 

ehn Jahren zur Verwerthung feiner Erfindung gewährt wird; — daß 
Patente, wie bisher in Preußen, für den ganzen Umfang des norddeutſchen 

i ilt werben. 2 

zn Fr el en Vortrag mit einem Rückblick auf die der 
neueren Zeit angehdrende Patentgeſetzgebung ein, deren Vortheile und Män⸗ 
el beleuchtend, und wies nach, inwiefern die Grundſätze der preußiſchen Ges 
gebung nicht mehr ausreichend ſind. Redner erinnerte an die enormen 
atentgebühren, welche vom Kurfürsten von Heften und ſelbſtvon Reuß j. L. 
erhoben wurden; aber ſolche Mißbräuche a als Motive gegen eine 


£ 


und nützlich, wenn auch eine Reform deſſelben wünſchenswerth. In dieſem 
Sinne empfahl der 2 5 die Annahme der Reſolutionen, die er dann noch 
gegen mehrfache Angriffe vertheidigte. Herr Dr. Meyer erinnerte darauf 
an den Spruch: „Gedanken find zollfrei“. Die Erfindung ſei eine Arbeit, 
ſie mag bezahlt, aber das freie Eigenthum dürfe nicht beſchränkt werden. 
Das Eigenthum bewähre ſich als die ſtärkſte Macht der Erde; das Patents 
weſen dagegen ſei machtlos, ein Monopol, deſſen Aufhebung nach volkswirth⸗ 
ſchafttichen Principien jetzt entſchieden gefordert werde. In Betreff der an⸗ 
geregten Reform wies Redner darauf hin, daß in England gerade die Ein⸗ 
richtungen als vortheilhaft bezeichnet werden, die man bier tadelt und beſeiti⸗ 
en will. — Herr Lüders bemerkt, das Patent kann, aber es ſoll kein 
onopol, ſondern eine Belohnung ſein. Freilich werde mit Patenten, wie 
richtig bemerkt, viel Humbug getrieben; aber ſolcher wäre auch obne Patent⸗ 
geſetze möglich. Redner befürwortet die Reform des beſtehenden Geſetzes und 
findet namentlich in dem „Anmeldeverfahren“ einen Punkt, den er auch aus 
der Reſolution geſtrichen haben möchte. — Herr Schimmelpfennig er⸗ 
achtet die Ausführungen des Redners gegen die Patentgeſetze nicht für ent⸗ 
kräftet und ſpricht ſich gegen die Reſolution aus, die er von wirthſchaſtlicher 
Seite eingehend erörtert und bekämpft. — Noch waren die Herren Scheil 
gegen und Haynke für die Reſolution eingeſchrieben, aber der Schluß der 
Debatte wurde beantragt und angenommen. Dr. Noeggerath, der als 
Referent noch einmal das Wort erhielt, gedachte des Muſterſchutzes als dem 
Patentweſen ähnlich und wies auf die Praxis hin, nach welcher die Erfinder 
durch die Patente in ihrem Streben aufgemuntert und gefördert werden. 
Demnächſt wurde ein Antrag des Herrn Scheil auf einfache Tagesordnung 
abgelehnt; ebenſo aber auch die Reſolution mit 66 gegen 61 Stimmen. 

Demnächſt leittte Herr Hütten ⸗Inſpector Kollmann aus Kattowitz als 
Referent die Erörterung über Punkt 4 der Tagesordnung ein, die Erweite⸗ 
rung des handelspolitiſchen Gebiets betreffend. Die Lage von 
Kattowitz erkläre das Intereſſe an dieſer Frage, und von dort werde die 
Sache lebhaft angeregt, für deren Unterſtüßung er ee Vereinen und 
der Preſſe Dank ſage. Lange genug fangen wir das Ned: „Unſer Vater⸗ 
land muß größer ſein!“; jetzt werde mit Recht verlangt: „Unſer handelspoli⸗ 
tiſches Gebiet muß Peer fein!“ Die Lanpplage der Schlagbäume müſſe 
namentlich für die ſchleſ. Eiſen⸗Induſtrie abgeſchafft werden, und was für dieſe ge⸗ 
ſchehen, ſei auch für die andere Induſtrie gethan; denn nach dem Verbrauch 
des Eiſens werde die Cultur bemeſſen. Bei der ſteigenden Ueberproduction 
in Oberſchleſien werde das Bedürfniß lebhafter empfunden, daß die Grenzen 
nach Oeſterreich und Rußland ſich öffnen, und die freie Verwerthung der 
Arbeitskräfte wie ihrer Producte auf den benachbarten Märkten geſtattet 
werde. Beide pas: Staaten ſchädigen durch die Ahſperrung ihre eigenen 
Intereſſen wohl am meiſten. Nicht minder dringend ſei die Aufhebung der 
hohen e denn das engliſche Eiſen, das im Werthe von 1 ill. 
Thaler jährlich eingeführt wird, concutrire mit dem diesſeitigen lediglich in 
olge der billigeren Transportgebübren fo erfolgreich. Wenn die Eiſenbah⸗ 
nen vermöge des Pfennigtarifs 420,000 Ctr. mehr wie ſonſt befördern, jo 
haben fie eine Mehr⸗Einnahme von 84,000 Thlr.; dieſe Anſicht werde endlich 
wie bei dem Poſt⸗Inſtitut auch bei den Eiſenbahnen durchdringen. Für die 
Rohproducte, alſo für Roheiſen ſei der billigere Frachttarif bereits in Ausſicht 
genommen; warum nicht auch für Stabeiſen? an erhöre den Schmerzens⸗ 
Schrei unſerer Provinz und ſchaffe ihr eine billige Waſſerſtraße, dann werden 
ſich unſere handelspolitiſchen Grenzen ſofort erweitern; Arbeit und Wohl⸗ 
ftand können durch eine Zollabfertigung, die mittelalterlichen Einrichtungen 
auf den Heerſtraßen ähnlich nicht gefördert, nach allen Richtungen hin müſſe 
das handelspolitiſche Gebiet erweitert werden. Redner empfahl nun die An⸗ 
nahme folgender Reſolution: g 

Der fünfte Schleſiſche in Brieg verſammelte Gewerbetag erklärt: „Im 
Intgſſe des Wohlſtandes der Provinz Schleſien iſt es dringend geboten, daß 

J. Wie Bahnfrachten für Maſſentransporte in ganzen Wagenladungen, be 
ſonders für Kohle, Erze, Roheiſen, Stabeiſen, Bleche, Eiſenbahnſchienen, 

Fagoneiſen, Draht, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Zink, Zinkbleche, Blei, Zie⸗ 

gel, Kalk, Bauholz, ſowie auch für Nahrungsmittel: Getreide, Kartoffeln, 

Pa u, 1 15 auf den Satz von 1 Pf. pro Centner und Meile tarifirt 

werden, da . 

2. die Fandel unc zum befriedigenden Abſchluſſe komme, daß 
3. die handelspolitiſchen Grenzen Schleſiens gegen Rußland und Oeſterreich 
möͤglichſt bald durch zeitgemäße Handelsvertrage mit dieſen Ländern 
erweitert, und daß in dieſen Verträgen dem Principe des Freihandels, 
ſoweit wie möglich, Rechnung getragen werde.“ - 
Zur praftiihen Ausführung tiefer Reſolution wolle der Gewerbetag eine 
Commiſſion erwählen, welche in ſeinem Auftrage g 
1. bezüglich der zu ermäßigenden Bahnfrachten und der zu erweiternden 
handelspolitiſchen Grenzen ſich unverzüglich an die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung, ſowie an den norddeutſchen Reichstag wende, und welche 
2. in Betreff der Oderregulirungsfrage das preußiſche Abgeordnetenhaus 
erſuche, ſeinen ganzen Einfluß auf die Staatsregierung auszulben, um 
dem lange gefühlten Bedürfniſſe einer Waſſerſtraße für den ſchleſiſchen 
Handel zu genügen. 

Nachdem Hr. v. Carnall noch hervorgehoben, wie es hauptſächlich darauf 
ankomme, die öffentliche Meinung in den Nachbarſtaaten zu gewinnen, wurde 
die Reſolution einſtimmig angenommen. 

Auf den Wunſch mehrerer Deputirten, welche noch beute abreiſen wollten, 
trat nun eine Aenderung in der Reihenfolge der Tagesordnung ein. Nächſter 
Gegenſtand der Verhandlung war „Gewerbefreibeit und Freizügigkeit“, Refe⸗ 
rent: Sattler⸗Oberälteſter Pracht. Derſelbe befürwortete die bezügliche Vor⸗ 
lage, indem er hervorhob, daß dieſe zeitgemäßen Forderungen nicht oft und 
nachdrücklich genug betont werden können. Die Beſchränkung der Arbeit, ſo⸗ 
weit dieſelbe noch in veralteten Einrichtungen fortbeſteht, müſſe endlich auf⸗ 
Die: ſolle dem Handwerker wie Jedem, welcher, durch die Umſtände veran⸗ 
aßt, von einem Gewerbe zum anderen übergehen will, nicht der Nahrungs⸗ 
faden abgeſchnitten werden. Nach der Neugeſtaltung Deutſchlands ſei er Pet 
überzeugt, daß die neueren wirthſchaftlichen Forderungen durchdringen werden. 
Redner empfahl eine entſprechende Reſolution, welche demnächſt mit einigen 
formellen Aenderungen einſtimmig genehmigt wurde. Sie lautet: 

„Die auf dem 5. Gewerbetage vertretenen Vereine der Provinz Schleſien 
bitten durch den Central⸗Gewerbeverein cine hohe königliche Staatsregierung 
unter ergebener Bezugnahme auf die Petitionen und Reſolutionen, welche von 
den ſeit 1862 abgehaltenen vier ſchleſiſchen Gewerbetagen angenommen und 
der hohen königlichen Staatsregierung unterbreitet worden ſind, dahin zu 
wirken, daß die unbeſchränkte Gewerbefreiheit und Freizügigkeit ſowohl in 
rn engeren wie im weiteren deutſchen Vaterlande geſezlich eingeführt 
werde.“ : 

Herr Haynke ſprach für dieſe Kundgebung, beſondersk bervorhebend, 
jede Arbeitskraft müſſe da verwerthet werden, wo ihr Gelegenheit dazu ge⸗ 
boten iſt. Redner berührte die Coalitionsfrage, darauf binweiſend, die Coali⸗ 
tionsfreibeit exiſtire bisher nur im Stande der Arbeitgeber, ſolle aber jetzt auch 
für die Arbeitnehmer gewonnen werden. a 

Sodann befürwortete Hr. Ingenieur Nippert die Vorlage zu Nr. 8 der 
Tagesordnung, betreffend die 2. Ausſtellung von 8 der Schüler der 
ſchleſ. Sonntags» und Fortbildungsſchulen. Nach kurzer Debatte, an der die 

erren d. Carnall, Dr. Holge u. A. ſich betheiligten, wurde folgende 

eſolution mit großer Majorität angenommen: 

„Der fünfte ſchleſiſche Gewerbetag erkennt an, daß es zur Hebung des 
gesteuert an den Here enden weſentlich beitragen 
dürfte, periodiſch wiederkehrende Austellungen von Zeichnungen dieſer Schulen, 
verbunden mit Prämifrung, zu veranſtalten und beſchließt, daß eine ſolche zu⸗ 
nächſt im October d. J. in Breslau ſtattfinden fol, — Der fünfte ſchleſiſche 
Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Vereins, alles 
Nöthige zu dieſer Ausſtellung und der damit zu verbindenden Prämiirung zu 
veranlaſſen und erſucht alle mit ihm in Verbindung ſtehenden Vereine der 
Provinz, dahin wirken zu wollen, daß nicht allein die am Orte befindlichen 
Fortbildungsſchulen die Ausſtellung beſchicken, ſondern auch die Zeichenlehrer 
dieſer Schulen veranlaßt werden, dieſelbe zu beſuchen, um in einer gleichzeitig 
zu veranſtaltenden Lehrer⸗Conferenz Erfahrungen auszutauſchen und die von 
der erſten Conferenz aufgeſtellten Grundſätze für einen zweckentſprechenden 
Zeichenunterricht ergänzen oder berichtigen zu können.“ N 

Demnächſt veranlaßte noch die Vorlage über techniſche Fachſchulen 
eine längere Beſprechung, eingeleitet von Hrn. Ingenieur Nippert, welcher 
als Referent das Verhältniß der Provinzial⸗Gewerbe⸗ und der Vorbereitungs⸗ 
ſchulen für dieſelben näher beleuchtete. Hr. Dr. Nöggerath befürworkete 
die Erweiterung des Lehrplanes für die Gewerbeſchulen durch Aufnahme des 
Unterrichts in der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache wie in der 
Buchführung; Hr. Milch Berückſichtigung der Geſetzeskunde; doch ſoll dieſer 
Unterricht nicht obligatoriſch, ſondern facultativ fein. An der Debatte be⸗ 
theiligten ſich die Herren Kollmann, Dr. Fiedler, Grundmann, von 
Carnall u. A. Die a liche Reſolution, welche das Bedürfniß von Vor⸗ 
— —— für die Provinzial⸗Gewerbeſchulen anerkennt und dem Ausſchuß die 
orarbeiten über Organiſalion und Lehrplan derſelben aufträgt, wurde mit 


* 


atentweſen ſei nothwendig Ivem Amendement Nöggerath⸗Milch angenommen und darauf die heutige Kapellmeister ſtatt. Durch bie 


Sitzung um 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Den letzten Theil der Verhand⸗ 
I * Hr. Bürgermeiſter Rauthe als Stellvertreter des Vorſitzen den 
geleitet. 

Während der Nachmittagsſtunden beſuchten die Mitglieder des Gewerbe⸗ 
tages unter anderen Inſtituten die königl. Strafanſtalt, wo die Feuerwehr 
ihre Uebungen vorführte und dabei große Fertigkeit entwickelte. 5 
im „Deutſchen Volksgarten“ das Feſt⸗Concert des Männer⸗Geſangvereins, 
welches die Gäſte und die Bevölkerung von Brieg in gemüthlichem Frohſinn 
vereinigte. Unter den Sängern trafen wir Herrn Tenoriſt Udo, der, jetzt in 
Wien am kaiſerl. Hofoperntheater engagirt, zum Beſuch feiner Familie hier⸗ 
hergekommen war. Wie wir hören, find die Herren Maler Ungrath und 
Steinmetzmeiſter Roſenthal, welche bei der Ausſtattung des Schärff'ſchen 
Gewerbehauſes mitgewirkt haben, zur Prämiirung vorgeſchlagen 


Breslau, den 4 Juni. [ “Tagesbericht.] 

A Bum Wollmarkt.] Wer Kenntniß hat von der Ausbreitung 
und Blüthe der Schafzucht in Schleſien, wer den Kampf um das 
goldene Vließ — Electoral oder Negretti — lebhaft verfolgt hat, weiß 
es auch, von welch' hoher Wichtigkeit ein Concentrationspunkt für die 
Wollen, von welch' weitgreifender Bedeutung der Breslauer Woll⸗ 
markt, naturgemäß der wichtigſte und bedeutendſte Markt unter allen 
Märkten am Ort, ſowohl für die Stadt als die Provinz iſt. In Folge 


der verbeſſerten Communicationsverhältniſſe haben ſich in neuerer Zeit 


allerdings auch die kleinen Provinzialmärkte nicht unweſentlich gehoben, 
und viele Gutsbeſitzer verkaufen nicht blos dort, ſondern wo moͤglich 
ihre Wolle an Ort und Stelle auf ihrem Gute an die Kaufleute; bei 
geſteigerter Production hat indeſſen der Breslauer Markt ſeine Bedeu⸗ 
tung behalten, indem namentlich die beſten und feinſten Wollen mehr 
vertreten ſind, als auf dem Berliner Markt. Ueber das Aufblühen der 
ſchleſiſchen Schafzucht ſagt die Localſtatiſtik der Stadt Breslau von dem 
Stadtr. v. Yifelftein: „Der Breslauer Wollmarkt, feine Blüthe und 
ſeine große Bedeutung für die Stadt hängen natürlich auf das Engſte 
zuſammen mit dem Zuſtand der ſchleſiſchen Schäfereien. Bereits im 
vorigen Jahrhundert hatte Friedrich der Große mit vielen Koſten den 
Grund zur Veredlung der Schäfereien zu legen verſucht, doch im Ganzen 
ohne Erfolg. Erſt mit dem Anfang dieſes Jahrhunderts, ſeitdem die 
königl. Regierung auf Staatskoſten, unter Leitung des fpäteren Ober⸗ 
Präſidenten v. Vincke, aus Spanien feine Schafe hatte kaufen und 
unter eine Anzahl von Schafzüchtern Preußens hatte vertheilen laſſen, 


erlangte die Schafzucht für die ſchleſiſche Landwirthſchaft ſchnell eine gan; 


unerwartete Bedeutung. Durch die großen Güter mit günſtigen Wieſen⸗ 
verhältniſſen wurde gerade in Schleſien die Aufzucht weſentlich gefördert, 
und da die Feinheit und Güte der ſchleſiſchen Wollen bald bekannt 
wurde, ſo lernten die großen Grundbeſitzer den Werth des „goldenen 
Vließes“ ſchnell erkennen und wandten der Schafzucht ihre ganze Auf- 
merkſamkeit zu. In den dreißiger Jahren hatte in Folge deſſen die 
ſchleſiſche Wolle bereits eine außerordentliche hohe Stellung ſich erobert, 
ſeitdem fing fie aber auch wieder an zu ſinken. Durch die Fortſchritte in 
der Chemie war man nämlich nach und nach ſo weit gekommen, aus 
den weniger feinen Wollen dieſelbe Waare zu produciren, zu der früher 
die feinſten Wollen nöthig geweſen waren. Allmälig trat daher eine 
Aenderung in der Züchtung der Schafe ein, indem die Aufmerkſamkeit 


ſich mehr auf ein bedeutendes Schurgewicht, als auf die größte Feinheit 


der Wolle lenkte. Der Kampf zwiſchen Electoral und Negretti hat eine 
Zeit lang alle Zeitungen und landwirthſchaftlichen Vereine nicht unwe⸗ 
ſentlich berührt, und erſt in neueſter Zeit ſcheint eine Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen beiden Principien langſam angebahnt zu ſein, indem ſchon fetzt 
viele Züchter die Feinheit der früheren Electorals mit dem Wollreſch⸗ 
thum der Negrettis zu verbinden gewußt haben.“ Schleſien zählte 
1819 — 1,855,539, 1831 — 2,382,153, 1846 — 3,038,402, 
1861 — 2,628,641 Schafe. In Breslau wurden verkauft 1801 — 
18,104, 1820 — 38,129, 1840 — 93,902, 1860 — 108,000, 
1864 — 127,000 Ctr. Wolle. Die Preiſe waren „ungeheuer wech⸗ 


ſelnd; fo zahlte man z. B. für feine Wollen 1819 81%, 1833 - 


130, 1848 — 71, 1856 — 108, 1860 — 106, 1865 — 86 Thlr. 
— Außer ſchleſiſchen Wollen kommen übrigens noch Poſener, polniſche, 
öͤſterreichiſche und ungariſche Wollen nach Breslau. In neueſter Zeit 


haben ſich engliſche Käufer ſehr zurückhaltend benommen. Ob, wie die 


Handelskammer vorſchlägt, ein früherer Anfang des Marktes für den 
Aufſchwung deſſelben wirklich von Bedeutung ſein ſollte, ſteht dahin; die 
größere Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes macht die kleinen Provinzial- 
Märkte zu leicht zugänglich, wohl ein Hauptgrund für den Stillſtand 
oder langſamen Rückſchritt des Marktes. — Für den diesjährigen 
Wollmarkt ſind Markthallen auf der weſtlichen Ringſeite und Zelte 
auf dem Blücherplatz errichtet, die meiſten Vorräthe find jedoch in den 
nahegelegenen Häuſern oder in ſolchen der Nebenſtraßen eingelagert. 


Dort geſtaltet ſich der Verkehr ſehr lebhaft, zumal er durch ringsum 


hochbeladene Wagen und die niederſtürzenden coloſſalen Wollſäcke ſich 
drängende Käufer und Verkäufer, Agenten und unberufene Zwiſchen⸗ 
händler, Dienſtleute und Strohräuber erheblich geſteigert wird. N 
[Die Singakademie] wird Mittwoch, den 5. Juni, Nachmittags 
4 Uhr im Mufitjaale der Univerfität das Oratorium: „Die Auferſtehun 
und Himmelfahrt Jeſu“ von dem köoͤnigl. Muſikdirector Georg Wicht 
vor dazu eingeladenen Künſtlern und Kunſtfreunden zur Aufführun bringen. 
Liebhabe eeſa Muſik können außerdem noch bis Nachmittags 3 
weit es der Raum des Saales geſtattet, Eintrittsprogramme in der 
nehmen, aus deſſen Magazin der hi . 
. — — Mi r auch der hierzu benutzte Concert » Flügel N 
[Zum neuen Theater.] Von früheren Mitgliedern des 
Stadttheaters find von Herrn Lobe auf's Neue engagirt: der Kapell⸗ 
meiſter Herr Dr. Damroſch, der Inſpicient Herr Mehr, der Sän⸗ 
ger Herr Prawit, der Schauſpieler Herr Ney und die Schauſpielerin 
Frau Heinke. Die Verhandlungen mit Herrn Robinſon haben ſich 
leider zerſchlagen. Der Sänger verlangte denſelben Contract, den er 
bei dem Interimstheater durch zwei Jahre gehabt, worauf Herr Lobe 
jedoch nicht eingehen zu konnen glaubte. Herr Robinſon, der in 
dem letzten Monat mit dem großartigſten Erfolge am Hoftheater in 
Dresden gaſtirte, hat ſich auf einige Wochen zur Erholung nach Bad 
Cudowa begeben. — Das von Herrn Lobe beabſichtigte Engagement 
des Frl. Weber iſt leider ebenfalls nicht zu Stande gekommen und 
zwar ebenfalls aus derſelben Urſache wie bei Herrn Robmſon. Die 
Unterhandiungen mit Herrn Weilenbeck ſchweben noch. ; 
J. R. [Polizeiliches.] Geſtern Mittag wurde auf der Ohlauerſtraße 
ein etwa dreijähriges Kind von einer Droſchke überfahren. Eine Frau ob 
daſſelbe ſchleunigſt auf und trug es in ein nabegelegenes Haus. — In ben 
letzten Tagen find mehrſach Falle vorgekommen, daß kleinere Kinder den Per⸗ 
ſonen, denen fie zur Auffiht anvertraut waren, auf der Straße abhanden ges 
tommen find, Eine größere Auſmerkſamkeit hinſichtlich der Deal ABER 
der Kleinen auf den Straßen ſcheint jedenfalls empfeblenswerth zu ſein. 
§8 Es iſt ſchon einmal darauf hingewieſen worden, daß durch die Trocken⸗ 
legung des parallel mit der Pal mſtraße ſich hinter den Häufern derſelben 
hinziebenden Grabens ein Abfluß der Senkgruben, der früher dahin mündete, 
unterbrochen worden iſt. In einem Dane der genannten Straße iſt nun der 
Wirth oder ſein Stellvertreter auf folgenden intelligenten Gedanken gekommen, 
um die Senkgruben ohne diele Mühe geräumt zu ſehen. Er ließ in der N 
in dem anſtoßenden Garten ein paar große Gruben machen und den Inhalt 
dahin übertragen, worauf fie zugeſchüttet wurden. kommenden Freitag 
ndet im Volksgarten von ämnilichen hieſigen Militär⸗Kapellen ein 
tonftre-C oncert zum 1 bei Penſionsfonds preußiicher Militär⸗ 
e 


tattgefundene ſorgfältige Proben vorbereitet, 


ends war 
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bietet ſich daher dem Publikum bei der gewaltigen Maſſenwirkung ein feltener 
Genuß en eb ah nur bei Anweſenheit des Gencral⸗Muſikdireclors 
Wieprecht hatte und dürſte daher ſchon des guten Zweckes wegen ein zahl⸗ 
I reicher Beſuch zu erwarten fein. Herr Sindermann wird durch eine ſplendide 
| Illumination des Gartens das Unternehmen unterſtützen. — Aeußerem Ver⸗ 
0 nebmen nach beabſichtigt die Verwaltung det Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu den 
vielen dankenswerthen Einrichtungen im Intereſſe des Publikums eine neue 
dadurch hinzuzufügen, daß ſie den Nachmittags von hier nach Poſen abgehen⸗ 
den Güterzügen 9 beigiebt, in denen die Hin⸗ und Rückfahrt 
nach dem Eichenparke in Pöpelwitz für den geringen Preis von 244 Sgr. er 
möglicht werden kann. — Geſtern Abend in der 11. Stunde ertrank ein junger 
Mann im Alter von 17—19 Jahren in der Oder in der Nähe der Paulinen⸗ 
Brücke. Trotzdem ſich ſehr viel Publikum an dem linken Ufer ge 
batte und der Bedauernswerthe fortwährend um Hilfe rief, jo hatte doch 
Niemand den Muth, ihn zu retten, und der Aermſte mußte untergehen. 
a =AP= Auf dem Grundſtück Sternſtraße Nr. 2, welches an den 1 
damm grenzt, wurden in einem verfallenen Gartenhauſe drei obdachloſe In⸗ 
| dividuen aufgefunden und zur Haft gebracht. e 
+, In der Ruffer'ſchen Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt auf der Los 


renzgaſſe Nr. 3 in der Nikolaivorſtadt ereigneten ſich geftern mehrere recht bes 
Hagenswerthe Unglücksfälle. 80 dem Gießereigebäude wurde einem der Ar⸗ 
beiter ein Finger der rechten Hand von einem ſchnell berangeſchobenen eiſer⸗ 
nen Formenkaſten abgequetſcht. — Von einem der dort aufgeſtellten Hebe⸗ 
krahne ſtürzte plotzlich eine loſe befeſtigte circa einen halben Centner wiegende 
eiſerne Rolle von beträchtlicher Höhe herab, welche den dort beſchäftigten 
Schmiedegeſellen Hahn jo unglüdlih auf den Kopf traf, daß er eine 6 Zoll 
Haffende Wunde und einen Schädelbruch erlitt. — Der Eiſenarbeiter Kunze 
aus Leipzig, welcher an der Bohrmaſchine mit dem Lochen einer Rübenſchneide 
befhäftigt war, die zur bequemern Handhabung vermittelſt eines Flaſchen⸗ 
zuges regiert werden muß, hatte das Unglück, daß ſich plötzlich die mehrere 
Centner wiegende Rübenſchneidemaſchine aus dem Flaſchenzuge loshakte und 
mit ſolcher Gewalt ihm in's Genick ſtürzte, daß er mehrere ſchwere Wunden 
ſowohl am Hinterkopfe als auch am Rücken erlitt. Alle drei Verwundete, 
bon denen die letzteren beiden ſehr gefährlich verletzt find, haben im Aller⸗ 
* Fan Aufnahme gefunden. a ] 

m vorigen Sonnabend paſſirte die hieſige verehelichte Antonie Held 
die Tauenzienſtraße, als ihr eine ländlich gekleidete, ohngefähr 24 Jahre alte 
Frauensperſon begegnete, welche ſie bat, ihr doch das in einem Tragebettchen 
befindliche Kind auf einige Minuten abzunehmen, indem ſie in einem dort 
belegenen Haufe ein kurzes Geſchäft abzumachen habe. Erſtere fand ſich ſehr 
— bereit, der Fremden dieſen Liebesdienſt zu erweiſen, doch mußte ſie zu 
hrem Leidweſen die traurige Erfahrung machen, daß die unnatürliche Mutter 
nicht mehr zurückkehrte. Nachdem ſie volle 6 Stunden vergeblich gewartet 
hatte, gewann ſie endlich die Ueberzeugung, daß ihr das Kind abſichtlich 
octrohirt worden war. Sie entſchloß ſich daher, bei einem dort vorüber⸗ 
zn na Anzeige zu machen, worauf das Kind im ſtädtiſchen 

tmenhauſe untergebracht wurde. Das in einem elenden, kränklichen und 
verwahrloſten Zuſtande befindliche Kind iſt geſtern bereits verſchieden, do 
iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Mutter deſſelben zu ermitteln. 


* Görlitz, 1. Juni. e e —Schul⸗Angelegenheiten. 

— Neuer Bauplan.] Das am Mittwoch Abend hier eingerückte Königin⸗ 
Eliſabeth⸗Garde⸗Regiment, deſſen vorzügliche Kapelle unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ers Löwenthal zwei ſtark befuchte Concerte im Held'ſchen Locale gegeben hat, rückte 
eute Früh wieder aus. Am 8. Juni trifft das 1. Bat. des 38. Inf.⸗Regts. bier 
ein. Da daſſelbe hier dauernd Garniſon nimmt, ſo werden Deputationen des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten das Bataillon an der ſtädt. Grenze empfangen. 
— Der Magiſtrat ſchreibt die beiden Lehrerſtellen, welche an der hieſigen 
ya Töchterſchule zu Michaelis beſetzt werden ſollen, von Neuem aus, da 
auf die erſte Ausjchreibung qualificirte Lehrer nicht gemeldet hatten. 
Dieſe beiden Lehrer ſind beſtimmt, den zu Oſtern penſionirten Oberlehrer 
Thiemann und den zu Michaelis zu penfionirenden Oberlehrer Tzaſchel zu 
erſetzen. Uebrigens rückt der bisherige vierte Lehrer Dr. Linn in die erſte 
Stelle mit einem Gehalte von 750 Thlr., der bisherige 3. Lehrer Kauff⸗ 
mann dagegen in die zweite Stelle mit gleichem Gehalt ein. Mit Rück⸗ 
Kr auf die nothwendige Theilung der letzten Klaſſe ift ferner geſtern die 
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nftellung einer neuen Lehrerin an der Töchterſchule genehmigt worden. 

ie Schule zählt jetzt ungefähr 300 Schülerinnen. In derſelben Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Antrag des Realſchuldirectors Kaumann auf 
Anſtellung zweier neuen Lehrer an der hieſigen Realſchule 1. Ordnung, welche 
etzt ungefähr 540 Schüler zählt, angenommen. Die beiden neuen Stellen 
ollen mit dem Minimalgebalte von 600 Thaler ausgeſchrieben werden, Da 
nach der Mittheilung des Directors in ſieben Klaſſen die geſetzliche Maris 
malzahl von 50 in den untern, 40 in den mittleren Klaſſen überſchritten iſt, 
ſo iſt die Einrichtung von mindeſtens zwei Parallelklaſſen geboten und wur⸗ 
den die dazu nöthigen Koſten ea Auch bei dem Gymnaſium ſteht die 
Anſtellung eines neuen Lehrers in Ausſicht. — Der nach den Vorſchlägen 
der Stadtverordnetenverſammlung abgeänderte Bebauungsplan für den alten 
Turnplatz iſt jetzt genehmigt. Nach demſelben wird eine einzige Straße durch⸗ 
gelegt und das Ganze in 29 Bauftellen getheilt, welche zuſammen 1116 Q.⸗Ru⸗ 
tben enthalten. Bei dem voraus ſichtlichen Preiſe von 100 Thlr. für die 
Quadratruthe ſtände ſonach ein Erlös von 111,600 Thlr. m erwarten. Auf 
dem neuen Turnplatze ſoll vorläufig das frühere Werthſchaftsgebäude in eine 
Turnhalle mit einem Koſtenaufwande von 950 Thlr. umgebaut werden, auch 
ift die Errichtung eines Klettergerüſts für die Feuerwehr mit 600 Thaler 
Koſtenaufwand genehmigt. Die Erbauung einer auf 8900 Thlr. veranſchlag 
ten zweiten Thurnhalle für die Volksſchulen ift dagegen vorläufig vertagt. 


+ Glogau, 3. Juni. [Zur Tageschronik.] Am Sonnabend wurde 
von der hieſigen königl. Bank⸗Commandite wiederum eine preußiſche Banknote 
Littr, B. Nr. 471,303 über 10 Thlr. als „falſch“ angehalten. Es iſt dies in 
kurzer Zeit der vierte Fall. Vor zwei Jahren hatte der Magiſtrat von 
der Dorfgemeinde Broſtau ca. 15 Morgen Land behufs der Erweiterung un⸗ 
ie ferer Rüſtervorſtadt zu dem Preiſe von 650 Thlr. pro Morgen gekauft und 

deren Einverleibung in das Stadtgebiet veranlaßt. Gleich beim Beginn des 
vorjäbrigen Krieges erwarb ſich der Militär⸗Fiscus von dieſen Ländereien ver⸗ 
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I mittelſt Expropriirens 8 Morgen 157 QR. zur Anlegung eines Forts und 
Fa te os den Stadtverordneten mitgetheilt, daß der iltär-Fiscus gehalten 
itt, nur 560 Thlr. pro Morgen zahlen zu dürfen. Die Commune berliere 
dſonach 90 Thlr. pro Morgen! — Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein benutzte 
BR am Sonnabend eine Verfammlung in unferem prächtigen Schützenhausgarten, 


= 


um das überaus zahlreiche Publikum mit der Vortragung einiger Lieder h 
erfreuen. Obgleich der Verein in feiner 1 Conſtituirung kaum 1 Jahr 
alt, jo lieferte er trotzdem fo ſchöne Beweiſe ſeines Fleißes und ernſten Stre⸗ 
bens, daß man allgemein die Wiederholung eines Auftretens, wie dies am 
Sonnabend der Fall geweſen, wünſcht. — Die Niederſchl. Zweigbahn wird 
am Dinstag Nachmittag 1 Uhr einen amg von hier nach Sagan ab⸗ 
llaſſen, wo im herzogl. Park ein großes Concert ſtattfinden ſoll, bei welcher 
Gelegenheit die neu angelegten Waſſerkünſte, Fontainen u. ſ. w. in Thätigkeit 
eſetzt werden. Dieſe Feſtlichkeiten werden am 25. Juni, 16. Juli und 
3 August wiederholt. — Im Laufe der verfloſſenen Woche beſichtigte der In⸗ 
ecteur der 3. Feſtungs⸗Inſpection, Hr. Oberſt Weber aus Neifje, die hieſige 
ftung. Das Feſtungs⸗Terrain, welches von der Liegnitz⸗Glogauer Eiſen⸗ 
berührt werden wird, ſowie diejenige Stelle im Häuslerſchen Grundſtück, 
gan welcher die Anlegung des neuen projectirten Thores beabſichtigt wird, 
wurden einer beſonders gründlichen Beſichtigung unterworfen. 


Jauer, 3. Juni. een, der Schulen⸗Deputation.] Eine 
eingehendere Fürſorge in Beziehung auf das Turnweſen kann wohl von keiner 
Bebörde in größerem Maße an den Tag gelegt werden als von der hieſigen 
Schulen⸗Deputation. Nachdem die Schüler der ſtädtiſchen Elementarſchulen 
einige Jahre gar nicht im Turnen unterrichtet worden ſind, hat die erwähnte 
Bebörde den Beginn der Turnübungen für dieſes Jahr wieder angeordnet. 
Die Turnſtunden fallen Montag und Donnerſtag Nachmittag von 4—5 Uhr 
And wird der Unterricht nach den N der Schulen: 
Deputation von 5 Lehrern ertheilt. Zu „mitwirkender Aufſicht“ find drei 
Ft andere Lehrer freundlichſt beſtimmt worden; „die inſtructionsmäßige Leitung 
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116 des Ganzen“ iſt dem Hrn. Rector Dr. Pätzolt übertragen. „Eine geeignete 

Controle behalt ſich die SchulensDeputation vor.“ Beſſer kann wohl für das 
Taurnen nirgends geſorgt werden! An Turnlehrern wird es in hieſiger Stadt 
überhaupt niemals fehlen. Fr neuangeftellten Lehrer wird bei Ueber⸗ 
165 reichung ſeiner Vocation zu ſeiner größten Ueberraſchung die Verpflichtung 


auferlegt, den Turn⸗Unterricht zu übernehmen, ohne daß bei Ausſchreibung 
der Stellen auf dieſe Verpflichtung vorher aufmerkſam gemacht 
worden wäre. Die zuletzt angeſtellten 5 Lehrer find nun alſo von der 
Schulen⸗Deputation ganz einfach zum Turnen beranlaßt worden; von einer 
Remuneration iſt natürlich nicht die Rede. Unter den 5 Lehrern befindet ſich 
einer, der noch nie am Turnen ſich betheiligt hat, auch außerdem ſchon 
volle 30 Unterrichtsſtunden an der Freiſchule ertheilt. Die 
freundliche Abſicht der Schulen⸗Deputation, dieſem in dumpfer Stubenluft ſo 
biel athmenden Lehrer Gelegenheit zu geben, auf unſerem reizenden Turn: 
Platze ſich zu erholen, iſt gewiß nicht zu verkennen. Herr Lehrer Wilde, der 
958 l Central⸗Turnanſtalt in Berlin gebildet und geprüft worden ift, hatte 
den Magiſtrat den Vorſchlag gemacht, für eine Beſoldung von 100 Thalern 


ſämmtlichen Turn⸗Unterricht allein übernehmen zu wollen; daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag als ein ſehr koſtſpieliger in feiner Aus führung von der Schulen: 
Deputation zurückge wieſen worden iſt, finden wir natürlich, da, wie aus dem 
Obigen hervorgeht, eine billigere Art und Weiſe zur Erreichung des Zweckes 
angegeben werden konnte. 

$ Striegau, 3. Juni. [Feuersbrunſt.] Heute Morgen gegen halb 
5 Uhr brach hier in der Webs drche im Tiſchler Friedrich'ſchen Hauſe Feuer 
aus. Mit reißen der ee ging das Feuer auf die Nachbarhäuſer über, 
deren fünf ein Raub der Flammen wurden. Ein ſechstes Haus mußte ab⸗ 
gedeckt werden, um das Feuer nicht weiter vordringen zu laſſen, was auch 
nach vieler Mühe gelang. Obwohl viele der Bewohner nur in der nothdürf⸗ 
tigſten Kleidung ſich zu retten vermochten, ſo iſt doch glücklicherweiſe ein Men⸗ 
ſchenleben nicht zu beklagen. Das Feuer ſoll im Dachraume berausgekommen 
ſein; über die Entſtehungsurſache deſſelben verlautet noch nichts Beſtimmtes. 


a Aus dem Niefengebirge, 31. Mai. a ee Dem Bericht 
über die Unglücksfälle in Warmbrunn (Nr. 248 der Bresl. & ) muß ich 
Folgendes zufügen: Die Beerdigung des Kaufmanns S., der 10 am 26. d. 
M. in einem Anfall von Geiſteszerrüttung erſchoſſen, fand zwar unter einer 
außerordentlich zahlreichen Grabbegleitung, aber in einer Art und Weiſe ſtatt, 
die im 19. Jahrhundert und in einem der größten, jährlich von vielen tauſend 
Fremden beſuchten Kurort durchaus nicht mehr vorkommen ſollte. Die Be⸗ 
erdigung war um 3 Uhr Nachm. beſtellt, mußte jedoch über eine Stunde aus⸗ 

eſezt werden, weil zu dieſer Zeit auch die Beerdigung eines Kindes ſtatt⸗ 
inden ſollte, beide Leichen aber nicht zu gleicher Zeit auf dem Friedhofe ein⸗ 
treffen durften. Die zahlreiche, aus SE und fern herbeigeeilte Grabbeglei⸗ 
tung des Kaufm. S. mußte daher über 1 Stunde im Trauerhauſe warten, 
bis die Grabbegleitung des Kindes den Kirchhof verlaſſen hatte. Glocken⸗ 
eläut war ebenſo wenig erlaubt, wie die Begleitung und Einſegnung der 
eiche durch einen Geiſtlichen. Auch kein Geſang, nur ein ſtilles Gebet war 
geſtattet. Ein ſog. Leichentuch durfte die von den angeſehenſten Kaufleuten 
etragene Bahre nicht bedecken, weil daſſelbe nur für „ehrliche Leichen“ be⸗ 
timmt ſei; und damit der Sarg das Holz der Bahre nicht berühre, mußte 
letztere mit ſchwarzer Leinwand umhüllt werden. Endlich durfte auch das 
Grab des Unglücklichen nicht mit den Gräbern der übrigen Todten in zu 
nahe Berührung kommen, es hatten vielmehr die Hinterbliebenen drei Grab⸗ 
ſtellen kaufen müfjen, ſollte der im Leben ſo hochgeachtete und pielgeliebte 
Mann nicht in dem abgelegenen, nur für die ſog. „Erledigten“ beſtimmten 
Winkel ſeine Ruheſtätte erhalten. Von den gekauften 3 Stellen mußte natür⸗ 
lich die mittelſte gewählt werden. Wenn man auch glaubt, die mittelalter⸗ 
lichen Gebräuche immer noch nicht abſchaffen zu dürfen, ſo ſollte man doch 
wenigſtens einen Unterſchied machen zwiſchen Denen, welche mit Verſtand 
und Ueberlegung, und Denen, welche in einem Anfall von Geiſteszerrüttung 
ihrem Leben ein Ende machen. Uebrigens gehörte der Verſtorbene in poli⸗ 
tiſcher Be 12 19 nicht etwa zur liberalen Partei, im Gegentheil, er war eines 
der eifrigiten itglieder des conſervativen Wahlvereins; wir glaubten aber 
trotzdem und um ſo mehr Gerechtigkeit üben zu müſſen, als eben das übrige 
Leben mit feinen Tugenden die Anerkennung aller Parteien verdient. — 
Bei dem in der Nacht vom 26. zum 27. d. M. auf der Hirſchberger Straße 
zu Warmbrunn ſtattgefundenen Feuer mußten die benachbarten Gärten 
durchbrochen werden, um mit den Spritzen zu dem brennenden Schuppen und 
den in Gefahr ſtehenden Hintergebäuden der Nachbarhäuſer, ſowie auch ſchnel⸗ 
ler zum Waſſer zu gelangen. Die Wiederherſtellung dieſer beſchädigten 
Grundſtücke geſchieht auf Koſten der Kommune. Dieſe Koſten aber würden in 
Zukunft erſpart werden können und nicht blos ſämmtliche Hintergebäude, ſon⸗ 
dern auch die übrigen Gebäude des Ortes weniger gefährdet, ſchneller zu ret⸗ 
ten ſein, wenn baldigſt die Errichtung eines Weges hinter den Gebäuden 
entlang oder wenigſtens die Wiedergewinnung und Wiederherſtellung eines 
früher vorhanden geweſenen Weges auf dem zum Gaſthofe „zur preußiſchen 
Krone“ Nebnntgen Grundſtück erſtrebt würde. Das Verlangen nach einem 
ſolchen Rettungswege ift jo allgemein und die Nothwendigkeit auch jg drin⸗ 
gend, daß wir auch an dieſer Stelle die Behörden nicht entihieben aeg zur 
rfüllung des Verlangens auffordern können. 


P. Charlottenbrunn, 30. Mai. Wenn der Herr KwW.⸗Referent unſeren 
Ort während dem Schneeſchauer in voriger Woche beſucht hat, ſo mag er 
Recht haben, daß es ihm hier unfreundlich vorgekommen iſt; wo aber bei ſol⸗ 
chem Wetter würde das nicht der Fall geweſen ſein? Nimmt man ſich aber 
die Zeit, ſich etwas genauer hier umzuſehen, ſo bemerkt man mit Genugthuung, 
daß Charlottenbrunn reſp. deſſen Hausbeſttzer alles Mögliche gethan haben, 
um unſeren Sommergäſten den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen 
und daß ſie mit den Vorbereitungen zur Aufnahme von Gäſten vollſtändig zu 
Ende ſind. Mit der ſehr geſteigerten Frequenz des Bades, wofür wir dem 
Herrn Dr. Neiſſer großen Dank ſchulden, haben ſich, wie früher ſchon ein⸗ 
mal erwähnt wurde, viele neue Sommerwohnungen gefunden, und da gewiſ⸗ 
ſermaßen jeder Wirth eine Ehre darein ſetzt, die erften Curgäſte bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, ſo entſpricht es dieſen Bemühungen auch, wenn ich conſtatire, daß 
die meiſten Wirthe hier ſich die Aufgabe ſtellen, den ankommenden Gäſten recht 
viel Annehmlichkeiten bieten zu können. Mit der beſſeren Einrichtung der 
Logis, womit die Wirthe ohne Zweifel auch ferner fortzufahren beſtrebt bleiben, 
und durch den immer lebhafteren Beſuch unſeres reizend und geſund gelegenen 
Bades haben ſich die Wohnungspreiſe gegen dieſe der früheren Jahre ein wenig 
geſteigert, aber ob geſagt werden kann, daß dies, wie mitunter behauptet 
wird, eine Frage für die Lebensfähigkeit unſeres Bades werden ſollte, muß ich 
in Abrede ſtellen. Die Concurrenz unter den Wirthen wird dieſes, in mancher 
Beziehung als Fehler anzuerkennende Factum von ſelbſt beſeitigen. 


Reichenbach, 3. Juni. [Verſchiedenes.] Ein Dachdecker⸗ Gehilfe 
aus Freiburg, der bei einem hieſigen Meiſter in Beſchäftigung ſtand, hatte 
bei dem Abputze eines Hauſes der Breslauerſtraße das Unglück, von dem 
oberen Stockwerke auf die Straße herabzuſtürzen. Die Verletzungen führten 
den Tod nach wenig Stunden herbei. Der Unglüdliche hinterläßt eine Wittwe 
mit ſechs unmündigen Kindern. — In naher Zeit ſteht ein Umbau des katho⸗ 
liſchen Schulgebäudes bevor. Nach chroniſtiſchen Nachrichten ſoll das jetzt 
ſtehende Gebäude ſchon um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts errichtet 
ſein. Wahrſcheinlich bezieht ſich dies nur auf den Weſiflügel des Gebäudes, 
da der Oſtflügel ſpäter errichtet zu ſein ſcheint. Ueber einer Klaſſenthür des 
öſtlichen Theiles des Hauſes findet ſich in Stein gehauen die Jahreszahl 1569 
vor. — In Peterswaldau iſt die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefun⸗ 
den und die Mutter deſſelben entdeckt worden. Die gerichtliche Obduction 
wird erſt feſtſtellen, ob hier ein Verbrechen vorliegt. — Der Verein „Muſeum“ 
machte geſtern eine Excurſion nach Schlegel in der Grafſchaft Glatz und nahm 
die dortigen intereſſanten gewerblichen Anlagen in Augenſchein. 


® Landeck, 1. Juni. [Zur Saiſon.] Wenn die Bewohner unſeres 
Badeortes vor 6 Wochen noch in Furcht und Bangen darüber lebten, weiches 
Schickſal ihnen die diesjährige Saiſon beſcheiden würde und ob nicht die im 
vorigen Jahre gefürchteten Scenen vielleicht in dieſem zur Wirklichkeit ſich ge⸗ 
ſtalten würden, ſo hat ſich erfreulicher Weiſe dieſe Furcht ſchon ſeit Wochen 
in glänzende Hoffnung umgewandelt. Der Beginn der Saiſon hat alle Ban⸗ 
gigkeit berſcheucht; hatte ſchon früher die Fama eine glänzende Saiſon ver⸗ 
ſprochen, fo deutete der Anfang derſelben bereits lar darauf hin, daß Fama 
Recht behalten wird. Im Monat Mai, bald nach Eröffnung der Bäder, 
kamen täglich mehrere amilien an und hätten nicht die kalten Tage, von 
denen uns der 25. Mai eine recht nette Winterlandſchaft bot, als kalte Douche 
für alle am Badefieber leidenden Herrſchaften gewirkt, ſo würde unſer Bad 
ſchon bei Weitem mehr gefüllt ſein. Bereits ſind über 100 Familien hier, und 
trotzdem verſchwinden dieſelben ſo zu ſagen, was bei der fortwährenden zu⸗ 
nehmenden Ausbreitung des Bades durch Erbauung neuer Häufer freilich 
nicht zu berwundern iſt. Wieder iſt ein Haus, dem Herrn Photograph Völkel 
aus Neiſſe gehörig, zum Beziehen fertig geworden; daſſelbe bietet eine palais⸗ 
artige Front dar und iſt im Innern mit dem entſprechenden Comfort und 
Luxus eingerichtet. — Wurden in früheren Jahren vielfach gerechte Klagen 
über die Einrichtungen der Gaſthöfe im Bade laut, ſo iſt, wie wir glauben, 
wohl jetzt aller Grund zu denſelben behoben. Der ſtädtiſche Gaſthof zum 
weißen Löwen, ſeit 1½ Jahren in Pacht des Herrn Wieczorek, wurde von 
demſelben neu und elegant eingerichtet (die Küche iſt bekannt) und der Gaſthof 


einigen Jahren in feinem einen Flügel neu erbaut iſt, wurde im borigen 
Herbſt ganz niedergeriſſen, um in feiner Vollendung, die leider des ſchlechten 
Wetters wegen bis zum Beginn der Saifon nicht bewerkitelligt werden konnte, 
ein impoſantes Gebäude zu bilden. Selbſtverſtändlich iſt zum Theil und wird 
daſſelbe mit dem den jetzigen Anforderungen entſprechenden Comfort einge⸗ 
richtet. Edenſo anerkennenswerth iſt in Bezug auf das Bad ſeit längerer 
dun das Wirken der ſtädtiſchen Behörden, doch davon ein anderes Mal. — 

um Schluß noch Einiges über die Thätigkeit der Badeärzte. Hatte im Jahre 
1864 Hr. Dr. Schütze ein Opus über die Thermen Landecks erſcheinen laſſen, 
fo iſt in dieſen Tagen eine Broschüre des Hrn. Dr. Wehſe „Die Thermen 
Landecks in ihrer Heilwirkung bei Krankheiten der Athmungsorgane“ gefolgt 
und dieſer ſoll, wie ein allgemein verbreitetes Gerücht ſagt, ſchon wieder ein 
Werk über Landeck folgen, welches von der gewandten Feder des Herrn Refe⸗ 
rendar a. D. Schienert ausgearbeitet und von Herrn Sanitätsrath Langner 
veröffentlicht wird. 


ND * * 


Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtſchutzbeamten bei Ausübung feines Amtes 
unter erſchwerenden Umſtänden verhandelt. Vertreter der Staatsanwaltſchaft: 
e ng Sacher Kayſer; die Vertheidigung führte 

gaſe. 
geſchieht, unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ftatt. Wir regiſtriren daher nur, 
daß die Angeklagte Anna Suſanna Obſt aus Weidenbach zu 6 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt wurde. 


Roßband, aus Wir 
anderen 


ol 
ha ei das Tuch weggenommen wurde, in welches 
ſie den Wärter mit der ein 
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[Zur Lebrerfrage.] Nachdem jetzt die Berufung 
des Lehrer Fundner von der ſtädtiſchen Sal. an das hie —— 
als Elementarlehrer und dadurch die Berufung hieſiger Lehrer an 
andere Schulen im Laufe der letzten zwei Monate erfolgt iſt, könnte man 
doch wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, daß I Gründe borliegen 
müfjen, welche den bedauerlichen Abgang ſo küchtiger Lehrkräfte von den fiäd⸗ 
tiſchen Schulen veranlaſſen. Die Haupturſache dazu liegt allerdings in der 
ungenügenden Beſoldung der hieſigen Lehrer und in der 1 Hoffnung, 
daß eine den jetzigen Lebensbedürfniſſen entſprechende Aufbeſſerung der bies 
gen Lehrergehälter nach dem oberſten Theile der Gehaltsſtala hin an ent⸗ 
ſcheidender Stelle baldigſt in Ausſicht genommen werde. Sind ja bis jetzt 
die höchſten Gehaltsſätze derſelben leider meiſtens nur ein ſüßer Traum ge⸗ 
blieben, nach deſſen Verwirklichung die in langjähriger Dienſttreue errpobten 
Lehrer noch vergeblich harren. Allerdings werden ſich wohl troß deſſen auch 
ferner noch junge Lehrer um die vacant gewordenen und noch werdenden 
biefigen Lehrämter bewerben; aber die tüchtigeren Kräfte werden die hieſigen 
Stellungen, ‘fo lange hier die Ver hältniſſe jo bleiben, wie fie leider find, ſtets 
nur als Durchgangs poſten betrachten, und ſich bemühen, ſobald wie möglich 
von hier wieder fortzulommen. Denn welche Ausſichten eröffnen ihnen ge⸗ 
genwärtig die hieſigen hoͤchſten Beſoldungen? Was beſonders die älteften 8 
biefigen Lehrer betrifft, fo können dieſelben wirklich, ohne in Verlegenheit u 
kommen, anderwärts kaum eingefteben, wie gering ihre Beſoldung iſt, da ſie 
dann befürchten müßten, ungerechterweiſe dem Satze unterſtellt zu werden: 
Wie die Arbeit — ſo der Lohn! Hier gilt es alſo, trotz des bereits für 
beſſere Dotirung der Lehrer dankenswertb Anerkannten, einen offen gelaſſenen 
tiefen Krebsſchaden des hieſigen Schulweſens zu beſeitigen, denn: Nichts halb 
thun ift edler Geiſter Art! Läſtige Beeinfluſſungen und dergleichen Nebenſäch⸗ 
lichkeiten kann der Menſch bei Ruhe und einiger Lebensklugheit leichter ertra⸗ 
gen; wenn aber bittere Sorge um die Beſtreitung der nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe der Familie am Herzen des Lehrers nagt und ihn bis in den 
Kreis ſeiner Schüler verſolgt, dann halten ſelbſt die Waffen Roter Gelaſſen⸗ 
heit ſelten tie Probe aus, und können ſolche Spiegelbilder auf junge ſtreb⸗ 
ſame Lehrer nicht ermunternd wirken. — Auf ihre zu Anfang April d. J. an 
den hieſigen Magiſtrat gerichtete Petition um eee 
vollſtändige Ausführung der Gehaltsſkala haben die hieſigen Elementar hrer 
bis heut noch keinen Beſcheid erhalten. 


—r. Namslau, 3. Juni. [Zur Rechten⸗Oderufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit. — Section. — Feuer. — Bauliches. — Wett⸗ 
rennen.] Der in meinem Referate vom 24. v. M. (Nr. 243 d. 8.) bereits 
angedeutete, dringend nothwendige Wechſel in der Perſon des Bauunternehmers 
zur Ausführung der Arbeiten auf der 7. und 8. Meile der Rechten⸗Oderufer⸗ 
Bahn iſt nunmehr eingetreten und Herr Bauunterneymer Grambow aus 
Breslau hat die weitere Ausführung dieſer Bauten übernommen. Derſelbe 
zahlte nicht nur ſofort den ſämmtlichen Schachtmeiſtern faſt vollſtändig ihre 
tüdftändigen Forderungen für bereits geleiſtete Arbeiten — der Sections⸗ 
Ingenieur, königl. Baumeiſter Herr Witt, fordert auch in der letzten Nummer 
unſeres Kreisblattes alle Diejenigen, welche auf Grund abgeſchloſſener Ver⸗ 
träge mit dem früheren Bauunternehmer Moll oder deſſen Bevollmächtigten 
Maurermeiſter Weißenborn Materialien für die Bahn eingeliefert und dafür 
noch keine Bezahlung erhalten haben, auf, ihre Rechnungen bis zum 9. Juni 
behufs Feftitellung, inwieweit der jetzige Unternehmer dieſelben acceptiren kann, 
einzureichen. Herr Grambow hat mit den Schachtmeiſtern neue Contracte 
abgeſchloſſen und die Arbeiten find überall wieder kräſtig in Angriff genommen 
worden. — Der ehemalige Schneider Sch meja in hieſiger polniſcher Vorſtadt 
iſt vor circa 3 Wochen von mehreren Perſonen arg gemißhandelt worden. Er 
legte ſich bald darauf ein, kränkelte fortwährend und verſchied am 29. d. M. 
Bei der dringenden Vermuthung, daß ſein Tod eine Folge jener Mißhand⸗ 
lungen ſei, erfolgte am 1. d. M. die Section der Schmeja 'ſchen Leiche. Die 
Section ſoll jedoch ergeben haben, daß Schmeja an einem Lungenübel ges 
ſtorben iſt. — Geſtern Morgen in der zweiten Stunde brannte in Altſtadt, 
biefigen Kreiſes, der herrſchaftliche Kretſcham nieder. Das Feuer iſt, während 
Alle im Hauſe feſt ſchliefen, auf dem Boden des angrenzenden Kubſtalles, wo 
Stroh lag, ausgebrochen und ſcheint durch ruchloſe Hand angelegt zu ſein. — 
An Stelle feines im letzten Winter niedergebrunnten Hauſes erbaut der 
Sattlermeiſter und Gajtwirtb Herr Woitun in der polniſchen Vorſtadt ein 
neues elegantes Gaſt⸗ und Kaffeehaus und die polniſche Vorſtadt, die ſich 
bereits durch eine hübſche Promenade vortheilhaft auszeichnet, gewinnt ein 
immer freundlicheres Anſeben. Ebenſo hat unſer Marktplatz, nachdem an 
allen vier Seiten deſſelben Trottoirſteine gelegt und Kugel⸗Akazien gepflanzt 
worden ſind, ein recht hübſches Anſehen erhalten. — Am letzten Pfingſtfeier⸗ 
tage Nachmittags 1 Uhr findet auf dem großen Militär⸗Exercierplatze vor 
dem Breslauer Thore abermals ein Wettrennen ſtatt. 


* Antonienbütte, 2. Juni. [ Festlichkeit. — Gewerbliches. ] 
Geſtern fand im Hugoparke die Feier des 25jährigen Dienſtjubilaums des 
Oberſteigers Schmeling ſtatt. Es verſammelten ſich hierzu viele Freunde 
des Jubilars, welche nach einem dem Jubilar unter Mitwirkung des Geſang⸗ 
vereins „Antonia“ und der Trompeter des 2. Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments 
dargebrachten Ständchen demſelben das für ihn beſtimmte Feſtgeſchenk über⸗ 
reichten, worauf fie ſich zum gemeinſchaftlichen Abendbrote ſetzten. — Naͤch⸗ 
ſtens eröffnet die Reindel'ſche Geſellſchaft das Sommertheater im Hugoparke, 
wodurch neues Leben hervorgerufen wird und bietet der hieſige Ort hin⸗ 
reichende Abwechſelungen und * Bequemlichkeit, indem derſelbe Privat⸗ 
gärten, einen großen Hüttenpark und ſechs Gaſtwirthſchaſten, denen ſehr tüch⸗ 
tige Gaſtwirthe vorſtehen, beſitzt. 


s Myslowitz, 2. Juni. n — Blitzſchlag.] In Be⸗ 
treff des Brandes in Kraſſow, über weichen ich am 31. v. Mts. berichtete, 
iſt 1 bemerken, daß nur ein Haus abgebrannt, dagegen eine Frau vom Blitz 
ſo ſchwer beſchädigt worden iſt, daß an ihrem Aufkommen noch heut gezweifelt 
wird. Es ſollen überhaupt an demſelben Tage und durch daſſelbe Gewitter 
im Beuthener Kreiſe mehrere Fälle vorgekommen ſein, wo Menſchen getödtet 
oder beſchädigt worden ſind. Ueberhaupt ſind alle Gewitter in letzter Zeit 
mit Unglücksfällen verbunden geweſen. So ſchlug z. B. erſt geſtern wieder 
ein Blitzſtrahl in die Scheuer des Herrn Weiß in Rosdzin und ſetzte dieſelbe 
in Brand. Da ſichere Nachrichten über das Feuer hier eingegangen waren, 
nach denen die Gefahr nicht allſo groß war, da die Scheuer ziemlich iſolirt 
ſtand, ſo unterblieb diesmal das Alarmiren der Feuerwehr und rückte nur 
eine Abtheilung derſelben mit der Spritze aus, auch dieſe kebrte jedoch bald 
um, da der Brand bereits als erloſchen angeſehen wurde und eine weitere 
Gefahr nicht zu fürchten war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, fee [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
Dur: Gerichts⸗Aſſeſſor Lilie. Als Vertheidiger fungirte Appell.⸗Ger.⸗Ref. 
aaſe. 


Von den drei zur Verhandlung anſtehenden Sachen erſcheint nur die gegen 
den Tagearbeiter Joh. David Gimmler aus Tſchauchelwitz wegen ſchweren 
Diebſtabls im erſten Rückfalle und fahrläffiger Brandſtiftung erwähnenswerth. 
Der Diebſtahl hatte darin beſtanden, daß Gimmler aus der auf dem evange⸗ 
liſchen Kirchhofe zu Hundsfeld befindlichen verſchloſſenen Todtenhalle, in wel⸗ 
cher der Todtengräber verſchiedene Geräthſchaften aufzubewahren pflegt, diverſe 
Sachen, wie ein Grabſcheit, einen Spaten, ein Leichentuch ꝛc., entwendet hatte. 
Gimmler gehört zu jenen Perſönlichkeiten, die nicht haben, wo fie ihr Haupt 
hinlegen ſollen, und die man deshalb mit dem Namen Vagabunden bezeichnet. 
Derſelbe nächtigte am 19. Dezember v. J. in der Nähe bon Carlowitz auf 
dem Felde in einem Schober, welcher dem Baron v. Richthofen rg Als 
er etwa um 5 Uhr Morgens von feinem Lager ſich erhob, fand er ſeine Mütze 
nicht. Da es noch finſter war, zündete er ein Streichholz und mit dieſem 
ein Licht an — mit dergleichen Utenſilien war er als bagabundirender Spitz⸗ 


Brieg, 3. Juni. 


fünfte 


bube ſtets verſehen — und ſuchte jo lange nach ſeiner Mütze herum, bis, ehe 
er ſich deſſen verſah, feine Schlafſtätte und noch 
men aufgingen. Die drei verbrannten Schober 
Thlr. Es lag ſonach jedenfalls jobelaifge Brandſtiftung vor. Gimmler war 
der ihm ſchuldgegebenen Handlungen vo 

Zuziehung der Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände zu neun 


zum Schlöſſel, welcher von dem Veſitzer deſſelben Herrn Schmidt ſchon vor Monaten Gefängniß und den entſprechenden Zufapitrafen verurthellt. 


wei andere Schober in Flam⸗ 
hatten einen Werth von 1000 


kommen geſtändig und wurde ohne 
3. Juni. Es wurden zwei Anklagen wegen Kindesmord und thätlicher 


Appell.⸗Ger.⸗Ref. 


Die Verhandlung wegen Kindesmordes fand, wie dies gewöhnlich 


In der zweiten Verhandlung erſchien die verehel. Chriſtiane Radon, geb 
zirſchkowitz. Sie war beſchuldigt, als fie in Gemeinschaft mit 
rauen in dem herrſchaftlichen Forſte zu Wirſchkowitz ſich befand, um 
zu ſteblen, von dem herrſchaftlichen Waldwärter Ein. re und ihr 
e das Hol 
atte, thätlichen Widerſtand 5 — zu haben, der darin —.— 9428 
Hand an der Bruſt faßte und zugleich ihm ein 


, 
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Bein unterftellte, fo daß er binſtürzte. Darauf ſoll fie ihn bei dem vierten 
Finger der linken Hand gefaßt und denſelben derartig berrenkt haben, daß er 
genöthigt war, das Tuch loszulaſſen. Der Finger ſelbſt war in Folge deſſen 
5 Wochen lang geſchwollen. Dieſes der Radon ſchuldgegebene Vergehen wird, 
wie bekannt, auh nach den ſtrafgeſetzlichen gewöhnlichen Beſtimmungen ü 
den Widerſtand gegen Beamte, ſondern nach dem unzweifelhaft mit einem 
ſtarken drakoniſchen Beigeſchmack verſehenen Geſetze vom 31. März 1837 be⸗ 
urtheilt, welches im die Angeklagte mit einer 2⸗ bis 20 jährigen Bucht: 
hausſtrafe bedroht. Glücklicherweiſe wurde diesmal keine Anwendung hiervon 
gemacht. Denn es ſtellte ſich heraus, daß der Waldwärter Hänel kein Dienſt⸗ 
abzeichen getragen und daß der Cauſalnexus zwiſchen der pr, der Ans 
geklagten und der Beſchädigung der Perſon des Hänel ſehr zweifelhaft war. 

ie Geſchworenen nahmen nicht an, daß die Angeklagte gewußt habe, daß 
Hänel in Ausübung ſeines Berufes als Waldwärter handelte, und es erfolgte 
bierauf die Freiſprechung. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 4. Juni. [Wollmarkt.] Noch im Laufe des geſtrigen 
Tages war auf den Lägern der Händler ein bedeutendes Geſchaͤft und 
wurden ca. 3—4000 Ctr. verkauft. Die Umfäge wären jedenfalls 
noch größer geweſen, wenn nicht die Anfuhr der contrahirten Wollen 
ſich diesmal etwas verſpätet hätte, wodurch die Auswahl auf den Lägern 
nicht ſo reichhaltig wie ſonſt geweſen. Die geſtern und heute andauern⸗ 
den Zufuhren haben die Läger ſehr verſtärkt, und war der Verkehr im 
Laufe des heutigen Vormittags ebenfalls bedeutend, obſchon ein Theil 
der fremden Käufer ſich zu dem Schweidnitzer Markte begeben hatte. 
Vorausſichtlich werden auch im Laufe des Nachmittags noch beträcht⸗ 
liche Abſchlüſſe ſtattfinden, da ſich die Zahl fremder Käufer heute noch 
vermehrt hat. — Wenn die Herren Producenten morgen nicht allzu 


hohe Forderungen ſtellen, ſo dürfte der Verlauf des Marktes ein ſehr 


raſcher werden. — Die Wäſchen fallen im Allgemeinen ſehr befriedigend 
aus. a (Br. Handelsbl.) 


Breslau, 4. Juni. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
y 3 ni 599% —% Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt feſter, gek. — Ctr., pr. 
bezahlt, ſchließt 60% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 59% Thlr. Gld., 60 Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 55 Thlr. Gld., 55%, Thlr. Br., Auguit-September —, Septem⸗ 
ber⸗October 50—50 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 4874 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Juni 81 Thlr. Br. 
) 2 Bid.) 12 — Ctr., pr. Juni 53 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 47 Thlr. Br. 
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Die Börf en · Commiſſion. 


Schweidnitz, 4. Juni. [Wollmarkt.] Eingewogen 2000 Cent⸗ 
ner, verkauft bis Mittag faſt ſämmtliche Dominialwollen, Preisaufſchlag 
15 bis 20 Thaler für feine, 12 bis 15 Thaler für mittle; Wäſchen 
gut. Ruſticalwollen 70 bis 73 Thlr., wenig Umſatz wegen zu hoher 
Forderungen. f 

Schweidnitz, 4. Juni. [Wollmarkt.] Wollzufuhr, welche dies⸗ 
mal / weniger als früher war, betrug ca. 2000 Gtr., Wäſche gut. 
Bis Mittag waren faſt ſämmtliche Dominialwollen mit einem Aufſchlage 
für die Feinen von 18 bis 20 Thaler, für gute Mittle von 15 bis 
16 Thlr. verkauft. In Ruſticalwollen war wegen zu hoher Forderungen 
wenig Umſatz, die mit 70 bis 73 Thaler bezahlt wurden. Käufer 
waren rheiniſche und inländiſche Fabrikanten und Händler. 

(Br. Handelsbl.) 

[Verlooſungen und Kündigungen.] Kurheſſiſche 40⸗Thlr.⸗Obligationen. 
44, Serien⸗Ziehung am 1. Juni 1867. Prämien⸗Ziehung am 1. Juli 1867. 
Nr. 47 61 139 181 263 612 625 824 1109 1292 1863 2057 2176 2190 
2228 2378 2484 2530 2825 2982 3099 3215 3503 3544 3622 3994 4119 
4185 4215 4301 4317 4401 4667 4757 4820 4993 5031 5040 5315 5466 
5536 5622 5961 5999 6108 6145 6221 6428 6479 6632. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn C. K. zu Beuthen: das Schreiben aus Grünberg war 
früher eingegangen und wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Juni. Der König fuhr 3 Uhr 40 Min. nach Paris 
ab; in feiner Begleitung befinden ſich Bismarck, die Generale 
Moltke, Treskow und Goltz, die Flügeladjutanten Nadziwill und 
Graf Lehndorf, Hofmarſchall Pückler, die Legationsräthe Keudell und 
Verdehlen und Geheimrath Bork. Bei der Abfahrt waren ſämmt ⸗ 
liche Prinzen und die höheren fremdberrlichen Offiziere anweſend. 
Am Bahnhof war eine große Menſchenmaſſe. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Am 15. Juli findet die Wahlaus⸗ 
ſchreibung für den Reichstag ſtatt, nicht die Reichstagswahlen ſelbſt. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. Juni. Die ſüddeutſchen Miniſter und Graf Bismarck 
haben geſtern Nachmittags 2, Abends 8% und heute 11% Uhr Vor 
mittags Conferenz gehabt. Die Hauptfrage iſt angeblich das Zoll · 
parlament. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 4. Juni. Bonin iſt abgereiſt; er empfing in der Ab⸗ 
ſchiedsaudienz das Albrechtsorden⸗Großkreuz mit Brillanten. 
0 (Wolff's T. B.) 

Schwerin, 8. Juni. In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde die 
Bundesverfaſſung verleſen. Der Bürgermeifter Pohle aus Schwerin 
ſprach im Dictamen Bedenken gegen einzelne Artikel aus. Die Land ⸗ 
marſchälle wurden erſucht, von den Commiſſarien Auskunft zu erbit- 
ten über den Artikel, betreffend die Beaufſichtigung des Bundes über 
Geſetzgebung, Ausfertigung und Verkündigung der Bundesgeſetze, 
über den Anſchluß an den Zollverein und die allgemeine Wehrpflicht. 
Der Entwurf wurde bis Artikel 13 verleſen. (Wolffs T. B.) 

Schwerin, 4. Juni. Der Landtag bat die Bundesverfaſſung mit 
106 gegen 16 Stimmen angenommen, und ſprach zu Art. 78 die Er⸗ 
wartung aus, daß die Stände bei Aenderungen der Bundesverfaſſung 
vor der Stimmabgabe der Landesberra gehört werden, und machte 
Nerſervationen in der Finanzfrage. (Wolffs's T. B.) 

Wien, 4. Juni. Im Unterhauſe wurde am Dinstage die Adreß⸗ 
Debatte fortgefetzt. Nach dem beantragten Schluß der General · De · 
batte ergreifen die Miniſter Becke und Beuſt das Wort. Der Finanz⸗ 
Minister, die bisherige Finanzgebahrung mit den Verhältniſſen recht⸗ 
fertigend, bebt die günſtigere Geſtaltung der Finanzen in der neuern 
Zeit und die beſſer gewordenen Steuereingänge im ganzen Reiche 
bervor, conſtatirt ein erhaltenes Angebot von ſechs Millionen zu vier 
Protent und verſichert die Wahrung des Reichseinheitsſtandpunktes 
bei Vertheilung der Neichsſteuern. Beuſt appellirt an ein billiges 
Nrtheil des Hauſes, da die Stellung nach außen, der Einfluß und der 
Credit Oeſterreichs nur wiedergewinnbar ſei, wenn die Verſtändigung 
mit Ungarn zu einem entſchiedenen Abſchluſſe kommt und in den 
übrigen Ländern ein freiſinniges Regiment zur Geltung gebracht wird. 
Das Adreß⸗Programm wird von der! Regierung nicht zurückgewieſen. 
Kent warnt vor Mißtrauen gegenüber Ungarn. Ohne den Ausgleich 
wit Ungarn hätte Oeſterreich nicht die Vermittelung in der luxembur⸗ 
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giſchen Frage überkommen. Beuſt beklagt ernſtl ich ſeine Unbeliebtheit 


bei den Slaven, deren Hoffnungen und Beftrebun'gen nun: im Neichd« 
rath durch offenen, loyalen Kampf Befriedigung finden könne. Für 


ber jede von innen berauskommende Beunruhigung der Gem üther werde 


die Regierung für den Reichsrath ein aufmerkſames und wohlwollen⸗ 
des Auge, für von außen hineingetragene Beunruhigunſ z werde die 
Regierung für die Neichsvertretung ein aufmerkſames ober ftrenges 
Auge haben. Beuſt's Rede rief ſtürmiſchen Beifall ber bor. In der 
heutigen Nachtſitzung beginnt die Specialdebatte. (Wi lff's T. B.) 
Darmſtadt, 4. Juni. Die Adgeordnetenkammer nahm mit 44 
gegen 3 Stimmen die Regierungsvorlage, betreffend den Eintritt 
Oberheſſens in den Norddeutſchen Bund an, desgleichen mit 32 gegen 
15 Stimmen den Antrag Hallwachs⸗Goldmann. Die üb rigen Anträge 
wurden abgelehnt. (W olff's T. B.) 
Darmſtadt, 4. Junk. In der Abgeordnetenkammer ſtellte Gagern 
den weſentlich mit dem Dumontſchen übereinſtimmenden ı Antrag: die 
Kammer ſolle die Regierung unterſtützen, wenn ſie gem einſam mit den 
Südſtaaten eine Grundlage für Verhandlungen mit J öreußen zu fin 
den beſtrebt ſei, wodurch ein ganz Deutſchland umfaſſen ider Bund ent⸗ 
ſtände. Die Annahme iſt wahrſcheinlich. (Volff's T. B.) 
Florenz, 4. Juni. Die Convention mit Erlang er wurde dem 
Parlamente vorgelegt, günſtig aufgenommen und als dieinglich erklärt ⸗ 
Die Unterzeichner werden eine Geſellſchaft bilden, die Hypotheken⸗ 
Obligationen auf Nationalgüter zu 385 Franes mit 2˙5 Franes Zin⸗ 
ſen, rückzahlbar in 20 Jahren, emittirt. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 4. Juni. Das Volkstbing nahm mit 62 gegen 
25 Stimmen das neue Armee Organiſations⸗Geſetz art, welches nur 
an das Landsthing geht. Die vermuthete Minifterckrifis erſcheint 
dadurch für beſeitigt. GWolff's T. B.) 
Petersburg, 3. Juni. Großfürſt Alexis ging nach Moskau, 
er tritt ein Neiſe über Nikolajew und Odeſſa nach Konſtantinopel, 
wahrſcheinlich auch nach Athen an, dann nach Malta, Tandia, wo der 
Prinz auf einem ruſſiſchen Kriegsſchiff eine atlantiſche Neife, vielleicht 
bis Amerika antritt. Die Rückkehr erfolgt durch das Mittelmeer und 
ſchwarze Meer nach Sebaſtopol; er bereiſt die Küſten des ſchwarzen 
und aſowſchen Meeres, des Don und der Wolga und kehrt im Octo⸗ 
ber zurück. Der Senat erklärte den Verwaltungsausſchuß der auf 
gelöften hieſigen Provinzial⸗Verſammlung der ungeſetzlichen Kritik der 
Negierungsacte ſchuldig, ftebt aber wegen der Auflöſung des Aus- 
ſchuſſes und Abſetzung des Präſidenten von dem weiteren Strafver⸗ 
fahren ab. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 4. Juni. Die Kaiſerin reiſt am 17. d. via War⸗ 
ſchau und Wien nach der Krim. Der finnifhe Landtag wurde am 
31. Mai feierlich geſchloſſen. Auf der Newa dauert den Eisgang fort. 
(Wolffs T. B) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachlichten. 

Berliner Börſe vom 4. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Scluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 147. Breslau⸗Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brieger 98% B. 
Koſel Oderberg 62%. Galizier 96% B. Köln⸗Minden 146%. Lombarden 
110%. Mainz⸗Ludwigsbafen 128, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 92%. 
Oberſchleſiſche Litt, A. 195%. Oeſterr. Staatsbahn 126%. Oppeln⸗Tarnowiz 
76%. Rheiniſche 118½. Warſchau⸗Wien 62. Dacmſtädter Credit 83%, 
Minerva 32. Oeſterreich. Credit⸗Actien 76%. Schleſ. Barik⸗Verein 114½. 
öproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Szilber⸗Anl. 63%. 
1860er Looſe 72%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 52%. Amerikan. 
Anleihe 78%. Aufl. 1866er Anl. 89 . Ruſſ. Banknoten 82%. Oeſterr. 
Banknoten 82. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 23%. Wien 
2 Monate 81% B. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Mon. 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligalionen 63%. Polniſche Pfandbriefe 58%. Bajferiſche Prämien ⸗ 
Anleihe 99% B. 4, proc. Oberſchleſ. Prior. E. 95%. Schleſ. Rentenbriefe 93. 
Bojener Creduſcheine 89. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 50%. — 


Matt. Still. 

Wien, 4 Juni. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 10, 
National⸗Anl. 70, 40. 1860er Looſe 88, 70. 1864er Looſe 78, 40. Credit⸗Actien 
185, 70 Nordbahn 166, 50. Waltzier 234, 75. Böhm. 149, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 231, 90. Lamb. Eiſenbahn 203, 75. London 
124, —. Paris 49, 20. Hamburg 91, 50. Kaſſenſcheine 182, 50. Napo⸗ 
leonsd'or 9, 90. 

Paris, 3. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Z3proc. Rente 70, 40. 
Italien. 5proc. Rente 53, 20. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 480, —. 

redit⸗Mobilier⸗Actien 410, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 408, 75. Oeſterr. 
le von 1865 335. 6proc. Verein. Staaten⸗Anl. von 1882 82%. — Matt, 
unbelebt, ' 

Newyork, 3. Juni. Wechſel auf London 110%. Gold⸗Agio 37. Bonds 
109%. Illinois 119%. Erie 60%. Baumwolle 28. Petroleum 24. 

Berlin, 4. Juni. Roggen: ſeſter. Juni⸗Juli 62%, Juli⸗Auguſt 57%, 
Sept.⸗October 55, Oct.⸗Nov. 53. — Rübdl: ſtill. Juni⸗Juli 11%, Sept: 
October 11%. — Spiritus: höher. Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20, 
Sept.⸗October 19, Oct.⸗Nov. 17%. (M. Ku rnik's T. B.) 


Inſerate. 


Während der Zeit von Montag, dem dritten, bis Donnerſtag, dem ſechſten 
d. Mts., wird bei dem Ober⸗Pedell Heinrich eine Liſte ausliegen, in welche 
die Herren Commilitonen, welche an dem für Graf Bismarck zu veranſtalten⸗ 
den Fackelzuge theilnehmen wollen, ſich zu unterzeichnen gebeten werden. Je⸗ 
der Unterzeichnete iſt durch feine Unterſchrift zur Zahlung der betreffenden 
Quote 3 Tage vor dem ee Feſtlichkeit verpflichtet. 


Breslau, den 1. Juni 1 [5679] 
Das Comite. 

B. Littauer, C. v. Unruh, II. Lucas, 
stud. jur. stud, jur, stud. jur, 
Lewald, Eugen Meissner, A. Kolde, 
stud, jur, stud. phil, stud, theol. 

Soeben iſt erſchienen: 5 
Schleſiſche Provinzialbtätter. 
Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Reue Folge. Sechster Jahrgang. Mai. 
Inhalt: Einige Kunſt⸗ und Natur⸗Alterthümer Goldberg's. — Das 


Wollengewerbe von e Von L. Jacobi. — Die Baſalte Nieder⸗ 
ſchleſtens und der Lauſitz. Von F. W. Jakel. (Fortſetzung)) — Zur Ge 
ſchichte der Breslauer Burſchenſchaft. Von Dr. Junge. — Breslau's 
Kunſtausſt' Uungen fünfzig Jahre. Von Th. Oelsner. — Vereinsblatt. — 
Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatt. — Brieſkaſten. 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat ⸗ 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Ler.-Detav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf die 
„Schleſiſchen Provinzialblätter“ nicht bei der Redaction 
oder der Verlagshandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch⸗ 
handlung oder der heimiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da ſich 
dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller ausführen laſſen. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Höhere Töchterſchule am Ritterplatz. 1 


„Die h. Toͤchterſchule hat an ihrem Jubeltage, den 1. Juni d. J. 

liebe und theuere Beweiſe von Gunſt und Anerkennung von allen Seiten er⸗ 
fahren, daß ich nicht umhin kann, auf dieſem Wege herzlich und ergebenſt zu 
danken, namentlich denen, bei welchen es bisher derſäͤumt worden fein ſollte. 


Weitere Beiträge zu der an dem Feſtabende durch Herrn Corfiitorialrath 
Bellmann ins Leben gerufenen Jubelſtiftung, deren Zinſen zu Schülerinnen⸗ 
Prämien verwandt werden ſollen, bin ich jeder Zeit gern bereit anzunehmen. 

Ein Album bewahrt die Namen der gütigen Stifter. 5 [6110] 


Breslau, 4. Juni 1867. r. Luchs. 
Bereinstag zu Kattowitz 


des Uuterverbandes der ſchleſi 
znoſſenſchaften (Vorſchuß vereine ꝛc.), (im Hotel de Pruſſe). 
(Dinstag, 11. Juni: Vorm. Vorverſammlung, Nachm. Hauptverſammlung. 
Mittwoch, 12. Juni, Vorm. 10 Uhr: Vortrag des — Schulze ⸗Delitzſch, 
N Nachm. Beſuch der induſtr. Etabliſſements). 

Die königliche Direction der Wilhelmsbahn bat auf mein Anſuchen 
beſchloſſen, die beſtehenden Tagesbillets von den Stationen Ratibor, Rybnik, 
Orzeſche und Nicolai nach Kattowitz, ſowie von Leobſchütz und Peterwitz nach 
Nicolai, welche vom 10. bis incl. 13, Juni zur Verausgabung kommen, bis 
incl. 14. Juni gelten zu laſſen und bereits die Stationen mit Anweiſungen 
verſehen. Der Vorzeigung von Legitimationskarten bedarf es nicht. 

[5660] Der Verbands⸗Director. Laß witz. 


Paſſagier⸗Verſicherung. 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thuringia 
in Erfurt 


macht auf die bei ihr feit langen Jahren beſtehende Verſicherung der Paſſagiere 
gegen Beſchädigung an Leben und Geſundheit durch . auf 
Eiſenbahnen und Reiſen jeder andern Art aufmerkſam. Nicht nur für 
den Todes, ſondern auch für den Beſchädigungsfall wird vertragsmäßig 
Entſchädigung geleiſtet. — Die Prämien für dieſe Verſicherungsart find jo 
äußerſt niedrig (dieſelben betragen z. B. für 1000 Thlr. Verſicherungs⸗ 
ſumme auf drei Monate nur 15 Sgr., auf ein Jıbr 1 Thlr.), daß Jeder⸗ 
mann beim Antritt einer Reiſe zu ſeiner und der Seinigen Beruhigung eine 
ſolche Verſicherung nehmen ſollte; namentlich dürfte ſich dies jetzt bei den 
Reiſen zur Pariſer Weltausftellung empfeblen. — Der Abſchluß dieſer 
Verſicherungen erfolgt ohne jede Formalität ſofort durch ſämmtliche Agen⸗ 
ten der Thuringia: 1 [5656] 
in Breslau durch die 


General⸗Agentur, Albrechtsſtraße Nr. 20, 


ſowie durch die Herren: 
Eduard Vetter, Junkernſtr. 7. Auguſt Semrau, Oblauerjtr. 24. 
Robert May, Herrenſtr. 7a. Franz Weiſe, Albrechtsſtr. 21. 
Th. Sährig, Oderſtr. 14. J. Neiſſer, Agnesſtr. Ia. 


Drillmaschinen 


mit telescopischen Röhren, Doppelschaar und Dibbelvorrichtung, 


ferdehacken 


nach @arret, [5535] 


Bapsdrillmaschinen, 


15—18 Zoll stellbar, sowie alle übrigen bewährten landwirthschaftlichen 
Maschinen empfiehlt unter Garantie 


5 Breslau, Schuhbrücke 36 
Carl Ziegler, e den in Fee, .es. 
Sr eee ee, 


Parquets 


aus der Ilfelder Parqnetfabrik empfehlen 
unter Garantie der Haltbarkeit 15636) 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtr. Ta. 


Das Kleidergeſchäft von Bernhard 


Guttentag 
; im Niembergsbofe und Roßmarkt Nr. 5 

bietet für jeden Käufer ſtets das Paſſendſte, Eleganteſte und Billigste, ſowohl 
in neuen als auch in getragenen Kleidungsſtücken. Eine fabelhafte großartige 
Auswahl von Röcken und Beinkleidern in Bukskin, Tuch, Velour und moder⸗ 
nen Sommerſtoffen iſt hier vorräthig, ſo daß ſelbſt der derwöhnteſte Geſchmack 
befriedigt werden kann. Die ſtrengſte Reelität des Geſchäftsinhabers bürgt 
dafür, daß Jeder, der dort Einkäufe zu machen beabſichtigt, auf das Gew ſſen⸗ 
hafteſte bedient wird. Wer ſich daher zum bevorſtebenden Feſte mit geringen 
Mitteln elegant zu kleiden beabſichtigt, der verſäume nicht ſeinen Bedarf nur 
hier zu entnehmen, denn nur in dieset Kleiderhandlung allein kann Jeder das 
Zweckmäßigſte ſowohl in neuen als in getragenen Kleidern bei billigen 
Preiſen finden. 156200 


Amerikaniſche „ 
von Wheeler & Wilson in New - York, 


Die wiederholt gemachte Erfahrung, daß Käufer, in der Meinung, echte 
Maſchinen zu kaufen, durch nach emachtes gern getäuscht werden find, 
veranlaßt mich, bekannt zu machen, daß in Breslau das Haupt⸗Depot und 
der Verkauf einzig und allein dem 


Herrn C. Neumann, Carlsſtraße 3, 


nahe der Schweidnitzerſtraße, übertragen iſt. 
New⸗York, im Februar 1867, 


F. Armstrong, 
General- Bevollmächtigter. 


Meubles 


in allen Holzarten nach den neueſten Deſſins 
empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 


das Central⸗Magazin für Meubles⸗, 


Spiegel⸗ und Polſterwaaren von 


E. Neumeister & Hoffmann 
in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtr. Fa. 


Wurzelmöbel, 
Eiſerne Geldſpinde, 
Delgemälde, 


Reiern und Reugold zu haben in der 
Perm. Induftrie» Ausftellung, Ning Nr. 16. 


Der italieniſche Garten im Caſino 


Neue Gaſſe Nr. 8), iſt der angenehmſte Aufenthalt in den Abendſtunden. 
ie reizende Ausficht auf die umliegenden Gärten und „Liebichsböhe“, frische 
reine Luft, Bier vom Eiſe und eine exquiſite Küche, führt dem Etabliſſe⸗ 
ment immer zahlreicheren Beſuch zu. 5 5676 
An der Promenade neben dem Gorkauer Garten befindet ſich e 
Durchgang. J. Menzel, Reſtaurant des Caſino. 


* 2 H 7 2 
Flügel, Pianiuo's und Harmonium s, 
aus anerkannt guten B in e preis vürdig unter 

arantie in 
Permanenten Ind „Aus ſtellung, Ning Nr. 10, 1. Etage. 
Daſelbſt ſind ee wei er 2 Piana 5 billigjt u et, 
Ratenzahlungen genehmigt. 5663] 


15635] 


[5664] 


en Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


ER | 


8 Mitttwoch, den 5. Juni. 


E Weinhandlun u. Weinstube von J. Me 
aſſe Nr. 8, im Caſino. 


in größter Wahl aller Holzarten 
ſind unter Garantie 
Salvatorplatz 8. 


Oeffentliches Danlſchreiben. 


„Berlin, 9. April 1857. Das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundl peitsbier hat 
ſich ſowohl bei meiner Frau als bei mir in erfreulichſter Weiſe 
wieſen. Seit November d. J. lag meine Frau, an Lunge und L eber bedenk⸗ 
lich leidend, dermaßen darnieder, daß ſie des Arztes 3 
Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier als das vorzüglichſte He t 
verordnete. Die Wirkung zeigte ſich ſichtbarlich, der ſie quälende kalte Schweiß, 


Neue 
Flügel u. Pianuino's 


r 


zu ur ahnlich 


beilfam be⸗ und 
5 erwieſen.“ — 
der ihr das 


nah rungsmittel 


und. Ich jelb 
morrhoidalleiden, das i 
aufrichtigſten D 
ich noch fortgebrauche. 

ſame Wirkung dieſes F 


brauchte dies Mittel ſeit 
dadurch see berlor. 


ank für dieſes unvergleichliche und unerſetz 
ch bin Pr 55 auf mündli 


Hiermit übereinſtimmend jagt der königliche Oberarzt des Invalidenhauſes, 
der Dr, Weinſchenk zu Stolp, den 10, October: „ 
eitschocolade hat ſich als ein höchſt ſtärkendes 
ſehr entkräfteten Kranken bewährt. Außerdem haben auch Ihr Malzzucker 
hre Malzbonbons bei Bruſt⸗ und Halskrankheiten ſich als ſehr heilſam 
Nov. Der Malzzucker und die Malzbonbons 
haben ſich bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich bewährt, 
das Chocoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütter⸗ 
licher Nahrung fehlte, als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Drüſen⸗ 


erner unterm 6. 


Januar d. J. gegen Hä⸗ 

Ich ‚lage beähalb meinen 
are Fabrikat, das 

Anfragen die heil⸗ 

kats zu beſtätigen und gebe dieſe öffentliche Aner⸗ 

ae dene aus Dankbarkeit für den Fabrikanten wie im Intereſſe aller 

enden. 
Sundermann, in der Leib⸗Gendarmerie Sr. Majeſtät des Königs.“ 


ve Malz⸗Geſund⸗ 
eilnahrungsmittel bei 


die Schlaf⸗ und Appetitloſigkeit wurden bald beſeitigt und jetzt iſt fie friſch! ſchwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung litten, mit vorzüglichem Erfolge 
P ERER U BEE T > 


Entbindungs-Anzeige. _ 
Geftern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Alexander von einem 
gefunden Mädchen glücklich und leicht entbunden. 
Breslau, den 2. Juni 1867. 6142 
Mob. Lewy. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Bertha, geb. 
Dorndorf von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. ; [6107] 

Berlin, den 2. Juni 1867. 5 

N. Cohn, königl. Poſt⸗Seeretair. 


RSS UF NE IE Bee u 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Auguſte, geb. Gröſchner, 


von einer geſunden Tochter beehre ich mich 


Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, 

Canth, den 4. Juni 1867, [1721] 
Tſchierſchky⸗, 
Poſt⸗Expeditions⸗Vorſteder. 

Todes⸗Anzeige. 5 

Heute Vormittag um 10% Uhr verſchied 

nach neunzehntägigen ſchweren Leiden unſere 

einzige Tochter Marie im Alter von 20 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 6145]: 

Ernſt Bogatſch, Kreisgerichts⸗Rath. 

Mathilde Bogatf h N v. Spiegel. 


Breslau, den 4. Juni 1867. 


Den 3. d. M. verſchied nach ſchweren Lei⸗ 
den im 71. Lebensjahre unſere treue gute 
Mutter die verwittwete Oberamtmann Hen⸗ 
riette Feige, geb. Meuſchke. .. [6127] 

Dieſen unerſetzlichen Verluſt theilen Ver⸗ 
wandten und Freunden in tiefem Schmerz mit: 


ilie Feige. 
Adolph Feige, kgl. Mat.⸗Verwalter. 
Eduard Feige. 
Beerdigung: Mittwoch 3 Uhr N.⸗M. 
Trauerhaus: Brüderſtraße Nr. 8. 


8 bt Morgen gegen 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach vierzehntägigem Krankenlager am Herz 
ſchlage unſere Sg: geliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin, 
Frau Bertha Sachs, im Alter von 55 Jahren. 
Dieſe traurige Nachricht allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Poltwitz, den 3. Juni 1867. 16146 
Die Hinterbliebenen. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Zweites großes 
Gartenfeſt. Doppel Concert, aus⸗ 
geführt von der Theater⸗Kapelle unter Direc⸗ 
tion des Kapellmeiſters Hrn. Winzer und 
der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10 unter Leitung des Kapellmeiſters Ge: 

W. Herzog. Allgemeine Beleuchtun 

des Gartens. Theater⸗Vorſtellung un 
großes Brillant Feuerwerk. Anfang 
des Concerts 4 Uhr. Anfang der Vorſtel⸗ 
lung 7 Uhr. Achtes Gaſtſpiel des Fräul. 
Friederike Fiſcher aus Wien. Die ſchöne 
Helena.“ Burleske Oper in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Meilhac und Halevy. Deutſch von 
E. Dohm. Muſik von J. Offenbach. Helena, 
räul. Fiſcher.) Das Eintrittsgeld in den 
arten beträgt an der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren Kaufleute G. Friederiei, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28, Friedländer u. Littauer, 
Ring 18, und Schwartze u. Müller, 
Ohlauerſtr. 38, bis Mittag 2 Uhr zu haben. 


Für die arme Wittwe ge 
ur Eur in Landeck gegen noch ein: Von Frl. 
M. Hahn 15 Sgr., don Zr Ober⸗Amtmann 
Scupin in Medzibor und Hr. Kfm. G. Patzly 
a 1 Thlr., P n 1 Thlr. 10 Sgr., von 

„Kfm. J. K. 1 Thlr. und von der kl. Marie 
0 Sgr., von M. v. R. 1 Thlr. 5 Sgr., R. L. 
10 Sgr., aus Gleiwitz 1 Thlr., aus Königs⸗ 
tte E. H. 1 Thlr., aus Striegau S. St. 
Thlr. Den treueſten Dank. 
Diak. Neugebauer, Ring 60. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch: 5375] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Femwog 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Dr. E. Schiller, 


prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, 
ahnarzt, 4948] 
Nikolai⸗Straße Nr. 69, 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2—4 Uhr 
zu conſultiren. Goldplomben, Gold⸗ 
und Bulcanit-Gebiffe bitte ich wo mög- 
lich einen Tag früher anzumelden. 


Masselwitzer Bierhalle. 


Reſtauration 
4 Herrenſtraße 27 par terre, 
in bequemer Lage für die geehrten Beſucher 


des Wollmarktes. 


Allen den lieben Freunden und geehrten 
Gönnern, ſowohl hier wie auswärts, welche 
aus Veranlaffung meiner am Sonnabend, den 
d. M. zurückgelegten 25jährigen Amts⸗ 
thätigkeit in hieſiger Synggogen⸗Gemeinde mir 
durch Liebeszeichen und Zuſchriften, insbeſon⸗ 
dere dem Gemeinde⸗Vorſtand und Repräſen⸗ 


— 


tanten⸗Collegium, ſtatte ich hierdurch meinen] Ausſich 
5 


tiefgefühlteſten Dank ab. 
Ohlau, den 3. Juni 1867. 
J. Loewy. 
Wir ſehen uns zur Wiederbolung der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß das Büreau unſerer 


General-Agentur für Schleſien 
der Liverpool & London & Globe 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


10 e eee 


Strehlow und Laßwitz. 


Wir ſehen uns zur Wiederholung der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß unſere 


Eiſengußwaaren⸗Handlung 


nicht mehr Schuhbrücke 54, ſondern in unſerem 


Kupferſamird gage 36 


zum goldenen Schlüſſel) 
ſich befindet. [56 


Strehlow und Laßwiß. 
Humanität. 


Täglich . 15926] 


Coneert 


von der Kapelle des Muſik⸗ Directors 
errn A. Kuſchel. 
Anfang 4 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt Garten. Be 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt won der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellnieiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
n 1 12511 


e 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
i 6% Uhr. Entree à Perſon Sgr. 
Bei W er Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Volksgarten. 


Freitag den 7. Juni: 
roßes 


Militär⸗Monſtre⸗Concert 


der vereinigten Muſikchöre der Garniſon 
Breslau zum Beſten der Penſions⸗Zu⸗ 
ſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter des 
reußiſchen Heeres. 
Anfang 4 Uhr. [5622] 
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Zum Extrazuge 
nach Dresden und der 
fächfifchen Schweiz, 


Abgang nn Abends 


1 
find nur noch einige Plätze frei und wer⸗ 
den die . hierauf re . 


; erbeten. 
1 Billet 5 Klaſſe nach Dresden und zurück 
r., 
1 Billet n Klaſſe nach Dresden und zurück 


25 
1 Dampfſchifffahrts⸗Billet incl. Rückfahrt 1 Thlr. 
Die Billets haben 14 Tage Giltigkeit zur 
beliebigen Rückkehr mit allen Zügen (Schnell: 
zug ausgenommen) und ſind 1 haben: 
im Stangen'schen Annoneen-Büreau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28, und beim Kaufmann Jul, Spal- 
ding an der Sandbrücke. 


Neuer Lebr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schön 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
Erfolg wird Jedem garantirt. — Annahme 
ſofort und taglich: 


6545] 


[Grüne Baumbrücke Nr. 1, 


(Hotel zur Nova) erſte Etage, Zimmer 8 u. 9. 


Julius Spieß, is. 


Gutes Lagerbier und EiſerneGeldſchränke, 
Doppelbier. biss 


reiben 8 


Offener Lehrerpoſten. 

Bei der hieſigen evangel. Elementarſchule 
iſt eine Lehrerſtelle möglichſt bald wieder zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt anfangs 200 Thlr., 
doch ſteht dem Inhaber der Stelle ein ſucceſ⸗ 
ſives Aufrücken bis 400 Thlr. Gehalt in 

usſicht. 3641] 


Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 24. d. M. bei uns 
meien ven 1. Jun 1867 

rieg, den 1. Juni > 
Der Magiſtrat. 


Wir beabſichtigen 21 Centner 26 Pfd. alte 
Acten zum Einſtampfen im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Mittwoch, den 19. d. M., Vormittags 


0 Uhr, 

im Rathhausſaale hierſelbſt anberaumt. 

Glatz, den 1. Juni 1867. fl 
Der Magiſtrat. 


Gras⸗Verpachtung. 

Die Verpachtung des Graſes im hieſigen 
Stadtwalde findet den [1387] 
13., 14., 15., 17. und 18. Juni d. J. 
ſtatt. Trachenberg, den 22. Mai-1867, 

Der Magiſtrat. 


- Aufforderung. 
Die Gläubiger des bierfelöft am 10. Ja⸗ 
nuar d. J. verſtorbenen Amtsraths Theodor 
Gottfried Gumprecht wollen ſich behufs 
ihrer Befriedigung bei dem Unterzeichneten 
baldigſt melden. [1717] 
Berlin, den 1. Juni 1867. 

Der Teſtamentsvollſtrecker. 

gez. Rödenbeck, Juſtizrath, 

Alte Jacobſtraße 5. 


Verloren! 


Am 1. d. M. iſt auf hieſiger Promenade 
eine große, runde, ſilberne, innen vergoldete 
Doſe verloren oder entwendet worden. Auf 
dem Deckel ein gravirter Kranz, in deſſen Mitte 


die Buchſtaben: F. W. R. Der Finder wolle 


389] 


N. 
die Doſe gegen Belohnung in der hieſigen 
Bade⸗Inſpection abgeben. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 5 
Salzbrunn, den 3. Juni 1867. 


Chemiſche Unterſuchungen 


all' und jeder Art werden auf billige und 
genaue Weiſe durch mich ausgeführt, ebenſo 
ertheile ich theoretiſchen und praktiſchen Unter⸗ 
richt zur Erlernung techniſcher und agrikultur⸗ 
chemiſcher Analyſen. 

Breslau, Paradiesſtraße 105. 


Dr. Werner. 
Reiſe⸗Begleitung. 


Eine Erzieherin mittlerer Jahre, der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, wünſcht Jemanden aufs 
Land oder ins Bad zu begleiten und ſieht 
mehr auf anſtändige Behandlung als auf 
hohes Salair. Anfragen beſorgt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung unter A. S. 35. 


Privat - Entbindungsanfalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Stille und Zu⸗ 
rülckgezogenheſt ihre Niederkunft abwarten wol: 
len, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver: 
ſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege werden 
bei billigen Bedingungen zugeſichert. Adr. R. R. R. 
poste restante frei Rent. 13680] 


N Der Ausſchank des als 
e borzüglich bekannten 


Vock 
Biere 


f wird mit dem heutigen Tage 
yortgeſetzt 16143 
0 Neuſcheſtraße 


in der Grün⸗Eiche. 
A. Wolf's Reſtauration, 


Ecke Neue⸗Gaſſe und Oblauerſtraße, im 
Kaufmann Bruckſchen Haufe, empfieblt 
zum Wollmarkt ihre gut gelegenen, neu ein⸗ 
gerichteten Locale. a [6113] 
üche vorzüglich, feine Weine, 
echt Bairiſch⸗Bier vom Eis 
und Marmor⸗Billard. 


Mittagstiſch im Abonnement und à la carte, 


Zur gütigen Beachtung. 
Am 13. Juni d. J. Vorm. 11 Uhr, wird 
das Grundſtück Nr. 6, Kleine Scheitniger 
ſtraße, ſubhaſtirt werden. 11630 
Breslau, den 29. Mai 1867. 


* 
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feuer⸗ und diebesſicher, empfiehlt gat 26 Ei gut gehaltener Flügel ift billig zu ber: 


[6061] Heinricht, Ufergaſſe 


kaufen Tauenzienſtr. 27 b, 1. Etage links. 


eg 


m 


bier, 


Die Deponirung ) 
den laufenden Nummern geordneten, in duplo au 


reren alten In 


iden, ‚wel 
die Kräfte in unerwarteter Zeit vollkommen her 


PAR Perſonen, namentlich 
angewendet; die Mal 2 bei on 15 zutteältet we 
0 


Weinſchenk, 


Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 


Von den welt 


berühm 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, 
ſtets Lager. 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarlt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Joſeph Berg in Neuſtädtel in Schl. 


Flügel und Pianino's im Piano⸗Magazin II. Brettschneider, Große Feldgaſſe Nr. 29, 1. Etage. 
pelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


ten patentirten und von Kaiſern 


Niels, Sean dbeltz Ebberkader. 
Bademalz ꝛc. be 


tönigl, Oberant, 


und Königen aner⸗ 


J 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet hier 


ſelbſt im Sitzungsſaale der Direction, Gartenſtraße 


am Sonnabend, d. 29. Juni, Nachm. 3 Uhr, 


ſtatt, wozu die Herren Aetionäre und Aetienzeichner unter Hinweis 
trier Su 77 auf die $$ 31 und 32 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt 


folgt unter Beifügung eines nach 
Sgefertigten Verzeichniſſes bis ſpäteſtens 


eingeladen werden. 
der Actien reſp. Anerkenntniſſe er 


r. 22 U., 


den 26. Juni, Mittags 12 Uhr, bei der Haupkkaſſe der Geſellſchaft hier, Garten | 


ſtraße Nr. 2 


2a. 
Ebendaſelbſt werden die Jahresberichte in den der General:Berfammlung vorhergehenden 
drei Tagen ausgegeben. 
Breslau, den 3. Juni 1867. 


Der Verwaltungsrath 


[5643] 


der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Dſtpreußiſche Südbahn. 


Die Erdarbeiten und Maurerarbeiten an Brücken und Dur 


chläſſen auf den Meilen 15. 


16. 17, 20. 21. 22. der Oſtpreußiſchen Südbahn zwiſchen Raſtenburg und Lyck, ſollen im 

Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen, Dispositionen und Zeichnungen liegen im Bau⸗Bureau hierſelbſt, Sattler⸗ 

gaſſe 5 a. 1 zur Einſicht aus und können auf portofreie Anfrage von dort bezogen werden. 
Offerten ſind F 45 und mit der Aufſchrift 


; „Offerte auf \ 
im vorbezeichneten Bau⸗Bureau bis zum 
an welchem Tage die Offerten in Gegenwart der etwa er 


werden ſollen. 


Königsberg, den 31. Mai 1867, 
Die Bau⸗Verwaltung der Oſtpreußiſchen Südbahn. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Naths 


Zr um mem 


Nachm. eintreffen, d 


1 — 1 
EIERN] 
42 N 4 


der 


von Lukow bis 
worden iſt. 


24. Juni d. 


Miendzyorzec beendigt und dem 


und um 8 Uhr 10 Min. Abends in Warſchau (Praga) anlangen. 
Der Tarif der Paſſagiergelder für Reiſende ſowie der Frachtſätze für Gepäck und 
Güter iſt auf allen Stationen für 15 Kopeken käuflich zu haben. 


Evangeliſcher Verein der Guſtav⸗Adol 


Die zwe 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſoll 
f am 27., 28. und 29. Auguſt d. J. 
in Worms ſtattfinden. Jadem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 


ph⸗Stiftung. 


iundzwanzigſte Haupt⸗Verſammlung des Geſammt-Vereins der 


rdarbeiten reſp. Maurerarbeiten für die Oſtpreußiſche Südbahn“ 
J., Vormittags 11 Uhr einzureichen, 
ſchienenen Submittenten ober 


arſchau⸗Terespoler⸗Eiſenbahn 


macht hierdurch bekannt, daß dieſe Bahn auf einer weiteren Strecke 


Betriebe übergeben 


Vom 20. Mai bis 1. Juni d. J. wird täglich ein gemiſch⸗ 
ter Perſonen⸗ und Güterzug um 9 Uhr Früh von Warſchan 
(Praga) abgelaſſen werden und in Miendzyrzee um 2 Uhr 26 Min. 
esgleichen um 2 Uhr 56 Min. Nachm. von Miendzyrzec abgehen 


15587 


lichen Kenntniß bringen, daß das Programm von Worms aus noch veröffentlicht 
werden wird, laden wir alle Mitglieder des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, die 


an dem Liebeswerke unſeres Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein, ſich an dieſer 
Verſammlung zu betheiligen und bitten, daß diejenigen, welche etwa Vorträge auf der 


Verſammlung halten wollen, dieſelben zuvor ſchriftlich bei uns anmelden. 


Leipzig, d 


des Je Vereins der Gu 


ringen 


en 21. Mai 1867. 


Der Central⸗Vorſtand 


Hauptgewinne: 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 Tölr. 


Der Debit von Lotterie⸗Autheil⸗Looſen für die bevorſtehende Kl. 
der Koͤnigl. Preuß. 136. Landes⸗Lotterie beginnt heute und de ir 
den 1 eingegangenen Porausbeſtellungen und in Anbetracht des ge⸗ 

00 [5658] 


e⸗Vorraths nur ſehr te 5 dauern. 
nt 


lane Form gedruckte 


Schleunige frankirte Beſtellungen werden 
Betrages oder unter Poſtvorſchuß ausgeführt 


Schlesinger's Lotterie⸗Agent 
Ning Nr. 4, erſte 


Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe von 6 ab. 
Anfang des Concerts 4 Upr, un 
Sei ungute 


Eu 


durch 


tage. 


* << 
Hauptgew.: 150,009, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000 Thlr. 


prompt gegen Einſendung des 
ur in Breslau, 


[5642] | 


ſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
offmann, Vorſſtzender. Dr. Howadt, AR 3 | 


2 
2 In eils⸗Looſe koſten hi 0⁰ 
4 Pro erſte Klaſſe. Voll⸗Looſe für alle 4 Kl. giltig. . 
31 ganzes Loos 18 1 ganzes Loos. 68 * 2 
1 albes 2008... .... 9 1 balbes Loos seine» 34 * IS; 
1 viertel Loos 4 * 15 % |1 viertel Loos. 17% S 
8 1 adtel s 1 7% , de ee 5 16 
! ſechszehntel Loos. 1 „ 5 ! ſechszehntel Loos 4 * 15 | 
I zweiunddreißigſtel. . 20 46 Ih zweiunddreißigſtel Lobs 2 7 N & 
= 1 vierundſechszigſtel .. 10 4% 1 bierundſechszigſtel Loos 1 7 5 = 
N 
a 


Seiffert in Roſenthal. 


„Heute Mittwoch: 
Großes orientaliſches Garten 


Feſt, 


29 bei brillanter Iuumination der ſämmtlichen Anlagen 
die in Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 Flammen erleuchtet erſcheinen; 


Harmonie ⸗Concert, 


Zwei leichte offen 
billig zu verkaufen 1 


[5506] 


Hunde mitzubringen. 
Uhr ab. 


erbier dom Eis. 
etter findet das C il: ; Bein Ye & ir 
. findet das Concert im neuerbauten Winter: Saale ftatt, 
wird höflichſt erſucht, keine A, 
Omnibusfahrt von 2 


1 


160981 


e, ein Fenſter⸗Wagen und Geſchirte, faft neu, nd 


. Scholtz, Riem 
Schmiebebräde Nr. 9, 


Riemermeiften, , 
eine Stiege 


1597 
Zweite Beilage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 5. Juni 1867. 
Bekanntmachung. Subhaſtations⸗ Patent. 


1390] 
Konkurs -⸗Eröffnung. Das Rittergut Neu⸗Fietz nebſt den dazu ge⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. hörigen Vorwerken Rymanowitz und Piptobak, 
Abtheilung 5 belegen im Kreiſe Bereut, verzeichnet unter 
Den 4. Juni 1867, Vormittags 10 Uhr. Nr. 1 Lit. E. des beim königl. Kreis⸗ Gericht 
Ueber den Nachlaß der am 25. Dezember zu Pr.⸗Stargardt geführten Hypothekenbuchs, 
1866 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns bittwe] und zufolge der, bei dem unterzeichneten Ge 
und Almoſengenoſſin Dorothea Priesnitz, richt nebſt den von den Erbintereſſenten auf. 
früher jeparirt geweſenen Schoeneck, dann geſtellten Bedingungen einzuſehenden Taxe, 
verwittwet geweſenen Zahn, geb. Hentſchel, incl. Wald und Inventar auf 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 73,649 Thlr. (drei und ſiebenzig Tauſend 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ſechs Hundert neun und vierzig Thaler) 
iſt der Juſtizrath Bouneß hier beſtellt. 22 Sgr. 4 Pf. 
£ me Nachlaß⸗Gläubiger werden aufgefordert, angeihäht, wobei 15 bemerken, daß bie Ab: 
in dem ; sung nach den Prineipien der Weſtpreu⸗ 
auf den 18. Juni 1867, Vormittags ßiſchen Landſchaft erfolgt iſt, und daß der 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Werth des Holzbeſtandes an ſich auf 
Engländer im Termins⸗Zimmer Nr. 47 13,498 Thlr. (dreizehn Tauſend vier Hun⸗ 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes dert acht und neunzig Thaler) 16 Sgr. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und abgeſchätzt iſt, ſoll am 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 25. Juli d. J. Nachm. 2 bis 5 Uhr 
walters eder die Beſtellung eines andern einſt⸗ an Ort und Stelle in Neu-Fietz 
weiligen Verwalters abzugeben. > im Wege der freiwilligen Subhaſtation theis 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin] lungshalber an den Meiſtbietenden verkauft 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen] werden. 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Kaufliebhaber werden bigz⸗ eingeladen. 
ihr etwas perſchulden, wird aufgegeben, nichts] Schöneck, den 1. Juni 1867. 12920] 
an deren Erben oder ſonſtige Rechtsnachfolger 
der Priesnitz zu perabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 13. Juli 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


Vorbereitung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Vorbereitungs-Curse zum Fähnriehs-Examen in der Stille des Land- 
lebens, im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 
für Solche, die in geordneten Lehrverhältnissen unter sorgsamster Aufsicht ernst- 
lich arbeiten und in kürzester Zeit zu besagtem Examen ausgebildet zu werden 
wünschen, werden geleitet vom unterzeichneten Director, 2 Stabsoffizieren, einem 
Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern des Pädagogiums. — Prospecte gratis. Ho- 
norar für Pension und Unterricht 100 Thaler quart, prän. 143 

Dr. Behelm-Sehwarzbach, königl. D rector. 


Salon Agoston, 


auf dem Platze vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Eingang von der Promenade. 


5 9 Sr Heute Mittwoch, den 5. Juni 1867: 


Oberhemden und 
Nachthemden 


in Leinen u. Shirting, 


Geſundheitshemden u. 
2 Unterbeinkleider == 


ce 1 
fowie eine große Auswahl 


Damen Bäche 
in Hemden, Hoſen, 
Negligé⸗Jacken, 
== Unterröcke 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


= M. Wolff, == 


rn * 12 


57, Albrechtsſtraße 57. 


Groſte brillante 


Vorſtellung 


in der modernen Salon⸗Magie, Phyſik, 
Illuſion, nebſt Vorzeigung der Sphynx 
und des indiſchen Wunderkorbes, verbunden 
8 mit Darſtellung der großartigen 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


Anfang derſelben Abends halb 8 Uhr Kaſſen⸗Erböſfnung eine Stunde vorher. 
Preiſe der Plätze: Numerirter Platz 20 Sgr., 1. 


Die Maschinen-Fabrik von 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[1383] Bekanntmachung. 7 
Zufolge Verfügung vom 28. Mai 1867 ift 
heute im Firmen⸗Regiſter bei der unter Nr. 227 
eingetragenen Firma: „M. Caſſirer & Co.“ 
am Orte Ober⸗Heyduck folgende Eintragung 


A. Roller, |: 
Berlin, Gartenstrasse 167, | 


empfiehlt sich mit der Anfertigung von An- 
lagen für Brauereien, Brennereien und Malz- 
darren nach neuestem System und hält 


2 4% 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe 1 

Aera er und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger der Priesnitz 
15 von den in ihrem Beſitz befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, 

bis zum 13. Juli 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
pos 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 5. September 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Engländer im Termins⸗Zimmer Nr. 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. a 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. - 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Fränkel, Plath⸗ 
ner und Fiſcher, ſowie der Rechts⸗Anwalt 
Freund zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1392] Bekanntmachung. 

Das erbſchaſtliche Liquidationsverfahren über 
den Nachlaß des hier verſtorbenen Kaufmanns 
Wolff Landsberg iſt beendet. 

Breslau, den 27. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1391] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf 
N Joſeph Munk iſt durch Accord be⸗ 
endet. 
Breslau, den 29. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Aufforderung der Concursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 
verſtorbenen MWagenbauers Heinrich Hennig 
zu Ohlau iſt 110 Anmeldung der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 4. Juli d. J. einſchließlich 
feftgejeßt worden. 

Dee Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem 75 verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 23. Mai 18657 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 17. Juli 1867, vor dem Com: 
miſſar Herrn Kreisrichter Methner, im 
Termins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchaͤfts⸗ 
Locales a 8 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
—.— Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. Di 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Engelke und 
Halke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ohlau, den 28. Mai 1867. [1384] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 


[1335] Bekanntmachung. 

Mit Bearbeitung der auf die Führung des 
8 ch Na Geſchäfte iſt 

r das laufende Geſchäftsjahr an Stelle des 
von hier verſetzten Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Dittrich Herr Kreisrichter Sypniewski be⸗ 


a t. 5 
chen den 25. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


ur Begründung eines Speditions ⸗ und Koh⸗ 8 


len⸗Geſchäfts wird ein Theilnehmer mit 
2000 Thlen. Capital geſucht. Franco⸗Offerten 


direct unter Rr. 1000 Königshütte O.⸗S.] J. C 
poste restante, 


[6027] 


bewirkt worden: 
Col. 6. Die Zweigniederlaſſung in Breslau 
iſt aufgelöſt. 
Beuthen OS., den 29. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


13151 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Johannis⸗ 
termin zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
und Darlehnszinſen der 

22. und 24. Juni d. I 
und zur Einlöſung der fälligen Zinscoupons 
und der Capitals⸗Kündigungsſcheine der 
25, 26. und 27. Juni d. J. 
— 5 von Früh 9 bis Mittag 1 Uhr) be 
timmt worden. 

Die Zinscoupons der 4 und 3 ½ procentigen 
altlandſchaftlichen Pfandbriefe und der Pfand⸗ 
briefe Litt. C. find, ebenſo wie die Coupons 
der 4> und 3 procentigen Neuen Pfandbriefe, 
Ferse zu verzeichnen. Formulare zu den 

erzeichniſſen werden bei uns unentgeltlich 
verabreicht. 

Görlitz, den 23. Mai 1867. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Die Niederlaſſung eines zweiten Arztes hier⸗ 
ſelbſt iſt dringendes Bedürfniß; auch würde 
derſelbe gar bald feine Exiſtenz geſichert ſehen, 
4 von jeher zwei Aerzte hier praktizirt 
aben. 

Aus der Communalkaſſe würden einem neu 
anziehenden Arzte 50 Thlr. jährlich zugewendet 
werden. 11386 

Feſtenberg, den 23. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 


tio 


Zu ſicherer Unterſcheidung von dem, 
bei hieſigem königlichen Kreisgericht bes. 
schäftigten Herrn Referendarſus Con- 
ſtantin von Uechtritz und Steinkirch bitte 
ich dringendſt, die Adreſſen aller, mir 


elten ſollenden Briefe genau ſo zu be⸗ 
Bandeln wie bier unten angegeben. 
Nittergutsbeſitzer Ernſt von Uch 


tritz 
und Steinkirch 11718 
zu Hirſchberg, Haus Nr. 4 am Markt. 


Fraulfurter 
Stadt Lotterie. 


Von kgl. preuß. Regierung genehmigt. 
Zur bevorſtehenden 1. Kaſſe Y, Ori⸗ 
ginal,Looſe 3 Thlr. 12 Sgr, halbe 
1 Thlr. 21 Sgr., Viertel 26 Sgr. excl. 
Schreibgeld. Beftellungen führe ich ge⸗ 
wiſſenhaft aus und ſende nicht, wie von 
Frankfurt aus es geſchehen, werthloſe 
Promeſſen an die Beſteller. [4314] 
Herrmann Block in Stettin, 
Bank⸗Geſchäft. 


— — 


Hirſchgeweihe. 
Während des Wollmarktes ſtehen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 12 eine Partie ſtarker f 
Hirſch⸗,Reh⸗, Gemſen⸗ und Antilopen⸗Ge⸗ 
weihe nebſt in Holz geſchnitzten Hirſch⸗ 
und Rehköpfen zum Verkauf. [6055] 


Gemälde 
verſchiedener Größe und Gattung ſtehen bis 
um 20. Juni d. J. zum Verkauf bei Herrn 
Brofeſſor Heinrich König sen., Neue⸗Sand⸗ 
ſtraße 4 und 5, im Uniberſitäts⸗Bibliotheks⸗ 
Gebäude. Eine Auction findet nicht ſtatt. 


Die jetzt ſo beliebt 
— 
Bi 0 


ewordenen und in 

ar eſtaurationen und 
Garten allgemein ein: 
geführten 

Augenſeidel und 
Tulpen 


offerirt billigſt: >> 
[2 


W. Rothenbach 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, 


Lehe Ale Hränte 
— neuejter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, Einbrüchen und amts 
0 lichen Feuerprohen als vollig ficher | & 

bewährt. — Chatouillen und 
eiſerne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 
etzold in Magde burg empfiehlt 


O. Petzolb, Albrechtſtraße 37, 


[3691 


hat ſich die 
Unternehmen auch in Deutſchland zu etabliren und erlaubt ſich zum beſſern Verſtändniß zu 
bemerken, daß der Zweck der Mutua Confldentia iſt, ihren Mitgliedern zur Erlangung von 
Forderungen an ſäumige Schuldner ohne gerichtliche Ne ohne alle 

für beide Parteien zu verhelfen und andererſeits dieſelben vor 

zeitige Mittheilung der unſoliden Schuldner zu ſchützen. 

hieſigen Zeitungen bekannt gemacht (und zur Einſicht bei unſeren Agenten liegen), haben ſi 
von der vortheilhaften Wirkſamkeit der Mutua Confidentia überzeugt und rathen 
Kaufmann und Fabrikanten, ſich in ihrem eigenen Intereſſe der Geſellſchaft anzuſchließen. 


Haupt⸗Agent für Breslau, Neiſſe 
Görliz, Goldberg, Mia 
a 


NB. Den Herren Kaufleuten, denen Circulare zugegangen find und die mir die Beitritts⸗ 


hat die berechtigte Anwartſchaft, bei der 


* 
oder ei 


nur noch kleine Vorrath an Looſen binnen wenigen Tagen vergriffen ſein und werden 


Alb. Eppner & Co, 


Platz 12% Sgr., 2. Platz 7% Sgr., 
i allerie 3 Sgr. 800 
Billets ſind von Früh 10 Uhr bis Mittags 1 Uhr an der Kaſſe zu haben. 


Mutua Confidentia. 


Veranlaßt durch die günfligfte Wirkung, welche obige Geſellſchaft in Holland erzielte, 
itection derſelben entſchloſſen, dieſes auf einem ganz neuen Princip beruhende 


oſten 
erluſten durch gegen ⸗ 
ie bedeutendſten Firmen Amſterdam's und Rotterdam's, welche ſchon in mehreren 
jedem 


Circulare und jede gewünſchte Auskunft werden auf frankirte Anfragen von der Direc⸗ 
n und bon den Herren Agenten ertheilt. 


Die Direction 


Wys Muller & Co, in Köln und Amſterdam. 
Gleiwitz, Grünberg, 


Waldenburg, Reichenbach, Langenbielau 


Max Raphael in Breslau, 
Bahnhofſtraſſe 10. 


Based: noch nicht eingeſandt haben, werden darum 
0 


höflichſt erſucht, da ihnen alsdann 
erſt die Liſten zugehen konnen. . [5349] 


Max Raphael. 


Jeder, der ein ganzes oder ein halbes Original⸗Loos für Zwei reſp. 


nur Einen Thaler kauft, 


u B. am 26. und 27. Juni 
in erlin ſtattfindenden 

2 König Wilhelm - Geld Lotterie 2 
zu gewinnen einen der drei auptgew nne 


10,000, 3000 oder 2000 Thaler I. 


5 en von mehreren tauſend anderen Gewinnen P von 1000 Thalern abwärts 
bis auf 5 Thaler, ug Bei den maſſenhaſt eingehenden Beſtellungen dürfte der 


auswärtige Aufträge auf das Schleunigſte erbeten. x 
en General⸗Agentur der König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie für Breslau: 
5793] Importeur Schleſinger, Ring 4, 1. Etage. 


Avis 
zum Wollmarkte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollprodncenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 


oder ungewaſchen, ſaͤmmtlich zum Verkaufe übernehme, 
um einen angemeſſeneren Preis zu erzielen. 
Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen. 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 


King: und Plücherplatz⸗Ecke, Halle Nr. J. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


[5618] Gartenſtraße Nr. 29. 


Uhren⸗Fabrikanten in Lähn i. Schl. und 
königl. Hof⸗Uhrmacher, 
32 Junkernſtraße 32, 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager aller Arten gol⸗A 
Nu —.— ud f erner Uhren, Regulateure, Stutzuhren FI 
in Bronce und Marmor x. bei ſoliden Preiſen und CR) 
unter Garantie zu empfehlen. f 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


M. 
ch der gerichtliche Verwalter der Concursmaſſe. 


[5488] 
Tafelſervice auf 12 Couverts, 


eurode, Schweidnißz, ii 


Dampfmaschinen sowie Pumpen aller Art | 
und Grössen zur gefälligen Ansicht auf \ 


Lager vorräthig, [5583] 
4 Bekanntmachung. [1693] 
Die zur Schneidermeiſter Carl Foit'ſchen 


Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, bes 


ſtehend in Tuch⸗ und Zeugröcken, ebenſo Hofen, | 
Weſten u. ſ. w. werden von Donnerſtag den | 


6, Juni c. an im Haufe 116 B., — Vor⸗ 
ſtadt, im Wege der Auction gegen gleich baare 
Bezablung verkauft werden. 
Gleiwitz, den 31. Mai 1867. 
V. Reszezynski, 


Ich empfing 


welche ich in reichbunter Malerei zu dem ſo 
billigen Preiſe von 24 Thlr. offeriren kann. 
. Nothenbach, Schweidnitzerſtr. 16/18, 

in der Nähe des Theaters. 


Wegen Aufgabe des Gefchäfts 


billiger Ausverkauf von Garten⸗ und Salon⸗ 
aſen, Figuren, Conſols, Ampeln ꝛc. : 
[6043] S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


Schaf⸗Verkauf. 
Das Dominium Rüders bei Glatz ſtellt 
Stück 2: u. Jjähr. 
Muttern und 
40 Stück Jährlings⸗ 
Muttern 
wegen Veränderung des Wirthſchaftsbetriebes 
ſofort zum Verkauf. 1647 
Die Heerde iſt geſund. Schurgewicht 3 Cir, 
pr. 100 Stück. Geſundheitszuſtand und Woll⸗ 
Ertrag konnen durch mehrere Jahre nachge⸗ 
wieſen werden. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby, 


MRiemerzeile Nr. 19, 


Möbel 


in bekannt dauerhafter Güte, ſowie beſtes 
mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und Spiegel 
eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter 
Garantie [4695] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 9. 
[4497 


Weine, 
Liqueur⸗ u. Etiquetts 

it A größter Auswabl billgſß bas 
e € n größter Ausiwa U 
t Inſt. R. Lemberg, Roßmarkt 9. 


1 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des 8 3 1 
1 Wakerſon in London einen 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
= bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt dass 
Auslallen der Haare ſofort aufbör | 
befördert das Wachsthum derſelben I 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
dei, kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Zee an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der 11 
der, ein Mann von 55 Jahren, a 
durch dieſen Balſam ein volles vun | 


bor 
gefeh 


tote bon 


W. Peters in Ber 14 
Ben en 
e e "a 
ea 


BB ©. . Schwartz, Oblauerſtr. 


1170 
41. 


1598 


Zur Stadt Paris 


(A LA VILLE DE PARIS) 


Rue Montmartre, 130, unweit dq. Boulevarts. 


Die beträchtlichen Capitalien, worüber dieſes Haus verfügt, ers 
lauben demſelben, ſeine bedeutendſten Einkäufe in dem günftigſten 
Moment abzuſchließen, und ſichern ihm einen ſehr großen Preis⸗ 
unterſchied zu, woran es das Publikum immer zu betheiligen ſich 
beſtreben wird. 
Die VILLE DE PABIS verdankt demnach der Macht 
ihrer finanziellen Mittel, der großen und ſchnellen Erneuerung 
ihres Waarenlagers, den unwiderſprechlichen Vorzug, in allerlei 
roducten fortwährend eine ſolche Auswabl darzubieten, daß man 
ie in keinem anderen Modemagazin billiger finden kann. 

Die Perſonen, welche dieſe Magazine mit ihrem Beſuche zu 
beehren geneigt wären, find keiner läſtigen Anfrage oder aufdring⸗ 
lichen Anbietung der Artikel ausgeſetzt. Sie finden im Gegentheil 
in dieſem ehrbaren Haufe eine Anſtändigkeit, ein Benehmen und 
eine Höflichkeit, die Jedermann befriedigen und an ſich ziehen 
wird. 15270] 


ausgemuſterten und überhaupt die ehrbarſten 
andlungshäuſer 1 großen Stadt bezeichnen; diejenigen, wo 
be mit dem beſten Vertrauen ihre Einkäufe auf die vortheilhaf⸗ 
teſte Weile bezwecken können. Die große Modewaaren⸗Handlung 
A LA VILLE DE PARIS, im Mittelpunkt der Haupt⸗ 
ſtadt und unweit > rei verdient unſererſeits vor allen 
ecielle Erwähnung. 
4 1 enkan 4 LA VILLE DE PARIS iſt die 
größte und beträchllichte in ganz Europa. Dort findet man 
enorme Maſſen von Waaren, welche nach großen Abtheilungen 
organifirt und in herrlichen, im nämli en Geſchoſſe gelegenen und 
von allen Seiten gleichmäßig erhellten Gallerien 1 9 9 5 ſind. 
Alle Artikel find daſelbſt von der erſten Qualität. Dem thätigen 
und fortwährend ſtarken Geſchäftsgange gemäß, iſt man verſichert, 
dort immer nur friſche und neue Waare zu treffen. 


Marmor- und Schieferplatten-Pillards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des (86109 


. HN. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 
. 7. H. Meinecke lll Breslau. Au e 13. 


Eiſerne ſeuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, Berflatt für 
prämtirt 1855 zu Paris, bewährt gegen Diebe 1855 9 Gasanlagen, Gas⸗ 


Herren Nothmann u. Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Hrn.] 13 

Graf Renard in Gr.⸗Strehlitz, 3 bei Herren Bratſch zahler, Gasltuchter. 
u. Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Station E 
Schweidnit), 1866 bei Herrn Radler in Striegau und  Somplette Gmrichtungen zu 


Herrn Baron v. Richthofen in Gr.⸗Roſen. 
Brückenwaagen 


(auch complett von Eiſen), [5655] 


eiferne Bettſtellen, Schaulelſtühle, 
Viehwaagen. 


Lager und Agentur der 
echten Grover & Baker 


Nähmaſchinen. 


Schmiedeeiſerne 


für Gas-, Dampf: und Waſſer⸗ 
Leitungen 
nebſt Verbindungsſtücken. 


Haustelegraphen. 


Rohre von verbleitem Schmiedeeiferne 
Eiſenblech. | Roll⸗Jalouſten. 


Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, 
Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 26, 


"empfiehlt ſich zur Anlage von 


DER 
Ann 
LI ed — 8 
Drabtseilleitungen, 
welche zur Uebertragung von Kräften auf große Entfernungen bis zu 3000 Fuß dienen und von großer Wichtigkeit für die 
Landwirthſchaft dadurch find, daß man die Kraft einer vorhandenen Dampfmaſchine in allen Gebäuden des Hofes benutzen 
kann. Außerdem empfiehlt ſich die Fabrik zum Bau von [6136] 


Brennereien, Mühlen, Stärke⸗Fabriken und allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen. 


Avis 
zum Wollmarkte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer au 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 


mit Namen und Verzierung, 
100 Bogen 1. Sorte 12 Sgr., 2. S. 10 Sgr., 
86.3 8 4. ⸗ = 
Couverts, ebenſo, 
Papeterien, [5492] 
à 2%, 34,5, 7%, 10, 15 u. 20 Sgr., 


Photogr.⸗Albums, 
5, 7, 10, 15, 22% Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50 u. 100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 
1% Thlr., 
hoͤchſt elegant 2%, 2½ u. 3 Thlr., 
100 feinſte Viſiten⸗Karten 15 Sgr., 
Photographien, 


große Auswahl von 1 Sgr. bis 1 Thlr., 
in Stereoſtop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ninge, links. 


oder ungewaſchen, ſammtlich zum Verkaufe übernehme, 
um einen angemeſſeneren Preis zu erzielen. 
Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 
Ring⸗ und Plücherplatz⸗Ecke, Halle Nr. 1. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


Gartenſtraße Nr. 20. 


Mein Lager ſchleſiſcher Dominial⸗ 
wollen befindet ſich Antonienftı. 29. neigten 


M. Brann aus Trebnitz. 


156181 


in * Stand geſetzt bin, dieſe Artikel ſehr billig zu verkaufen. 


galvaniſchen Klingeln 


| Briefpapier 


Joseph Bruck, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 


Ohlauerſtraße 44 


* 
Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 


durch Aufgabe meines 


Bronceſiguren⸗ und Kronleuchter⸗Geſchäfts 25 
uch empfehle ich mein ſtets wohlaſſortirtes Lager von 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren neueſten Geſchmacks 


und meine alleinige Niederlage für Schleſien der neuerdings billiger gewordenen, jetzt ſo beliebten 
maſſiv gebogenen Möbel der Gebrüder Thonet in Wien. 
Der Eingang zu meinem Comptoir und Magazin befindet ſich nun⸗ 
mehr im erſten Stockwerk 
44 


Ohlauerſtraße 


neben dem General⸗Land afts⸗Gebaude. 


Zu Geſchenken? 


a 5 Sgr, 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 1 Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr. u. ſ. w. 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, Stammbücher, Beten eihenmappen, 
Viſitenkartentäſchchen, Bilderbücher, Reiſe⸗Dintenfaſſex, Geſellſchaftsſpiele, Handſchuh⸗ 
kaſten, Näh⸗Neceſſaire, Stereoſkopen⸗Apparate, Poeſte⸗Bücher, Petſchafte, Portemonnais, 
Schmuckkäſtchen, Cigarren⸗Etuis, Brieftaſchen, Wäſche⸗Schablonen⸗Kaſten, Notizbücher, 
Poſtmarken⸗Albums, Bonbonnidre, Ackermann'ſche Tuſchkaſten, Pariſer Reißzeuge, Lache 
Photographien, Albums mit Muſik, 100 feine lithographirte Viſitenkarten 15 Sgr., 
100 Briefbogen mit engliſcher Farbenprägung 1 Thlr., empfiehlt die Papierhandlung von 


(558 N. Raschkow jr.,. 


] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe, links. 


Clayton Shuttleworth & Co. Lincoln. 


Weltberühmte Locomobilen, Dreſchmaſchinen und Dampfmaſchinen, 
Ordres pro Juli müſſen baldigſt ertheilt werden; 


eine vorzügliche Ziegelmaſchine von 
Clayton 15,000 Stück täglicher 
Leiſtung durch 7 Pferdekraft Dampfmaſchinen für Ziegel⸗, Hohlziegel⸗, 


Flachwerk⸗ und Roͤhrenfabrikation iſt vorräthig und billig zu 
verkaufen. 
Drills, 


Breitſaͤmaſchinen, Düngervertheiler, 
Mähmaſchinen, Siedemaſchinen, Quetſch⸗ 
maſchinen, Mehlmühlen mit franzöſiſchen 
Steinen, Göpel⸗ u Dreſchmaſchinen u. ſ. w. 

Moritz & Joseph Friedlaender, 


13 Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


Ausverkauf. 


Wegen Mufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. . w. . 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


Mein großes Durch neue Zuſendungen auf das reihhale 
tigſte aſſortirte Lager aller Sorten Lederwaaren, namentlich in Juchten⸗ 


Portemonnaies, Damen⸗Neceſſaires und Täſehehen, ſo⸗ 
wie Photogr.⸗Albums empfehle einer geneigten Beachtung. 
Hugo Puder, 
Papierhandlung, Ring Nr. 52. 


E. Schäche, Albrechtstr. 6, 


— Eingang Schuhbrücke. 


Großes Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Probeſchuhe erbeten. [5481] 


I. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrüde. 


Hoflieferanten, Potsdam, Berlin, 


empfehlen ihre ſeit 1783 gegründete Fabrik in Chocoladen⸗ 
Conſituren, franz, engl. und Deutfche Bonbons, 
Dragees und Honigkuchen | 
und offeriren beſonders täglich friſch: 
Pralinses in Liqueur und Cremes, Chocolade⸗Cremes mit Vanillen⸗ und Roſen⸗ 
Füllung, die feinſten Deſſert⸗Confituren mit Liqueur⸗ und Pommaden⸗Füllung in 
180 verſchiedenen Sorten, feinſte Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocoladen, Stangen: und 
Speife:Chocolade, Stüden- und Krümel:Chocoladen, Knallbonbons mit den diver⸗ 
ſeſten Einlagen, ſowie ein großes Lager feiner Bonbonnieren und Attrapen zur 


Füuung mit Confituren. + h 5 [5500] 
Breslau, Nikolaiſtraße 77, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


[5537] 


Commandite in 


Engliſche in⸗ und auswendig glafirte Thonröhren 


find zu den Abflußleitungen in den Canal des Stadigrabens ſowohl als auch in den großen 


Oblau⸗Canal ſeitens des hieſigen Magiſtrats verwendet und ihres ganz vorzüglichen Mate⸗ 
rials und ‚ee verhältnißmäßig billigen Preiſes wegen anderen derartigen Fabrikaten borge: 
zogen worden. 5 5 

Ich empfehle dieſe ausgezeichneten Röhren, von denen ich hier Lager halte, der ge⸗ 


"Eduard Heinicke, Ning 20. 


Verlag von W. Clar in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: [5657] 
Das Verfahren Landgemeinden 
und 


Dismembralions⸗ und 
Auſiedelungsſachen 


in Preußen 
von 
P. Patrunky, 


Guts herrſchaften 
nach preußiſchem Becht 


von 
Dr. Ernst v. Möller, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. Regierungs⸗Aſſeſſor. 
8. 12 Bogen. Geh. 24 Sgr. Gr. 8. 27 Bogen broſch. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben (in Jauer bei Hierſemenzel 5678 


Die goldenen Lehren der Landwirthſchaff. 


Vollſtändige Beantwortung der Frage: Wie gewinnt man die reichſten Ernten von allen 
Früchten? — Für Landwirthe, Guts⸗ und Gartenbeſitzer, Wirthſchafts⸗ 1 ꝛc. 
‚Bon J. &. Mayer (in Ulm). 11% Bogen. gr. 8. geh. 22% Sgr. 

Vorliegendes neue Buch bringt in 10 Abſchnitten, gleichsam im Reſums, die wichtigſten 
Lehren des Feldbaues nach den neueſten Verbeſſerungen und dem 1 der gegenwär⸗ 
tigen Zeit, unter der ſicheren Grundlage von eigenen vieljährigen Erfahrungen, Verſuchen und 
Beobachtungen, und dürfte für alle Landwirthe von größtem Intereſſe ſein, da ſie hier in 
Harer, gedrängter Sprache die Reſultate der neueſten Forſchungen erhalten. Bei directer 
Einſendung von 22% Sgr. per Poſtanweiſung mit Notiz: „Laut Ihrem Briefe vom 20ften 
Februar“ an mich erfolgt die Zuſendung franco per Poſt 


Joh. Urban Kern in Breslau. 
Dreſchmaſchinen. 


Den geehrten Herren Landwirthen empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen zur geneigten Beachtung. Insbeſondere mache 10 auf meine 
roßen transportablen Preſchmaſchinen auf Rädern mit Strohſchüttlern und Reinigungs⸗ 
ieb aufmerkſam, welche hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit und dauerhaften Conſtruetion alle 
anderen derartigen Maſchinen bedeutend übertreffen. Dieſelben ſind den Locomobildreſch⸗ 
maſchinen ähnlich conſtruirt. Durch langjährige Erfahrung und Praxis iſt es mir gelungen, 
der Maſchine eine ſolche Vervollkommnung zu geben, daß ſie allen an ſie geſtellten Anforde⸗ 
rungen vollkommen entspricht und ſtehen mir hierüber von meinen bisherigen geehrten Herren 
Abnehmern die beſten Zeugniſſe zur Seite. Ein beſonderer 22 der Maſchine iſt der, daß 
ſie ſtatt mit Locomobile mit Göpel betrieben werden kann. Die Maſchine driſcht per Stunde 
4 Schock und ebenſo auch Klee und Thimothee vollſtändig rein; zu ihrer Bedienung find höͤch⸗ 
ſtens 5 bis 6 Mann erforderlich. Während des Wollmarktes werde ich dieſelbe, ſowie auch 
andere Maſchinen in meinem Fabrikgehöft Kleinburgerſtraße Nr. 36 in Betrieb ſetzen und 
bitte davon gefälligſt Notiz zu nehmen. [5596] 
F. Riedel, 


Fabrik landwirthſchaftlieher Maſehinen, 
Breslan, Kleinburgerſtraße 36. 
Die Hutfabrik von 
C. F. Martin 
Feet af bol e er 
ihr reichhaltiges Lager von Filz⸗ und Seiden⸗ 


Hüten in den neueſten Aae; desgl. engl. Stoff- und Strohhüte, 
zu den ſolideſten und billigſten Preiſen. 


leicht und dauerhaft, 
16128 ö 


Die erſte und größte 
Groß. und Thurm⸗Uhren⸗ 
Fabrik 
mit Dampfbetrieb 


von 


C. Weiss, 


Groß Glogau, Vorſtadt, 
Breslau, Bahnhofſtraße 60., vom 1. Juli ab: 
Alte Taſchenſtraße 15, 

empfiehlt ihr großes Lager von Thurm⸗, Schloß⸗, Hof., Fabrik- und Entree⸗ 
Uhren neueſter und beſter Conſtruction bei mehrjähriger Garantie zu den billigſten 
Preiſen. 

Aufftellunger und Reparaturen werden von Glogau und auch von Breslau 
aus pünktlichſt effectuirt. [5659] 


Marshall Sons & Co. Locomobilen u. Dreschmaschinen 


solider, einfacher und schöner Conssruction, bei vorzüglichen Leistungen. 


Smyth & Sons anerkannt ausgezeichn. Drillmaschinen 


mit telescop, Röhren oder Trichtern in jeder Reihenzahl, — @anz neue von ns 
construirte Dibbilvorrichtung. 5589 


N} a | 
Samuelson's Getreidemähmaschinen a 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte mit Angabe von Käufern, 


Kur bei baldiger Bestellung zeitige Lieferung. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Hliegel & Korpus, 
Metallwaaren⸗ Fabrikanten, Berlinerſtraße Nr. 22, 


empfehlen geneigter Beachtung die in der Neuſchenſtraße Nr. 9 errichtete Niederlage ihrer 
anerkannt guten Fabrikate, beſtehend in Brauerei⸗, Brennerei⸗ und Bau⸗Utenſilien, ſowie 
meſſingenen Haus⸗ und Küchen⸗Geräthen und erlauben ſich noch insbeſondere auf ihr Lager 


geruchloſer Cloſets 
aufmerkſam zu machen. 5630] 


; GR: 
Dieſe, nach Müller » Schür’ihem, dem bewährteſten, Syſtem gefertigt, haben in anderen 
Provinzen, ſelbſt im Auslande, bereits vielſeitige Verbreitung gefunden, welcher Erfolg zu 
r Annahme berechtigt, daß man auch hier dieſem Gegenſtande ein ihm ſeines mannigfachen 
utzens wegen mit Recht gebührendes Intereſſe widmen werde. 


Wir empfehlen: 


Asphalt⸗Dachpappen in Rollen und Tafeln; 
Asphalt⸗Dachlack In eee un deen gn Bet mo zu. 
olz⸗Cement in anerkannt vorzüglicher Qualität; 


Sphalt in Blöcken, Goudron, Dachpapier, Theer, Pech, Nägel. 


Auch übernehmen wir die Ausführung completter Papp⸗ und Holz⸗Cement⸗Bedachungen 
ſowie von Asphaltirungsarbeiten zu den ſolideſten Preiſen unter Garantie. [5503] 


Reimann & Thonke, 


Dachpappen:, Holz⸗Cement⸗ und Asphalt⸗Fabrik. 
Comptoir: Tauenzienſtraſſe 22. 
Fabrik: Lehmgruben, Bohranerftrafie. 


Steinkohlen⸗Niederlage. 


Einem hochgeehrten Publikum, insbeſondere meinen ſchätzbaren Kunden, erlaube mir 
— ergebenſt anzuzeigen, daß vom 1. Juli d. J. ab eine bedeutende wia Hebe 
meines bisherigen Kohlen⸗Geſchäftes durch Uebernahme des an meinen Kohlenplaz Bahn⸗ 

HPioſſtraße 1 grenzenden, von dem verſtorhenen Kaufmann Herrn Stegmann durch eine lange 
Reihe von Jahren innegehabten Kohlenhofes, eintritt, und bitte gleichzeitig um ferneres boch⸗ 


geneigtes Wohlwollen. 6120] 
S. Ziemek. 


reslau, im Juni 1867, 


9755 


En Apotheker, Kaufmann, Deſtillateur, auch 
Reſtaurateur, kann mit 600 Thlr. ein an⸗ 
enehmes und lohnendes Geſchäft wegen plöß- 
ich eingetretener Verhäliniſſe ſofort überneh⸗ 
men. Das Nähere franco M. M. 25 Exped 
der Bresl. Ztg. [1683] 


in in der Beuthener Hüttengegend feit 
mehreren Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
triebenes Specereis und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
iſt vom 15. Juli d. J. bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. 1695) 
Anfragen werden unter 8. Z. 1 
restante Königshütte fr. erbeten. 


Labrador-Leberthran. 


Derselbe ist ohne Dampf oder andere 
chemische Mittel dargestellt, von hellgelber 
Farbe und sehr mildem, reinem Geschmack. 

Flaschen à 10 und à 20 Sgr. 
Adler-Apotheke in Breslau. Ring 59. 
[5240] F. Reichelt. 

Den Verkauf obigen Leberthranes, wel- 
chen ich von den Herrnhuter Missions- 
Plätzen in Labrador durch directe Zusen- 
dung erhalte, habe ich für Breslau dem 
Herrn Apotheker F. Reiehelt übertragen, 

Apotheker Kinne in Herrnhut in Sachsen. 
— ——— ꝗN-—..4 9 


Musverkauf 


von engl. Pferdegeſchirren, Sätteln, Reit- 

. Herren- und Damen- Koffern, 
iener und Offenbacher Leder -Waaren 
zu billigen Preiſen. 16121] 


G. Tietze Satilermftr., 


84 Ohlauerſtr 84, Eingang Schuhbrücke, 
vis-a-vis der Spindler ſchen Färberei. 


Eine vortheilhaft gelegene, in kurzer 
Zeit von Berlin bequem erreichbare und auf 
das Zweckmäßigſte eingerichtete Staͤrke⸗, 
Syrup- u. Mehlfabrik, mit Dampfbetrieb 
und im beften Stande, iſt unter günſtigen 
Verhältniſſen höchſt preiswerth mit einer 
Anzahlung von 5000 Thlr. zu verkaufen. 
Adreſſen an die Herren Alb. Hoffmann 
& Co. in Berlin, Roßſtr. 3. [5651] 


Ein Majorat 


wird in Schleſien zu gründen beabfichtigt 
und dazu geeignete Beſitzungen zu kaufen ges 
ſucht. Offerten beliebe man dem General⸗ 
Agenten Herrn Julius Thiel, Ritterplatz 
Nr. 4 in Breslau, einzuſenden. [6114] 


Land⸗ und Rittergüter 


von j der Größe kann zum aan billig 
nachweiſen 6125] 


Moritz Wolff 


aus Grünberg i. Schl., zur Zeit hier, 
Antonienſtr. 16, 2 Treppen. 


Steppdeden 


Gattungen 
empfiehlt billigſt: [6112] 


57. Albrechtsſtraße 57. 


Güter⸗Verkauf 


TEN in Galizien. 

Ein Rittergut von 3713 Morgen, incl. 2865 
Mrg. Wald, für 12,000 Thlr. und ein dergl. 
von 1284 M., incl. 480 M. Wald, 1. Kl. iur 
14,500 En Be am flößbaren Waller 
und Letzteres 2 Meilen von der Bahn gelegen. 
„Näh. auf fr. Anfr. sub A. B. C. poste rest, 
Kattowitz O. 8. 16141) 


Eine Wirthſchaft, 


beſtehend aus 80 Morgen Land, worunter 65 
Morgen auter Acker und 15 Morgen zwei⸗ 
ſchürige Wieſen, 4 Meile von Kempen, dicht 
an der ſchleſiſchen Grenze, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber ſammt bollftändigem lebenden und 
todten Inventarium und ſchöner Ernte zu 
verkaufen. Verlangt wird dafür 4500 dle 
Stehen bleiben können 1500 Thlr. Nähere 
Auskunft unter Adreſſe A, G. E. Kempen 
franco poste restante, [1719] 


Den Herren Gutsbeſitern. 


ee Gegen cn On me Bei 
auer:, Striegauer Gegend ein Gut im Preiſs 
— 120 bis 160,000 Thlr. mit 80000 K lr. 
baar zu kaufen geſucht durch den Königl. 
oſſpediteur W. Urbach, Berlin, Oranien⸗ 
traße Nr. 110. [5648] 


Freigut-Verkanf. 

in prachtvolles Freigut, % Stunde bon 
oO, in ſchönſter Gegend, mit 133 
Morgen des beſten Weizenbodens und 4 Mors 
gen großen ausgezeichneten Obſtgarten, maſſi⸗ 
den herrſchaftlichen Gebäuden, complettem leben: 
den und todten Inventar, iſt bei 6000 Thlr. 
u ſofort zu verkaufen. 15646] 


es bei A. Heinze, 
BO Gaftbofbefiker De Ges Glogau. 
ſind im Ganzen oder 


40,000 Thlt. geth. auf Landgüter 


inter Pfandbriefe auf 10 Jahre feſt, jedoch 
15 auszuleihen, daß ſich das al mit ſechs 
Procent pro anno perzinſt. Nähere Auskunft 
ertheilt F. Leubuſcher, Prinzenſtr. 460 1 Tr. 
n Berlin. [5649] 
Agentur⸗Geſuch. 

Ein in Berlin anſäßiger Kaufmann (Haus⸗ 
befiger) wünſcht noch reſpectable Häuſer für 
Berlin und Umgegend in Zucker, Stärke, 

opfen ꝛc. zu vertreten. Gef. Adreſſen sub 

. 658 werden durch A. Retemeper's geit. 
Bureau in Berlin erbeten. 5650] 

Ein gebrauchter leichter Fen · 
ſterwagen, ſowie hierorts die 
größte Auswahl verſchiedener 
neuer Wagen zu ſoliden 

Preiſen unter Garantie zum 
Verkauf beim - [5938 


Wagenbauer F. Oels, Hummerei 41. 


ſein Ritter gut im Preiſe von 120⸗ bis 150,000 T 


poste] 


— — — 


Guts kaufs⸗Geſuch. 


In den Kreiſen Jauer, Striegan oder 10025 ſucht Unterzeichneter 
f N s Ir. für einen fichern, 
ſoliden Käufer, der eine ſofortige baare Anzahlung von 60,000 Thlr. 
15 leiſten im Stande iſt. Directe Offerten mit Preis ⸗Angabe an den 
önigl. Commiſſions⸗Rath Moritz Saul, Schweidnitzer Straße 28. 


Ausverkauf von Berliner 


Die ſeit Jahren ſich aufgehäuften älteren Mufter und en von Berliner Porzellan, 
im Betrage von circa 10,000 Thalern, beſtehend in Tafel-, Kaffee⸗ und Thee⸗Services, Blu⸗ 
menBaien ꝛc., von der einfachſten bis zur reichſten Decoration, ſollen zu Zweidrittel reſp. 
zur Hälfte des Fabrik⸗Preiſes verkauft werden. 15597 


„Zimmermann, | 
früher F. Moolpb Schumann, Porzellan und Glaslager, Ring 31, 
Hierdurch erlaube ich mir das zum Wollmarkt anweſende Publikum auf mein 


reichhaltig aflortictes Lager feiner echter import. Hamburger u. Bremer 
Cigarren aufmerkſam zu 2 (5625 
e 


Als beſonders anerkannt berzaäglich empfehle ich 
20 7 | 
9 
| 


orzellan. 
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Caſtanon 
l Upmann . 25 
Alfred Müller, Schwiedebride Nr. 9. 


Globo pr. 
Exhibition 
La Gloria 20 
yquera « + * * . 30 = 
Cabanna cyCarbajales 40 
Die echten Roͤder'ſchen Zinkeompoſitionsſchreibfedern find nur 
allein vorräthig in der Papierhandlung von 45536 


1 
Hugo Puder, N 
Ring, Naſchmarktſeite. i ö 


Eiſenbahnſchienen en dus Wel bein Nene . 


Theodor Neugebauer, = 
Schuhmachermeiſter aus Landskron in Böhmen, 


empfiehlt ſein aufs Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager von Schuhwerk aller Art für Herren, 
Damen und Kinder in 


der Curhalle zu Altwaſſer. 
Das Rohmaterial dazu beziehe ich aus den renommirteſten Wiener und die aufs Sauberſte 

heſter pan Zeuge für Damenſchuhe aus Wiener und Prager Fabriken. 
65 Ara Ausführung, gute moderne Leiſten und Dauerhaftigkeit der Waare find mir 

renfadher 

Preiſe jedenfalls in Schleſien ungekannt billige! 5 
Auch bin ich bereit zu en gros-Geſchäften auf vorſtehende Artikel und bitte, ſich dieſer⸗ 
halb, da ich ſelbſt nur zeitweiſe und dies Mal bis nach den Pfingſtfeiertagen in Altwaſſer 
mich auſhalte, an meinen Sohn, den Schuhmachergeſellen Hubert Neugebauer, als meinen 
Waarenhalter daſelbſt, zu wenden. 
Altwaſſer, den 30. Mai 1867. [6095] 


Avis 
zum Wollmarfte. 


Es haben ſich viele auswärtige und inländiſche Käufer an 
mich gewandt und mache ich daher den Herren Wollproducenten, 
die mich ſchriftlich zum Verkauf ihrer Wollen aufgefordert haben, 
die Anzeige, daß ich die zu Markt geführten Wollen, gewaſchen 


2 ea mn en nid ine nen an En nn nn 


oder ungewaſchen, ſammtlich zum Verkaufe übernehme, 


um einen angemeſſeneren Preis zu erzielen. 
Bei Deponirungen gewähre ich die nöthigen Darlehen. 
Mein Woll⸗Lager iſt während des Marktes 


Ring⸗ und Plücherplatz⸗Ecke, Halle Nr. I. 


Breslau, den 3. Juni 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


[5618] Garteuſtraße Nr. 29. 


Großer Pferde⸗ Verkauf. 
Ein open Bj rde Ver auf. en’ 12 25 


Yen aus den edelſten Geſtüten Littbauen s, fowie 3 Paar 
bochedler Jucker ift eingetroffen und empfehle denſelben, ebenfo einige Paar gute } 
und Arbeitspferde, einer gütigen Beachtung. 16140) 


Raphael Friedmann, gen. Striemer, | 9 


Oderthor, 


Pferde Verkauf. 
Eine bedeutende Auswahl eleganter Litthauer Reit, und 

— Wagenpferde aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens, 
— — worunter ein Paar edle Rappbengfte ſich befinden, empfiehlt 


Gustav gen. Striemer, 

[5918] Matthiad-Straße 25, im ſchwarzen Adler. 
Echt engliſchen Portland⸗Cement, 
Stettiner desgl., 
Oppelner desgl., | 
Tarnowitzer Roman⸗Cement, | 
Asphaltirte Dachpappen in Rollen und Tafeln, 
Stuccatur⸗Gips, > 
Maurer⸗Gips 
Steinkohlen⸗Theer, 
Kien⸗CTheer 


empfehlt [5619] ; | 
Katharinenſtraße Nr. 6. 2 


15491] 


4 1 
* G. 


bee 


% zum 


8 „Die Dominial⸗Brauerei 


. ttchen bei 
von Johanni d. J. 
85 8 4 


Wagenfett von 


offerirt in 4, 4, ½ und 


die Bagenfell-Sabril von 


SER Engliſche Sturz, Regen: 


* eräuchert. Mheinlachs, marinirt 
Sardinen, grün eingelete Gewülr 
Hals auch täglich neue Zufuhren 


neuer 


. das Stück 5 
pro ganze Tonne billiger, nebſt beſte 
Küſten⸗ und Holländ. Jägerheringe der 


Hering⸗, Sardellen⸗, 


empfehlen billigſt: 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


Oppelner hydrauliſchen Kalk, 


zu Waſſerbauten vorzüglich, empfehlen 


Muhr & & 


omptoir: Fiſchergaſſe Nr. 4, 2. Etage. 


Sitz: und Badewannen, Tlyſopomps, jo wie engliſche 
Cloſets, patentirt, ce geruchlos und transporkabel, empfiehlt 
zu billigen Preiſen die Cloſet⸗ und Lampen⸗Fabrik des 092 


A. Radoy, Altbüßerſtraße 
Ausgezeichnete Speckflundern, 


ugliſcher Matjesherin 


6—9 Pf., be 8 rs 
ens 
diüigſten Stadtpreiſe empfiehlt 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau, 


a. echt Peru⸗Guano, 
la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
la. u. Ia, fein gemahl. ged. Knochenmehl, 
roh ſchwefelſ. Kaliialz, 
dreifach concentrirtes Kaliſalz ꝛc. 


[1714] 


iesel in Oppeln. 
vorzüglicher Qualität 


3 Centner Gebinden 1 11 


Hugo Pusch in Breslau, 
da 
et, 


und Doude » Bade- Mafdinen, 
ater« 


[6 
51. 


en Lachs, Spick⸗Aal, Kr.⸗Anchovis, ruſſiſche 
zheringe, Bratheringe, beſten Hamb. Pag 


2 
r., % To. 50—54 98 1% Thlr. 
br. 1866er und 1867er, große Berger, 


Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhandlung. 


[5647] 


Paul Riemann & Co. 


Die Chemiſche Dunger⸗Fabril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preijen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


dä es Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 
ee mit 25 pCt. Schwefelſäure. 


präparirt. 
Gedämpftes Kuochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. i 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Poudrette Nr. 1 u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Oualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Koͤrnung). 

Schwefelſäure. 

Echten Pern⸗Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


Circa 200 Tiſche 


und 100 Dutzend Gartenſtühle werden zu 
Offerten nimmt entgegen 


das Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 38. [5681] 


leihen gewünſcht. 


.. nn 
Zu einem in Breslan beſtehenden ſehr foliden 


lucrativen Geſchäft wird ein Theilnehmer 
mit 3—4000 Thlr. geſucht. 


Näheres poste 
restänte Breslau St, B. [6118] 


un mehrſeitigen Aufforderungen 
meiner geehrten Gäſte zu gent- 
gen, erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich von Morgen, Mitt 
woch, ab und ſo jeden Mittwoch, 
gemengte Speiſe verabreichen 
werde. [6096] 


E. Schlitt, 


Reſtaurateur im Eichen⸗Park zu Pöpelwitz. 
. —— 


Eltern, 


mof. Glaubens, welche ihre Kinder hieſige 
Schulen beſuchen laſſen oder in hieſige Ge⸗ 
ſchaͤfte geben wollen, finden für dieſelben eine 
Vortreffliche Penſion bei guter Koſt, ſorg 


rn 


ſamer Pflege und vecieller Beauffihtigung. 


Näheres auf Franco⸗Adreſſen 
Poste restante, 


Flügel und Pianino's 


empfiehlt die Pianoſorte⸗Fabrik 
von Robert Franke, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des 
I Bank⸗Vereins. [6124] 
Brönner's 


Fleckenwaſſer, 


zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
Glacéhandſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sgr. 
und 1 Thlr. die Flasche 
Kryſtallwaſſer, 3 ah 6 Sgr. 
Kelpdon, de dee 
iederverkauf mit Rabatt. 175 
Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Eine neue Dreſch⸗ und 
Häckſelmaſchine 
aus einer Concursmaſſe für den halben 


reis bei Tichauer, Reuſcheſtraße 20, 
erkauf. [6131] : 


Kreis . 
En Das, a 
Ant zu eprötichen. 


unters 


leſ. 
824 


Schweidnitzer⸗Straße. 


In einer größeren eg und Garniſon⸗ 
Stadt, an der Eiſenbahn, iſt ein großes, 
ſeit mehr als 30 Jahren beſtehendes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft mit guter Kundſchaft Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu verkaufen. ? 
Zur Uebernahme dieſes Geſchäftes iſt eine 
Anzahlung von 5— 10,000 Thlrn., je nach 
Uebernahme der Grundſtücke, Apparate, Uten⸗ 
filien, Vorräthe u. ſ. w. erforderlich. 
Auf portofreie Anfragen sub S. L. poste 
restante Groß⸗Glogau wird nähere Auskunft 
ertheilt. 11722 


Ein ſchuldenfreies Gut, 


r. 18,000 Thlr., it bei 4 6000 Thlr. Anz. 
Ein in beſter Gegend der Oblauer Vorſtadt 
gelegenes großes Grundſtück mit Bau 
kaut ift fofort aus freier Hand billig zu ver⸗ 
aufen. 
Näheres unter C, Z. 70. in der Expedition 
der Schleſ. Ztg. 6116 
in vorzügliches Holzgut von 4300 Mor 
gen mit circa 3000 Morg. Wald 
ſtarke Kiefern und Ehen von bedeutendem 
erth), mit guten Ländereien ꝛc., in Pommern 
am Fluß, Chauſſee und Stadt, unweit der 
Eiſenbahn belegen, iſt für 300,000 Thlr., ſowie 
auch Holzparzellen und Güter in beliebiger 
Größe preiswerth zu verkaufen und zu ber» 
tauſchen durch R. Petzel, Amtmann in 
Filehne (Oſtbahn). [6135] 


.  Yngeige: 

In Püſchels Gaſthof, Teichſtraße 
Nr. 20, ſtehen eine Partie von aud- 
ezeichneten Merinoböcken aus der 
bochedeln Schäferei Karmin in 
Oeſterr.⸗Schleſien zum Verkauf. 

Dieſelben nd alle wünichens- 
werthen Eigenſchaften und befriedi- 

gen das Auge des Kenners im hohen 
Grade. Der Preis iſt im Verhält⸗ 
niſſe zu ihrem Werthe ſehr billig. 


Carl Baſchin's [5665] 


Norw. Leberthran, 


. und reinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ 
lität, iſt wieder angekommen. 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


imbeerſy 


9 

vorzüglich in Geſchmack und Farbe, empfiehlt 

pr. Anker 18 Thlr. excl. Gd [5661] 
J. C. Hillmann. 


Ein Rußbaum⸗Pianino, 
Ton und Bauart, ein kurzer 
r 65 Thlr. ſollen ſofort ver⸗ 
werden be Je 
Fr. Lüdicke, Kl.⸗Groſchengaſſe Nr. 4. 


in j « 
8 
in Dyhernfurth. [5682] 


Race, 
bei dem Parkfö 


* 


1600 


5775 noch im Betriebe befindliche Hoch- 

druck - Dampfmaschine von 10 Pferde- 

kraft ist billig zu verkaufen bei [5584] 
A. Roller, Berlin, Gartenstrasse 167, 


Eine Beſtanration 


ins oder außerhalb der Stadt, wird von einem 

intelligenten Gaſtwirth zu pachten geſucht. 
Offerten sub F. Nr. 3, poste restante franco 

Neiſſe erbeten. [1720] 


in jung. gr erd 
a, 19 doßes Pfer ge 


eignet, ſte Er 5. und 6. d. Mts. im 
„Hotel de Sileſte“, (Biſchofsſtr.), z. Verkauf. 


Praltiſches Raſirpulver 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. (5667 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein alterthümlicher eichener Garderobe. 
Schrank mit Schnitzwerk iſt wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen Breiteſtr. 4—5. 
in halbgedeckter leichter Wagen ſteht billig 
Ein Windhund iſt zu verkaufen, 10 Monate 
alt, Mühlgaſſe Nr. 8. [6100] 


in Amazonen⸗Papagei⸗Männchen ift zu ver⸗ 
E kaufen Kl. Sheitrigerftrahe Nr. 9. 


Wee Mangels an Raum ift ein guter 
rauchbarer Mahagoni ⸗Flügel billig zu 
verlaufen Burgfeld Nr. 6, zwei Treppen, von 
12 bis 1 Uhr Mittags. [6101] 


Frischer 
Algier. Blumenkohl, 
Schoten, Bohnen, 
Cardi, Artischoken, 
Gänseleber- 
und Wild-Pasteten, 
ger. Rheinlachs, 
Lissabon. Kartoffeln, 
Fromage de Neufchatel, 
de Montdor, de Rochefort, 
Eidamer, Schwelzer u. 
Chester-Häse 


empfiehlt 15669] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-ä-vis dem Weissen Adler, 


Vene engl. Matjes-Heringe, 
das Stück 1 Sgr., in getheilten Gebinden billigſt. 


Paul Neugebauer y Ohlauerſtraße 


Nr. 47. 


Eine gebild. Dame, augenbl. noch in Stell., 
ſucht vom 1. Juli oder 1. Aug. eine Stelle 
als Br bei klein. Kind. Daß ſie einen 
borzägl. Unterr. im Franz. und allen andern 
Lehrgeg., ja ſogar die Anfangsgr. im Latein 
erth., kann durch Zeugn. bejtät. werden. Im 
Schneid. fowie allen andern Handarb. ift fie 
ſehr geübt. Gefäll. Anfr. werden erbet. unter 
Adreſſe E. O. III. poste restante fr. Rack⸗ 
witz bei Poſen. [1698] 


Eine junge, kinderloſe Wittwe, in allen Zwei⸗ 
gen der Landwirthſchaft erfahren, ſucht als 
Wirthſchafterin, möglichſt auf dem Lande, ein 
Unterkommen. Gefällige Offerten werden unter 
der Chiffre B. B. poste restante franco Glei⸗ 
witz erbeten. 5358 


Als Buchhalter und Kaſſirer 


einer Fabrik oder eines ſonſtigen gewerblichen 
Unternehmens ſucht ein unverheiratheter Mann 
im 7 — Alter eine Stellung. Derſelbe iſt 
im Beſitz guter Atteſte, eines Cautionsvermö⸗ 
gens von 1000 —1500 Thlr., militärfrei, der 
polniſchen Sprache mächtig. Anerbietungen 
wolle man sub M. P. 39 an das Stangen ſche 
Annoncen⸗Büreau in Breslau richten. (5672 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 


Preußiſchen Stempelweſens. 


Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 


Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 


den Koͤniglich Preußiſchen Gerichten 


mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel 


Stenpelfer zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 


Stempel 


euergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 


bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 


anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Nebſt Ta⸗ 
Zum praktiſchen Ge⸗ 


brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 


ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


Preis 27 Sgr. 


Ein gut eingeführter Proviſtonsreiſender 
> für Cigarren ſucht eine leiſtungsfaͤhige Fa⸗ 
brik. Offerte sub C. G. 51 in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. [6103] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Expedient, mit der ein⸗ 
fachen Buchführung und Corxeſpondenz ber: 
traut, noch activ, ſucht per 1. Juli d. 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. efällige 
Offerten beliebe man unter Chiffre R. K. 4 
poste rest. Cosel niederzulegen. [1712] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, kann ſich zum ſofortigen 
Antrilt melden bei David Glücksmann, 
Nikolaiſtraße 12. [6123] 


n meiner Colonialwaaren⸗, Liqueur⸗ und 

Wein⸗Handlung findet ein der polniſchen 

Sprache mächtiger, gewandter, brauchbarer 

Commis, gleichviel welcher Confeſſion, ſofort 

dauerndes Engagement. Franco⸗Offerten nebſt 
Abſchrift der . e. erbittet rn 
L. Schlefinger in Proskau. 


unter 


Ein Ockonomie⸗Beamter e 


wird zur ſelbſtſtändigen Verwaltung eines 
Gutes geſucht. Refleckanten, denen hinſichtlich 
ihrer Leiſtungs⸗Fähigkeit und moraliſchen Füh⸗ 
rung glaubwürdige Empfehlungen pi Seite 
ftehen, wollen ihre Offerten sub A. K. No, 29 
poste restante Liegnitz franeo gefälligjt nieder⸗ 
legen. 11725] 


Ei durch ſeinen Principal beſtens empfoh⸗ 

lener, der 2 Sprache kundiger 
Wirthſchaftsſchreiber, welcher ſich gegenwärtig 
noch in Condition befindet und auch mit der 
Flachsarbeit vertraut iſt, ſucht zum 1. Juli 
d. J. eine anderweitige Stellung. 

Das Nähere iſt zu erfragen unter H. R. 
poste restante Pitschen. [1724] 


Tüchtige Bonbon⸗Kocher 


(aber nur ſolche) finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Fabrik von [1713] 
Gebr. Schögel in Frankfurt a / O. 


Ein tüchtiger Brenner, unverheirathet, wird 
zur Führung einer Dampf⸗Brennerei auf 
das Dominium Bielewo bei Goſtyn, Kreis 
Koſten, zum baldigen Antritt geſucht. [1704] 


Ein routinirter Deſtillateur, der bereits iu 
mehreren Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
andes ſervirte, momentan in einer kaiſerl. 
königl. privilegirten Liqueurfabrik als Leiter 
derſelben fungirt, wünſcht ſeine Stelle ander⸗ 
weitig zu verändern. 

Gefällige Offerten unter Chiffre J. L. 32 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. (1709) 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. Juli d. J. 
einen in dieſen Branchen bewanderken jungen 
Mann. Adolf Wolff, Beuthen OS. 


er ein Producten⸗, Commiſſ.⸗ und Agentur⸗ 
Geſchaft kann ſich ein Lehrling melden. 
Gartenſtr. Nr. 38, zweite Etage. [6119] 


Am Tauenzienplatz 
ift eine herrſchaftliche Wohnung, beſtebend in 
1 Saal und 8 Zimmern nebſt Beigelaß, im 
Ganzen oder getheilt zu bermietlen und Mi: 
chaelis zu beziehen. Näheres Tauenzienſtra fe 
Nr. 83 beim Portier. 5671 


... — he 
Sofort zu bez. Alte Taſchenſtr. 6 die neu⸗ 
renovirte halbe 3. Etage. Näheres daf. 


13 Bogen. Broſchirt. 
[450] 


Als Comptoir 


oder Verkaufs⸗Gewölbe ſind die Parterreräume 
in dem Haufe Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke 
Tauenzienplatz) ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier. [5670] 


Seh wird von einem ruhigen Miether zu 
Michaelis d. J. eine geräumige Parterre⸗ 
Wohnung im neuen Stadttheile. Offerten 
mit Angabe der Piecen und Preiſe wolle man 
in der Expedition der Breslauer Zeitung un⸗ 
ter R. A. Nr. 34 niederlegen. [6126] 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine Parterre⸗Wohnung von bier Piecen, 
desgl. eine Wohnung im 3. Stock von vier 
Piecen zu vermiethen. Näheres bei 

Heinr. Müller, 
61371 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


Abdrechteſraße 27 iſt die 2. Etage von fünf 
Zimmern zu vermiethen. [6138] 


Teichſtraße 11 

iſt eine herrſchaftl. Wohnung in der Bel⸗ 
tage, 9 Piecen, darunter 6 Stuben mit 3, 
2 reſp. 1 Fenſter; 
Hochparterre eine Wohnung von 3 Stuben, 
che, Entree; 

dritte Etage 2 Wohnungen, von 6 und 
5 Piecen, 6039 
u bermietben und bald oder Johannis zu 
eziehen. Näheres beim Wirth, dritte Etage. 


Im 2. Stock Albrechtstr. 3 
iſt eine renovirte Wohnung, beſt. aus Stube 
und Cabinet, im Vorderhauſe und 1 Küche mit 
2 kl. Stuben im Seitengebäube bald oder von 
Johanni ab zu vermiethen. Näheres bei 
[5654] Bruno Wentzel daſelbſt. 


Eine hübſche Sommerwohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern und 2 Kammern, iſt in 
Fiſchbach zu vermiethen. Frankirte Adreſſen 
sub F. E. 33 nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung entgegen. [1716] 


Eine trodene Fischler Werkitatt, nebſt 
„Wohnung, wird geſucht. Gef. Offerten unter 
Chiffre J. P. 761 poste rest. franco Breslau. 


Neu Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
1 herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
m 1. Stock oder beim Haushaͤlter. [5668] 


Beete Nr. 5 zu Johanni zu 
beziehen die Hälfte der 2. und 3. Etage, 
Näheres par teıre 

[5396] 


gr. 8. 


desgl. 2 große Lagerkeller. 
beim Wirth. 


Eliſabetb: Straße Nr. 10 zu vermiethen 
1 großer Verkaufsladen mit 2 Schaufenſtern 
und Comptoir mit Ladeneinrichtung. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 15397 


König's Hötel, 


33. Albrechts-Strasse 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


3, und 4. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftor. bei oo 329783 72975 330713 


Luftwärme + 180 + 15,6 + 19,9 
Thaupunkt ＋ 14,5 + 13,0 . 13,4 
Dunftjättigung 68pCt. SipEt. a“ 
Wind SO 1 NO NW'ͤ 2 


wolkig Sonnenbl. trübe 
+ 16 


7 


Wetter 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 4. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
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Preuss. Anl. 59 5 11035 G. Ducaten .... | 961 B. do.64er do. B Preise der Gerealien, 
do.Staatsanl. |44108,%,B.9744G. | Louisd’or..... 11108 G. do.64.Bilb.-A. |5 | — 
do.Anleihe.. [44/98,%B.9744@. Russ. Bk.-Bil, | 831 B. 82: G. Baier. Anl... 14 | 994 B. Feststellungen der poliz. Commission 
do. do. 915 B. Oest. Währ.. 821 B. 814 G. | Beichb,-Pard. 5 — 
Bt.-Schläseh... 834 G (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Prüm.-A. v. 55 1231 G Bisenbahr-Stamm-Aoti erg W 
Bresl. St. Obl A| — otion. Bresl.Gas-Act. 51 aare feine mittle ord, 
. 44/96} B. 955 d. Freiburger .. 4 136) bz. B. Minerva 5 | 825 G. Weisen weiss 102-105 98 92—95 
Pos. Pf. (alte) |4 | — Fr.-W.-Nrdb. 4 — Schl. Feuervra./4 | — do. gelber 99-103 97 91-94 
era Tel Neisse-Brieg. 4 — Sehl.Zkh.-Act. fr.] 43 G. Roggen .... 82-84 80 7476 
do, (neue) 4 89 , 3.8844 6. | Ndrschl.Märk, |4 | — do. St.-Prior. 43 53 G. Gerste ..... 57—60 56 52— 4 
Schles. fdbr. 31 801 G. Obrschl. A. u. C 3 1953 B. Sende, Bad 4 113 f 0 Hafer 38—39 36 33—34 
do. Lit..A. . 4% b 94 6. do. Lit. B. 3185 6. Oest Uredit 6.761 @ OR I ET 
do. Rustical- B. Oppeln. Tarn. 5 | 764-4 bz. B. . . - + 7 BREREDE 
do.Pfb.Lit.B. |4 | — Bahn. |4 | 63 B. Weohsel-Oourse. 
do. Lit. C. |4 | 945 B. Warsch. Wien do. 2500 20 — Roggen 60} Thlr., Hafer 47, 
zungen , e prä le lm eee eat i., mu 
S.Prov.-Hilfsk. \4 | 8 26. 3 — Fonds. Lond. IL. Biel, 18 _ 95, Rüböl 10}, Spiritus 19%. 
3 1 L. Strl. 3 — 
Freibrg. Prior. |4 B. Amerikaner . |6 | 785-4 bz. G. 10 
do. do.  |4495&B. 954 G. Ital. Anleihe. 5 ih. ne Eur Börsen-Motix von Kartoffelspirit@# 
Obrschl.Prior, [34/803 B. 80} G. | Galiz. Ludwb. d Bu ro 100Qrt.bei80 pCt, Tralles1o00! 
do. do. [4/88 B. 88 C. Silber-Prior. 5 — Frankt. 100 l U _ 5 10 ba. 20 k “ 
do. do. (4098 B. 65 C. Poln.Pfandbr. 14 | 59 be. B. > . be, DM 
do. do. 4195; B. 95 @.|Poln.Ligu,-Sch,|4 | 50$ ba. | Die Börsen - Commission. 


Die Börse war nur in Fonds sehr belebt, in welehen Posten zu erhöhten Courson 


gehandelt wurden. Eisenbahn-Actien ohne Umsatz, 


Verantw., Reracteur; Dr, Stein. — Druch von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


